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Mysterium Salutis
/ Anmerkungen einer heilsgeschichtlichen Dogmatik *

Von Walter S Münster

NeEUeEe Perspektiven LUr die weitere Entwicklung sichtbar. Diese
Innerhalb des csehr kurzen “  Zeitabstandes VO.  - UTr eineinhalb Neuorientierung soll zweifellos dem Wort „heilsgeschichtlich“Jahren sind nach längerer Vorbereitungszeit bereits wel stattliche Ausdruck kommen.

Bände der heilsgeschichtlichen Dogmatik „Mysterium Salutis  4 Angesichts des Umfangs, der Bedeutung, der Vielfalt und dererschienen. icht NUr Umfang und Zielsetzung, auch das illustre
Tem1um der Mitarbeiter sichern den beiden Bänden VO VOII-

Verschiedenheit der eiträge dieses Werkes ist eine Besprechung
üblichen Stils kaum möglich. 1E könnte 1Ur ın einer Aufzählungherein den Rang eines uen Standardwerkes, dem gegenwärtig VO Namen und Titeln bestehen. Jeder Beitrag stellt sich einenichts Gleichwertiges die Seite geste. werden kann. Das KEr- respektable Monographie dar, die verdienen würde, eigens aAUuS-scheinen dieses Werkes stellt zweifellos einen Markstein 1n der führlich besprochen und gewürdigt werden. Es finden sich dar-theologischen Entwicklung der etzten Jahrzehnte dar. Erstmalig unter eiträge, die den gegenwärtigen Stand der Diskussion nichtwerden die Ergebnisse des theologischen Neuaufbruchs der letzten NUur gewissenhaft referieren, sondern die Problematik auch erheb-
lich weiterführen. Gegenstand eiINer ausfiführlichen Besprechung kannfünfzig Jahre In einer systematischen Form zusammengefaßt und
deshalb 1908808 der Gesamtentwurfd, das Grundanliegen un die theo-

vsterium Salutis. Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik. Hrsg logische Perspektive des Gesamtwerkes Sein.
E U Bd Die Grundlagen heilsgeschichtlicher „Mysterium Salutis“ greifit 5anz offensichtlich den pastoralen

und kerygmatischen Neuansatz auf, der zwischen den beiden Welt-Oogmatik. Einsiedeln-Zürich-Köln: Benziger Verlag 1965 1034 SLn 79,—. Die Heilsgeschichte VOTr Christus Einsiedeln-Zürich- kriegen aufgekommen ist und der Dogmatik VO Söln Benziger-Verlag 1967, AIX, 1196 S 3 Ln 78,—. erstmalig eıne umfassende Ausarbeitung fand Diese auf den
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lebendigen Menschen und SeINe Fragen hinzielende Theologie fand Ideologien, noch —  ber das innertheologisch gegenwärtig viel VeTI-
ın der anthropologisch gewendeten Theologie Rahners iıne handelte Gottesproblem fiinden Der Zeitindex scheint hier erheb-
erhebliche methodologische und spekulative Vertiefung. S0 konnte lich kurz kommen, wWas einer pastoral ausgerichteten Dog-Rahner 1n dieser Dogmatik verdientermaßen ZU' meiıst matik, die das Problem. der Geschichte ernstnehmen wWill, schlecht
zıtierten utor werden. ansteht.

Darüber hinaus hat 1n „Mysterium Salutis“ in hohem Maße die amı hängt der weitgehende angel methodischen und
erneuerte biblische Theologie 1n die Dogmatik Eingang gefunden. wissenscha{fitstheoretischen Erörterungen ıo 6 Die Ausifüh-
In Abänderung der traditionellen Methode gehen sämtliche Be!i- MunNngen VO  } hn P  S diesem Thema SsSind hoch interessant
träge nicht mehr VO  - der Lehre der Kirche, sondern VO Zeugnis und geradezu als klassisch bezeichnen. Aber S1e stehen erst
der Schrift dUS, die nach dem Vatikanum I1 die Seele der Theologie Schluß des ersten Bandes sta Anfang, und S1Ee sind durch
sein soll Entsprechend einem weit verbreiteten Trend innerhalb Welten VO.  - den ebenfalls grundlegenden Ausführungen VO  -} har-
der katholischen Theologie und 1n Anlehnung . d:  1e Anregungen Jap geschieden. Angesichts der modernen hermeneutischen Proble-
des Vatikanum 81 werden allı diese Neuansätze schließlich unter matik, der sprachphilosophischen und sprachanalytischen Bemühun-
dem Leitbegriff der Heilsgeschichte zusammengefaßt, Dieses heils- SCcH müßte der Lrorterung des theologischen Wahrheits- ungeschichtliche Anliegen entspricht der Situation Zieit, die Sprachverständnisses e1n weıt größerer Raum eingeräumt werden.
einen „Übergang VO  =| einem mehr statischen erständnis der Ord- Auch das Verhältnis VO  w} bibeltheologischen und systematischen
Nung der Gesamtwirklichkeit einem mehr dynamischen und
evolutiven Verständnis“ vollzieht (Pastoralkonstitution „Gaudium

Beiträgen ist vielen Fällen nicht befriedigend gelöst. Zweiftellos
stehen WIT da erst Anfang einer cehr schwierigen Problematik,et spes“, NrT. 5 und 1äDt sich gegenwaärtig wohl In den meisten Fällen nicht

Man kann Iso ohne Übertreibung N, daß Mysterium Salutis anders machen, als nacheinander einen Xegeten und einen yste-die ersie große Dogmatik darstellt, welche die vorkonziliaren und matiker Wort kommen lassen. Aber sinnvoll ist diese Ar-nachkonziliaren Erneuerungsbewegungen innerhalb der katho- beitsteilung IMUT dann, wWwWenn ZU ıner einigermaßen ersichtlichen
lischen Theologie Zzusammen1iaßt. Man hat Jetzt endlich wieder 1ne un Iruchtbaren Abstimmung und gegenseitigen Befruchtung kommt.
Dogmatik VOT Sich, die Na  e| seinen Horern empfehlen kann, weil Diese könnte gewiß größer sSe1In, als in der Darstellung der
S1e au{fs anze gesehen den gesicherten Stand der gegenwärtigen Irinitätslehre des zweiten Bandes der Fall ist. ort stehen iınedogmatischen Diskussion repräsentiert. Fuür diese Leistung ist Dbe- biblische, dogmengeschichtliche und ei1ine systematische Abhand-
sonders den Herausgebern uneingeschränkte Anerkennung USZU- lung ziemlich unverbunden nebeneinander: jede Vo  - ihnen ist in
sprechen.

188
sich VO großem Wert: jede Der völlig verschieden Da-
durch, daß 1n einer systematischen Theologie auch Bibeltheo-

Totz dieser unbestreitbaren Vorzüge können einige kritische logen 7 Wort kommen 1äßt, 1öst INnan die hier anstehenden herme-
Fragen nicht unterdrückt werden: neutischen Grundlagenprobleme noch nicht, zumal dann die yste-Bel ıner S großen Anzahl VO:  . Mitarbeitern Wäar wohl VO  o matiker versucht sSInd, die Bibeltheologie 21 80V/ qaußer Betracht Zvornherein icht erwarten, daß eine Gesamtkonzeption aus lassen. Die Klu{ft wird aut diese Weise HT noch deutlicher.
einem entstehen konnte. Trotzdem wird iragen, ob icht
mehr hätte erreicht werden können, WEeNnn icht schon E Satz HII
erhebliche Widersprüche gesteckt hätten „Mysterium Salutis“ weiß Das entscheidende Problem dürifte darin bestehen, ob un wıe
sSich einerseits Rahner verpflichtet, ist andererseits Urs gelingt, den durch sehr viele MiBverständnisse belasteten Be-
VO  - Balthasar gewidmet und schließlich heilsgeschicht- gr11f „Heilsgeschichte“ klären un!! ın die theologische Reflexion
lich orilentiert. Wer will dies les zusammenbringen? Der Ent- erheben. afür müßte die existenzialontologische Grundlegungwurtf Rahners ist übrigens keiner Weise durchgehalten; 65 wird Darlaps erheblich erweitert werden, hne daß 11an damit ihr
vielmehr wesentlichen der traditionelle Auifibau der Dogmatik relatives echt bestreiten braucht., Schon ege und noch
beibehalten. Aber kann dieser traditionelle Aufbanu als heilsge-schichtlich bezeichnet werden?

mehr Ma haben darauf hingewiesen, daß der Ausgang Von der
Subjektivität abstrakt un leer bleibt, weil die konkrete Freiheit

Das Tührt ZU  H- zweiten rage Was verstehen die Herausgeber (bzw. Geschichtlichkeit) immer welthaft, gesellschaftlich, politischunter Heilsgeschichte? Der Artikel VO  -} arlap enthält dazu un institutionell vermittelt ist. Alle diese Aspekte treten jedoche1nNne SaNnZe Fülle gescheiter Bemerkungen; ber ist nach Sprache 1n fast allen Beiträgen auffallend uUru:  _-  CK., Es herrscht damit e1n auSs-
un Stil der Klärung nicht allem förderlich, und SEeTzZTt philo- gesprochen partikulares und esoterisches Geschichtsverständnis
sophisch bei einer verengten Existenzlalontologie all, die des Phä- VM Dazu kommt, daß der Begriff der Heilsgeschichte VO  } sich aQus
0UNuenNns Geschichte zunächst ın der Form der Geschichtlichkeit allzu leicht die Vorstellung VO:  w} einer regional ausgrenzbaren (E-
aısichtig wird. Im übrigen scheint dieser Beitrag keineswegs schichte .neben“ der übrigen Geschichte hervorrulft. Wegen dieses
eiwas WI1Ie die Grundlage der folgenden Beiträge sSCWESECN SEeIN; supernaturalistischen Mißverständnisses des Wortes Heilsgeschichtevielmehr hat jeder UTOTr oMensichtlich seine eigene Vorstellung sollte überlegen, ob diesen Begriff ‚.ben der Sache
VO  } Heilsgeschichte. Aui{fs Ganze gesehen scheint hinter dem 6« willen, die ihm geht, nicht lieber vermeiden sollte
samtentwurtf ein lineares Verständnis VO.  -} Geschichte un! Heils- Das Fundamentalproblem 1Ner heilsges  chtli  en Theologiegeschichte stehen:; anders kann man sich den choronologischen, ist die Verhältnisbestimmung VOoO  - Heil und Geschichte Das führt
mıiıt der Gottes- un Schöpfungslehre beginnenden, 1Ine Heils- uU11S5 ın Form der alten rage Lessings ZUTFÜCK, WI1e 1ne
geschichte VOT un! nach Christus unterscheidenden Gesamtaufbau einzelne kontingente Geschichtswahrheit universale Heilsbedeutungnicht erklären. Es ist jedoch zutieist fraglich, ob e1Nn solches Ver- besitzen kann. Lessing sprach VOom garstig breiten Graben, derständnis der Heilsgeschichte einer tieferen philosophischen un: beide Tenn Das Problem, das sich hier stellt, 1st nicht gelöst,theologischen Reflexion genügen kann sondern lediglich übersprungen, Wenn 190828  - 1mMm Anschluß

Nun mag auf den Aufbau nicht entscheidend ankommen: Kı aa d'ıs Antwort auf Lessings rage lediglich VO  } derwichtiger ist der Geist, aus dem heraus das (zanze entworfen ist. paradoxen Identität VO Geschichte un eschatologischem Ere1ign1sDie Herausgeber machen dafür Iolgende für eine heilsgeschicht- spricht Bultmann). Eine heilsgeschichtlich orlentlierte heo-liche Theologie maßgebende Merkmale namhaft: Sl ist christozen- logie müßte vielmehr versuchen aufzuzeigen, W1e das einzelne DDtrisch, pneumatologisch, ekklesiologisch, sakramental, eschatolo- schichtliche Ereignis VO sich a us 1n einen unıversalen geschicht-gisch, anthropologisch und kerygmatisch-pastoral, Das sind gewiß lichen Sinnbezug hineinverweist un damit die rage nach demlauter gewichtige Anliegen; ber WE 190878  -} nde nachrechnet, Sinn des (Janzen der Geschichte stellt. In dieser rage WAäare theo-dann ist fast jeder Traktat wieder e1n Schwerpunkt für sich SE- logisch gesprochen die Heilsirage impliziert. Wenn dieser Aufweisworden. Was aber ausbleibt, ist die Reflexion auf die Perspektive, gelingen S  WUr!  de, dann könnte sinnvoll un: 1n intellektueller Ver-die gerade heute Tähig ist, das Verständnis für die Offenbarung antworiung VO:' Handeln und Sprechen Gottes 1n der Geschichteaufzuschließen. Es fehlt also eine theologische Situationsanalvyse, un damit VO!]  } Heilsgeschichte gesprochen werden. dafür derdie dann bestimmend wird für das „Formalobjekt“, unter dem das Begriff der Universalgeschichte, wIe gE6-Ganze entfialtet wird Dieser Mangel macht sich besonders arger- braucht, schon ausreicht, kann hier Ifen bleiben. Wichtiger ist derlich 1n der Gotteslehre bemerkbar, sich weder Ausführungen Hınwels, daß die Theologie für die Lösung dieser rage ehr Vv1ieer das Problem des neuzeitlichen Atheismus un die modernen profitieren könnte VO  } einer kritischen und schöpferischen Ausein-
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andersetzung mit Hegel un!| dem deutschen Idealismus., In diesem durch die biblische Theologie Jängst klar geworden, daß die Lehre
VO der Schöpfung 1LUL scheinbar Anfang der Schri{fit steht, iınDenken geht ja den Versuch, das Einzelne geschichtlich mit

dem (janzen vermitteln. Wirklichkeit ber CIn späteres doxologisches Interpretament des
An dieser Stelle faällt für die eine heilsgeschichtlich oriıentierte heilsgeschichtlichen Glaubens darstellt: in inr geht die unı1-

versale Dimension des Israel verheißenen un in EeSsSus ChristusTheologie 1nNe Grundsatzentscheidung. ES geht die rage, wel-
che Stellung metaphysischen Denken G1le einnehmen will, das ereigneten Heils Die theologische Anthropologie und Cie Schöp-

fungslehre lassen sich deshalb theologisch sinnvoll TST nach derdie bisherige theologische Tradition vorwiegend bestimmt hat. Das
metaphvsische Denken konnte ja Kategorien bereitstellen, die Christologie behandeln. Erst VO Christus her wird ja etztlich
halfen, das Universale denken. Die Universalität des grle- deutlich, W ds Welt theologisch ist; TST Licht der endgültig VeTI-:Ä-

chischen Geistes un die Universalität des christlichen Heils stan- heibßenen Gnade wird auch die Macht der Sünde voll erkennbar.
den iın einer inneren Wahlverwandtschaft. Die patristische un Als Anufriß einer heilsgeschichtlich oriıentierten Dogmatik könnte
scholastische Synthese zwischen beiden mußte allerdings ın auf sich 1n groben Umrissen folgendes ergeben:
nehmen, daß der geschichtliche Charakter des Heils weitgehend a) Die mit der Geschichte selbst gestellte rage nach dem Sınn
vernachlässigt wurde. Tst In der Auseinandersetzung miıt eser un (‚anzen der Geschichte un die darin implizierte rage nach
Tradition, die 1n „Mysterium Salutis“ I1LULI vorsichtig anklingt, eI- dem Heil der Geschichte (Iundamentale Theologie);
reicht 1ne heilsgeschichtlich ormentierte Theologie, die ihr eigenes Die geschichtliche Verheibung des eschatologischen Heils der
Programm ernst nımmt, ihr eigentliches Problemniveau. eschatologische Charakter der Offenbarung und deren bleibende

Die Universalität des christlichen Heils ist Teilich 1Ne Größe ezeugung In Schrifit und Tradition:
eschatologischer Verheißung. Von der Eschatologie her kommt ın C) Die Endgültigkeit der Verheißung In Jesus Christus:der Schrift auch das geschichtliche Denken un 'ITun In Gang Die

DiIie Universalität des iın eSus Christus geschenkten Heilseschatologische Verheibßung bewirkt Cd1e Dynamisierung und Ver- Theologische Anthropologie und Theologie der Welt;:geschichtlichung aller Wirklichkeit;: S1€e ist zugleich e1n Ferment eil-
Unruhe ın der Geschichte und eln erwels auft die Je größere e) Die universale Sendung der Kirche un iNr Dienst durch

Wort, Sakrament und innerweltliche Diakonie:Gerechtigkeit und Wahrheit, eın Aspekt, der bei Hegel etztlich
entschieden kurz kommt. Eine heilsgeschichtlich orjentierte heo- Die Vollendung der Geschichte 1n ott.
logie muüßte demnach entschlossen eschatologisch einsetzen. Eın solcher Auftfriß 1äßt noch viele Fragen offen. ‚Deshalb wWAare

Das hätte eiIne weitgehende Umstrukturierung der herkömm:- auch ungerecht, die Lösung aller dieser schwierigen un weit-
lichen Traktatenordnung ZU  — olge Die Tatsache, daß die Gottes- reichenden Probleme gleich Vom ersten größeren Versuch einer
und Trinitätslehre Anfang steht, entspricht ja mehr eiNer ab- heilsgeschichtlichen Dogmatik iın TIG UTEr eıt verlangen wollen.
strakten Ewigkeitsmetaphysik als eiNer geschichtlichen Denkweise. Die vorgetragenen kritischen un weiterführenden Überlegungen
In heilsgeschichtlicher Perspektive kann die Trinitätslehre L1UT die collten deshalb nicht das Verdienst VO „Mysterium Salutis“

Frage stellen. S1ie sollten 1 Gegenteil die Fruchtbarkeit undabschließende, zusammen(fassende, doxologische Schlußreflexion
A  ber die Heilsgeschichte un eın Ausblick auf deren Vollendung Brauchbarkeit des dort grundsätzlich gewagten Neuansatzes anıf-
sSe1IN, Gott alles In allem Se1iIn wird (1 Kor 1 E 28) Weiterhin ist weilisen.

Nachkonziliare Literatur —  ber das Diakonat un seine Erneuerung VOo  - heologen katholischen un! nicht-katholischen verfaßt, kreisen
die Themen: Histoire et situation actuelle du diaconat (in der kath

Von ose s  e £! Fulda Kirche un! anderswo), Theologie Congar, Kerkvoorde, Wiınninger U,

Gerade noch rechtzeitig, den deutschsprechenden Vätern des Kon- un „Restauration du diaconat“. Man Anklänge das Werk VOI

ils eine wissenschaftliche rundlage Zzu bieten, erschien das deutsche Rahner-Vorgrimler. Die Verfasser sind V AA die gleichen, doch T1
der ortgang der Entwicklung zutlage arl Rahner schreibt überStandardwerk U eb  eb Nnı 1n T1 5 ber die Ekrneuerung des

Diakonates“, hrsg. VO  - arl und Herbert m 1 E „L’enseignement de Vatican I1 SUr le diaconat et restauration“ un!
der (Quaestiones Disputatae, Treiburg Herder 1962, 646 Gongar u  .  ber „Le diaconat ans la theologie des ministeres“: beides sind

Das Buch hat gewiß se1in eil azu beigetragen, daß das Konzil eierate VO Diakonatskongreß 1n Rom 1965 Die Chronik der Wieder-
herstellung des iakonats ist bis 1965 Iortgesetzt ber „Des diacressich AA krneuerung des Diakonats ents Auf die Besprechung in
France” orientiert Rene Schaller, eiNer der toren der Diıia-dieser Zeitschriit 61 1965) 183 se1 hingewiesen.

Der Schwerpunkt der nachkonziliaren Diakonatsliteratur leg 1m konatserneuerung 1n Frankreich, un! .  ber die diakonische Spiritualität
iranzösischen prachraum Hannes P der dıe ersten Diakonatskreise In Teiburg un Mün-

chen) gegründet hat. Nntier den weiteren Beiträgen se1 hingewiesen autAls NT der Studien des Oekumenischen ats der „Le diacre, marı une seule femme, 'Tim J 4 E (5 272)} VO StanislausKirchen kam Ende des Konzils heraus „Das Amt der Dıa.- Lyonnet S] VO römischen Bibel-Institut. Der Aufsatz könnte VO  -k ent 1965, auch Iranzösisch un englis Die Schrift ent-
hält als Wichtigstes den Bericht einer VO  - der Kommission für Glaube Bedeutung werden {Iür die rage der Wiederverheiratung des Diakons,

der nach der Weihe se1nNne Frau verliert.un! Kirchenverfassung einberufenen oekumenischen Studienkommission,
die 1mMm Frühjahr 1964 1n Bossev agte „Neun Lrwagungen >  ber das Amt Im gleichen Jahr brachte „VO H:{ 3 Pa Revue trimestrielle 1n Paris
der Diakone 1n der Kirche“ Im Vorwort vermerkt as Vıs CHerTr, (Rue du Bac), eın Sonderhefit heraus: E diaconat ET Tn D
Gen[£{, WEeNNn auch bei dem divergierenden Verständnis des kirchlichen vatıon“, (April S, 261—387. er dem Ref{ferat VOoO  -

(In Le diacre O en WIT eiträge VO 11 FAmtes in der Kommisslion keine Einigkeit hätte Tzielt werden können,
sel doch di  D 1n Fragen des Diakonats WONNEN Übereinstimmung „Renouveau du diaconat X XO Siecle  “  9 Jean C130n „Le diaconat

In mancher Hinsicht ermutigen! „Die Teilnehmer waren sich darüber AU. premilers siecles de l’Eglise“ vgl seine 1960 bei Desclee-De Brouwer
einNig, daß das 1akona iın en Traditionen Verkürzungen erfahren erschienene Monographie „La fonction diaconale origines de l’Eglise“)
habe un: der Erneuerung bedürfe.“ Hierfür konnte S1e gewisse icht- un: VO  -} dem Herausgeber Zar „Le diaconat, recherches ei

rTealisations actuelles ans le monde“ (Situation und Probleme despunkte sSetizen. Zwel einleitende uIsatze VO  - Bo e}  e, ase (Neu-
testamentliche un! altkirchliche Diakone) und VO  } Lukas Vischer iakonats 1ın den protestantischen Kirchen, auch 1ne okumentation
(Das Problem des Diakonats) ZUTC Vorbereitung der Kommisslons- ber Ev. Diakonie un! Diakonat ın Deutschland, der Pastor qa k
arbeit verfaßt. Schließlich werden eine Reihe VOoO  - Stellungnahmen VO.  - IL, Leıiter der Diakonenanstalt Falkenburg, die Unterlagen lieferte)

SOWI1e ntersuchungen —  ber das Diakonat 1n der ath irche ber dieVertretern verschiedener kirchlicher Traditionen (Orthodoxe, Anglikaner,
N: Welt hin.Lutheraner, Re{formierte, Presbyterianer und Baptisten) veröMrfentlicht

Von Herbert KT iImMEr,; Leiter des iakoniewissenschaftlichen Instituts Das olgende Jahr brachte 1ın Frankreich zwei Monographien: Henrıder Universität Heidelberg, stammt der Beıitrag „Der Diakonat ın der Denis un! Rene Schallte „Diacres dans le mondelutherischen irche“ Krımm hatte bereits mit dem VOoO ihm heraus- d’a u ] e ı“ (Apostolat des Editions, Lyon 1967, 1Br 5 un Paulgegebenen Werk „Das diakonische Amt der Kirche“, Stuttgart Ev. Ver- Wınninger „LeSs Diacres, Hıstoire ET avenır du Ü Alagswerk 9 der Sache des Diakonats einen Dienst COM at*; Parıs Editions du enturlon 1967, 148 Schon 1958 hattewlesen. Winninger bei Desclee de Brouwer „Vers eIl0UVEeE du diaconat“
In der Sammlung „Unam sanctam“ erschien: R> veröffentlicht Es WärTr die erste Schrift (214 die 1ın Frankreich fürl’Eglise eti le monde d’aujourd’hui“, hrsg. VO  w Paul Win- den edanken des Diakonats warb. In dem Büchlein will der

C  C un Yves Ü , Paris: Editions du GCertf 1966, 314 Das Verlfasser antworten auf die Fragen: Was ist eın Diakon? Welches sindVorwort schrieb Bischof Mo ul > ei VO.  - Nizza. Die Aufsätze, meist seine Aufgaben, welches se1ine Lebensart? Was unterscheidet ihn VOoO
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Priester? Wie kann 199828  - Diakon werden? ET wendet sich VOT allem Systole un!: Diastole der ucharistie, einer ewegung, die 15808 durch
die Kandidaten un! die Priester. Auf die offiziellen exie olg eın Christus VO  — ott 0oMMmM' un ihm zurückführt.

Das Diakonat, WEeNnNn WIT richtig verstehen, ann sich nicht be-geschichtlicher Überblick, die Erneuerung des Diakonats oMmMm' ZULI Dar-
stellung, un! der theologischen Betrachtung chlie5ßt sich eine Nnier- schränken aut 1Ne bloße Hilfe IUr den Priester. Der Diakon mMUuU. wW1e-
suchung der diakonischen Funktionen Auch wird VOoO  - Berufung, der SEe1IN, Was Anfang WäaTLT: Der Prophet un Betätiger der helfen-

den Liebe ET mMUuU. dartun, daß lturgle uUun! soziale Tätigkeit notwendigebensfiorm und Spiritualität des Diakons gehandelt.
Im Vorwort dem kleinen Buch VO.  - Denis und Schaller chreibt verbunden sSind, AUS einer einzigen Quelle hervorgehen. Das Diakonat

der Erzbischof VO  - Toulouse, uv Originell diesem Büchlein mM ul verstehen lehren, daß ede liturgische Feier ein Aufruf
gelebter Carıtas ist ebenso WIe ede soziale Tätigkeit sich e1nist dies: „ S ist die Frucht einer Begegnung VO. theologischer Betrach-
sıinken NUur sichern ann 1n dem Maße, WIe S1P der 1e (‚ottesiung m1T dem Wunsch VOil T15{eN, die einem Ruf des Hl (eistes ant-

worien möchten. In der Stille Sind sich Menschen egegnet, VO  - teilhat. Zweifellos besteht heute die greifbare Gefahr, aQUS dem
(nebenberuflichen!) Diakon einen bloßen „Hilfskapla:  6M machen. Ham-langer and einem evt! diakonischen Dienst die Wege bereiten.
InNanls Buch ist 1Ne Mahnung. Sie könnte unNns VOT einem Irrweg be-Dieses Buch ist großenteils e1n getireues Echo dieser Bemühungen“ (scil

ın den Diakonatskreisen). Z7Zwel Ansprachen Pauls VI ZU. ema Dıa- wahren.
onNna gehen dem historischen T1. VOTaUsS,. ES olg eın Nı ber Es muß Nnier noch hingewiesen werden aut eine Veröffentlichung iın
die Aufgaben des Diakons, wobei der Akzent auf dem (iinner-)missio- Kanada, die Wäar nicht 1m uchhandel erschienen ist. die ber VeTlr-
narischen Aspekt ruht entsprechend der Situation 1n Frankreich dient, bei den annern bekannt ZU werden, die TUr die Erneuerung des
P werden die Fragen Diakon und Zivilberuf, Kriterien der diakonischen Diakonats maßgeblich atıg Sind: „M el d’o t1 - Vel-

Berufung un die Ausbildung behandelt faßt VO.  o der ständigen bischöflichen Diakonats-  oMMI1S5-
Auft Zwel weitere bedeutende Neuerscheinungen (ebenfalls unächst J3 IM 1967 (Conference Catholique Canadienne, Avenue

1ın französischer Sprache) sel hingewiesen, obwohl hier das Diakonat LUr Parent, Uttawa, 130 (Maschinenschri{t), jedenfalls auch englisch VOTI-

1m Rahmen eines Gesamtthemas gesehen wird  ° ardına. Suenens ijegend Der ersie eil ist theoretischer, der zweite praktischer atur,
„Co-responsabilite ans l’Eglise d’aujourdhu Brüs- beide eitnah, lebensnah un! konkret. Das „Handbuch“ ere1te eine
sel Desclee De Brouwer 19083:; „Dıe Mıtverantwortung 1B der Enquete VOT. Das Gottesvolk verschiedene Kategorien Vo  - Priestern

un! Lailen, Einzelne un Gruppen sollen ihr oLum abgeben uneu' alzburg tto üller 1968 Eın Kapitel ist der „M e  <

antwort QALT der ene des Diakonats gewidmet. die Entscheidung der Bischofifskonferenz vorbereiten helfen, ob diese ZULFE
Kardinal Suenens WAärlL, wWwIe erinnerlich, auf dem Konzil iın der ersten Einführung des Diakonats die Genehmigung Roms einholen, un: ob und
el. derer, die sich für die Erneuerung des Diakonats aussprachen. wI1e 1mM einzelnen eingeführt werden soll. Das Handbuch läuft darum
Damals und heute geht QuUs VO. sakramentalen Charakter des 1)ıa- aus in einen detaillierten Fragebogen DIie Kommission wird auf Grund
konats als eines Dienstamtes Es ist Teilnahme der Sakramentalität der ntworten eın Resume ausarbeiten un! mıiıt ihren Empfehlungen
des Epikopats. Dem Diakon wird für seinen Dienst der Gemeinde der Bischoiskonferenz zuleiten. Im ersten eil en WIT 1ine Chronik
1ne besondere Gnade verliehen. Dieses Gnadenangebot Gottes dari die der Erneuerung des iakonats, Abhandlungen u  x  ber Geschichte und 'heo-
Kirche nicht übersehen. icht der Priestermangel ist der Grund für die logie des Diakonats, den ext des Otuproprl1o VO. 1967 miıt
Erneuerung des Diakonats. Der Diakon ist nicht „Priester zwelter Wahl“ Kommentar, eın Kapitel über die Stellung des Diakonats 1mM Gesamt

der Seelsorge USW.,. edeutsam die Ausführungen u  SS  ber die Integrationder „Priesterersatz”, Das Diakonat ist e1in elgnes, VO Amt des
Priesters unterschiedenes Amt, das indes 1ın das (janze des kirchlichen des Diakons iın das Amt der irche „mine gewlsse ArTt; den priester-
Dienstamtes integriert ist. Dieses Dienstamt ist Zuu0eis i1ne Einheit. lichen TdoO etrachten, ist 300° Das Priestertum beschränkt sıch
Dienst Wort un! Dienst 3801 Kult, ber auch missionarische Tätigkeit nicht ausschließlich auf das Eucharistische DIier, vielmehr beginnt
jegen dem Diakon, Arbeit iın der Pfarrei, Dienst der Familie, AT- mit der am  en Verantwortung für die Verkündigung des Gottes-
beit 1Mm sozlalen Bereich In der Mammutpfarrei wWwI1e 1n der Filiale fühlt worts“” „Der Diakon ist ZUIN priesterlichen Dienst geweiht, WEeNI auch
sich der Gläubige isoliert, verloren. Es geht darum, Gemeinden, Gruppen nicht ZU. priesterlichen Ministerium 1mM CHNSEICH INnnn  1 « 68) ber auch
VO.  - menschlich überschaubarer Größe bilden, Wohnviertelgruppen, IUr den Diakon gilt „Die Eucharistie scha: die irche Das JLakona:
Berufs- und äahnliche Gruppen. Hier ist der a1z un! die Chance des erhält seinen INn VO  > seiner Rolle Altar“ 66) Auch der Diakon
Diakons, mitzuhelfen der Bildung un! Leitung VO.  - Zentren eines ist /AD% Dienst des OTTS berufen.
intensiveren religiösen Lebens Dankbar muß [] dem Verfasser Die Kommisslion möchte den Diakon als Vorposten dort sehen,
besonders Se1N TUr den Abschnitt „Der Rufi der Kirche“. Viele hatten NeUe ote auftreten (Wohnungsnot, Arbeitslosigkeit, ote durch Indu-
auf eın Wort der eutischen Bischofifskonferenz ZUT Erneuerung des strialisierung un! Automation, internationale Hilfswerke Da LT soll
Diakonats Es kam bis heute nicht. Hier ruft U: Kardinal Anreger bei Ne  7an aufiftauchenden Problemen Se1N, Brücke zwischen Welt
Suenens die auf, die ott ZU Diakonat berufen hat. eın Wort und Kirche, wI1e Klammer ist zwischen Priester und Lalen, Erwecker der
VOo  - tiefem Verständnis wıe für den Beruifenen IUr die Situation Gemeinde, auft daß s1e ihre karitativ-soziale Aufgabe erfülle Vor
„Es ist keineswegs sSicher, daß die Laien ih:; verstehen werden, da S1e allem 1mM eil werden die vielfachen Möglichkeiten diakonischen Eıin-
1n ihm sehr leicht wWeNnNn auch Unrecht eine Konkurrenz IUr die satzes 1n Reihen VO  ‘ Beispielen ausgebreitet. icht I11LULTI auf Kranken-
katholische Aktion er  en können, noch daß die Priester, denen un! Altenseelsorge, auch auf Krankenpüäilege wird hingewiesen, auf jede
doch als ngster Mitarbeiter beigegeben ist, ihm immer mit der rechten Art VO.  - Heimtätigkeit, Seelsorge efangenen un! Resozialisieren-
brüderlichen Aufgeschlossenheit gegenübertreten, da s1e S1' ebensogut den, Milieu- un!: Standesseelsorge (Einwanderer, Wanderarbe  iter, aien-
wl1e C erst ın der ‚ noch unerprobten und außergewöhnlichen arbeiter, Umherziehende, ampingplätze, Miss1ion, Entwicklungsländer,
Beziehung zurechtÄinden mussen“. Es ist eine eue Weise der Mit- Apostolat der Universität, „Untergrundkirche“, oekumenische Arbeit
verantwortung, die 1ın die Zukunft weist. 1Ur ein1iges Q uUus dem langen Katalog ECeNNEeN 1108 0.]) Man

Eın andres Buch scheint mMIr Iür den rechten Einsatz des Diakons braucht nicht befürchten, der Diakon (wenn eın rechter Mann 1st)
heute VO.  - wesentlicher Bedeutung 99 &.  e 1it S fände keine Arbeit Noch bemerken, daß jedem Kapital die
eti VIıe cial . Parıis: Desclee H (3 19683, 342 Es ware erifreu- entsprechende Bibliographie angeführt ist
lich, WeNnNn auch dieses Buch bald 1n deutscher Sprache herauskäme. Im deutschen Raum ist nach dem Konzil Büchern ZU. Thema
85 Seiten sind dem Problem „Diaconle et diaconat“ gewidmet. Es geht nicht jiel herausgekommen. Basilius Senger OSB „yıe prlıle-
dem Verfasser unächst den Begriff der Diakonie (des Dienstes) m sterlichen Dienstamter und der Ordensstand“, Dül-
Neuen Testament (Evangelien, Apostelgeschi  te, Apostolische Brie{e), IMNenNn Laumannsche Buchhandlung 1967, behandelt 1mM Kapitel „Dıie
sodann geht Tsprung un Dienst des Diakonats. Von Paulus Diakone“ „Das eine Amt der irche dient dem olk Gottes ın dreifach
führen die Darlegungen u  u  ber Didache und Pastor Hermas USW,. bis verschiedener Weise. Es ist auf jeder der Trel Stufen zugleich Priester-
Irenäus VO.  - Lyon und den Apokryphen des amt und Dienstam  “

Eın eigenes Kapitel ist den unktionen des Diakonats gewidmet. Ebenso enthält „Umkehr und Erneuerung. Kirche nach
Auch diese Darlegungen erfolgen 1n historischer Schau Anschluß Z. l"‚ hrsg. VO Theodor tl 1ıne Arbeit VOo  -
Glemens, Urigenes, Tertullian Uun:! Cyprlan SOWI1Ee kanonische und Fleckenstein, „KrNEUETUNg des Diakonates Gründe
liturgische exte VO: der Zwölf-Apostel-Lehre bis ZU. Testament uU1Nllseres Möglichkeiten Wege  &v Maınz  * Matth Grünewald Verlag 19066 (vgl
Herrn Jesus Christus. Es folgt en Abschnitt W-  ber das 1akona' 1n Rom diese Zs 64 1968] 93{f.) „Hıine Gruppe VO.  - Getauften wird Gemeinde
und 1m Okzident, auch fehlt nich:  e e1in nı über die Diakonissen. im eigentlichen Sinne 1Ur durch das egenüber eines geweihten mts-

tragers un Hirten zumindest Iso eines Diakons als Repräsen-Das für das Diakonat VOo. heute Wesentliche sagt der Verlasser 1m
Nachwort AA E un! Teil S 150, 296 It, besonders 308) tanten des Bischo{fs und Teilhaber dessen Weihe.“ edeutsam das

Das 1akona ist das Sakrament des Dienstes un: der Liebestätigkeit, Eintreten leckensteins auch für den hauptberuflichen Diakon, seine
Ausführungen über Ehe un Familie des Diakons und die etonun.der Carıtas Carıtas ist Dienst, und Dienst ist Carıtas Die ucharistie

ist mıiıt Diakonie und Diakonat u{is engste verbunden. Diakonie un einer sachgemäßen Ausbildung.
1akona zeigen, Dienst und lturgile nicht einfach nebeneinander- In dem Sammelwerk Miscellanea Fuldensia, hrsg VO.  >

FTranz CO LZ: Fulda Parzeller und 29 19066, 190828  - Ausfüh-stehen, sondern koordiniert, untrennbar verbunden sSind. iturgie un!
sozlales en S1Nd nicht wel geirennte Bereiche, sondern wel Pole ruNngeN des Verfassers dieser Übersicht über den „Diakon 1n der
der gleichen Heilsökonomie, Pulsschläge einer doppelten ewegung, Pfiarrei  “



J 1969 60 THEOLOGISCHE NT.

Metz erortert 1n seinem Autsatz „Zum Verhältnis VO Kirche
In dem Sammelwerk „Die Autoritäat der Freiheıit”, hrsg. VO.  D Joh Chr.

un! elt“ 11—30) die geschichtliche Zukunftsorientierung des Yriıst-
ampe, 1ER 209 bringt der Herausgeber einen Bericht „Konzil un

den ZU-
Diakonat”. ES olg 209 das 1ın „Vocation wıe ı1n „Le diacre ans lichen Glaubens, deren Fundierung 1mM „Verheibungswort“”,

sammenhang VO.  - Eschatologie un Hoffnung und darin sich enthüllendl’Eglise“ & veröffentlichte römische Reierat VO Congar „Dıie
„Welt als es:  ichte“ Da mit Thomas VO  - Aquin) 1Ur e1n einzlgerStellung des Diakonats in einer Theologie der Amter“ Anschließend

sind die „Okumenischen rwagungen 4  bDer das Amt der Diakone“ finıs ultımus des Menschen anzunehmen ist. nämlich der übernatürliche.
dürfen WIT nicht 1€ natürliche Zukunift der geschichtlichen Welt VO.

(S Studien des Oekumenischen ats ın en: abgedruckt.
der übernatürlichen Zukunft des Glaubens un der Kirche trennen“ (22)In „De Ecclesia“, eiträge ZULC Konstitution „Über die irche

hrsg. VO  m Baraun a Freiburg Herder 19606, finden WIT 214 „Theologie der elt“ ist daher nicht Theologie des Kosmos, G1E ist

„Elemente einer Theologie des Diakonats  6 vgl auch nicht einzuengen auft die Belange des Heils der Person bzw der
Existenz AI  6 der Welt, sondern primär „politische Theologie“ dU>

auch Se1INeEe Monographie: 99 est le probleme du diaconat?“ iın der
Sammlung „Paroisse et Liturgie  “ hrsg. VO.  - der el St Andre iın „schöpferisch-kritischer Hoffnung'  “ die sıch „wesentlich aut die Welt

als Gesellschaft“ un deren weltverändernde Kräite bezieht (27) Das
Brügge 1961). Paul Winninger olg mi1ıt eiINeEerTr Arbeit über 99  1Je

kngagement der Zukunit der Welt als Geschichte ist jedoch nicht
Aufgaben der Diakone in der irche heute  :  Q Von Interesse auch die Aus-

„Ideologie der Zukunft“, auch nicht Besserwisserel der nalves mit
führungen VOIL Gibh let „Dıie Priester Grades“ Das Dienstamt

Grades, er 192, die auch über das Diakonat Beachtliches auSsS- Marcuse gesprochen eindimensionales Fortschrittsgerede; der Glaube
gewährt vielmehr eine „theologia negatıva der Zukunft“, die gerade

1, durch die „ATmMUu ihres Wissens“ 28) befähigt wird, er Rück-
Eiınen kurzen inwels verdient das Sonderheft der Revue du

(Dv fri eb  eb Nn , Mavidıl, Kep Dem du 0ONng0O, NrT. SE Maı 1968 schläge immer wieder hoffen, leichtsinnige Versprechungen Titi-
sieren un:! sich ıe schon der Geringsten anzunehmen. In dem

„Le Diaconaft, doctrine, theologique pastorale el liturgique(
Programm e1iNner „politischen Theologie“, das Metz hier un! bei anderer

In fast en Kultursprachen sSind VOT un nach dem Konzil 1ın den
verschiedensten J3 zahlreiche uIsatze ZU. ema CI- Gelegenheit entialtet hat, SINd tatsächlich ıne VON Fragen un

schienen, denen natürlich hier nicht nachgegangen werden kann. 1e. Au{ifgaben enthalten, denen sich die heologie künftig tellen mMuUu.

die allgemeine Bibliographie 1n Diaconla 1n Christo (s O 621 IL, tTerner ESs olg e1in Vortrag VO arl ahn „Theologie un! Anthro-
die bis Okt. 1967 reichende Bibliographie in „Diaconla Christi“ (s pologie  66 (31—60) Von Metz aAdUS ın die Atmosphäre dieser Abhandlung
NT. 8/9, T —OM (eine gute Handreichung, wenll auch nicht vollständig überwechselnd, ist unmoO0glı: die Verschiedenartigkeit der Grund-
sowle das Verzeichnis meılıner Veröffentli  ungen soweit nicht schon ın risse übersehen. Rahner entfaltet die VO.  — ihm vielfach dargelegte
„Diaconla 1n Christo“ enthalten) 1n NT. 6/7 VO „Diaconla Christi“ un! ahlreichen Gegenständen bewährte Analyse der transzendental-

In englischer Sprache erschien ın den USA VOo  - anglikanischer eıte anthropologischen Implikationen der dogmatis  en Theologie. Dabei geht
1968 99  he diaconate n o w“, hrsg VO  - Richard T: N:olah: Corpus nicht „Deduzierungen“, sondern die Freilassung dessen, W äas
Books, Washington-Cleveland. Es belehrt u  —  ber das Diakonat 1n der sich der sich offenbarende ott selbst vorausgesetzt hat un! auf das
Geschichte, Protestantismus, ın der katholischen un! orthodoxen hin „spricht“ un sich mitteilt, enn Te: nicht 1Ns GTraue un!
Kirche, hei den Anglikanern und 1n der Kirche Südindiens un Leere, und wird ja auch nichts Beliebiges geoffenbart 41) Die For-
schlieBßt miıt einer Abhandlung „The diaconate, sacred outmoded“. derung nach der „Rückgründung“ (42) der Dogmatik verlangt eine

Der positive Beschluß der Lambeth-Konierenz 1968 dürfte der Er- Anthropologie, die die Heilsempfänglichkeit des Menschen für be-
des Diakonats auch 1ın der Anglikanischen irche uitrıe timmte dogmatische Zusprechungen prüfen hat. Von diesem An-

geben satz her 1äDt sich die tändige theologis Bemühung das 1n den
Weiterhin ceilen Urz genannt „Nouveau monde, diacres“ sprachlichen Formulierungen „Gemeinte“ (45) rechtfertigen, das heißt

VO.  - Bourgeols un! SC  er (Paris Desclee mit die Hermeneutik. Rahner weist immer wieder darauf hin, w1ıe notwendig
einem Vorwort VO.  - Erzbischof ontemps VO.  - Chambery, SOWI1Ee die erstie ist. die gesamte Lehre auf diesem Hintergrund Neu edenken
In England entstandene Schrift ..  ber das Diakonat l un! auch religionspädagogisch (vgl. 511) die Konsequenzen ziehen
o I Servı1ıce. eaCcons 1n the CONTteMDOTATV urch“ VOoNn Robert (was bekanntlich Halbifas iın SeINer „Fundamentalkatechetik“ inten-

B3 dem Redakteur der englischen „Herder-Correspondence“ mit diert) Hier WIT'! nichts „aufgelös der „umgestoßen“, ohl ber wird
Vorwort VO.  - Weihbischof Butler London Westminster, Burns der „hıerarchıa verıtatum“ entsprochen vgl 43) und das „Propiter
an ates Seither agen 1ın England un: Irland NUur ber- nostram salutem“ aut en Ebenen der Theologie erns g!
setzungen VT „Married 111e  - ordained deacons“ VO  -} ilhelm (vgl. 53—58). Wenn auch die hnersche „Rückgründung“ nicht mehr
Schamoni,; Burns anı ates SOWI1e „The NEeW vocation“ VOoO  - „neEu  Da ist, WEeNl S1e auch mißverstanden werden kann un! mißverstan-

Hornel, Cork [Irland]: Merciler Press den wird (vgl twa an 1n ! Wort un Wahrheit 23 1968]| 116—127,
Noch müssen wel Periodika erwähnt werden, Cdie dem 1akona gE- der sich allerdings Darlap wendet!), dürifte ZUT Zeit kein

widmet sind: „Diaconlila CO hrsg VO nternationalen anderes dogmatisches Konzept finden Se1IN, das uNns VOTLC einem
nformations-Zentrum für Fragen des Daiakanatis ın en Fideismus ebenso bewahrt w1e VOL dem vielberufenen „NOTI-
Freiburg (Wintererstraße 19) (Gg Hüßler und Hannes Kramer) Biıs zontalistischen“ Ausverkaulf.
jJetz liegen die Dokumentationen NT 1—9 VOT. Sie halten AA  ber die Ent-
wicklung des Diakonats ın aller Welt auf dem aufenden Die Berichte Edward 11 der bekannte niederländische ogma-
gehen VO der Internationalen Studienkonferenz 1n Rom „Der Diakon iker, schreibt über „Die un.  10 des aubens 1mM menschlichen Selbst-
ın irche un! Welt VOIN heute“ 2,—24 bis /A3B MotuproprIi0 verständnis“ (61—85) In uUulNnsSeTeTr Zeeıit STe die unbeglichene Rechnung
mit Kommentar) SOoOwle den Beschlüssen der Fuldaer uUun! anderer des Antimodernistenstreites noch oMlfen. Eine endgültige Antwort auftf
Bischofskonferenzen. die eigentliche Problematik des Modernismus wurde nlie gegeben; das

In Lyon (2 Tue Jean Carries) erscheint: C  C d  eb u ] d H2 Problem wurde ILUT verdeckt. etz diente die Stellungnahme der
formation recherche Echange, hrsg, VonNn der Com- kirchlichen Hierarchie den Modernismus 19888 un mit echt
munaute du diaconat de France. Erwähnt selen aQuUus NrT. ı 8 dazu, Wege VeETrSDETITEN, die 1ın keinem Fall einer Lösung führen
2) 3/1968 Pourquol ONSCONS-NOU diaconat recherche de TU- konnten“ (61) Diese atze charakterisieren den Ansatz des vorliegenden

eıtrags un! darüber hinaus die theologischen Intentionen VO  } Schille-lants Mon mari-diacre, temoignages d’epouse. Les Pretres, QUE pensent-
ils des diacres? Bericht u  28  ber einen Priıestertag un! ntworten auf iıne eeckx. In vieler Hinsicht auf den Spuren Rahners, beschreibt der erl.
Enquäte). Le secrTetariat oecumenil1que (beim Oekumenischen Rat der die Grundlinien ainer theologischen Anthropologie 62—867) un: auch
Kirchen) DOUT la 15S10N diaconale de l’Eglise. Die Titel zeıigen Umfang einer Religionsphilosophie, wobei Zzwischen der allgemein-religiösen
un Wert der Zweimonatsschrift, die ähnlich wI1e „Diaconla Christi „Tiefendimension“ un: deren „theologaler“ (zu diesem Wort vgl 85),
über die Entwicklung des Diakonats orientiert. 31l SdS6Il.: christlich-kategorialer Explizität unterschieden wird (69—76)

icht wenige Probleme, die sich auUus$Ss solchem Anfang Trgeben, ollten ın
16€e:  em Au{fsatz offenbar nicht näa.  >  her untersu: werden. Aut üniftige
theologische Au{fgaben verweist Schillebeeckx untier dem geschichtlich-Künftige ufgaben der Theologie. Hrsg. VOoO  - Patrick Burke Muün: prospektiven Titel „Unau{fhörliche Neuinterpretation des Dogmas ınchen Max Hueber Verlag (1967) 209 D Ln 15,80. gläubigem Gehorsam gegenüber den Heilstaten un: dem Wort Gottes

In diesem Band werden die Vorträge veröffentlicht, die bei (80—84) Mit vollem echt macht geltend, daß das DULIE verbale
einem Symposion ın Chicago VO.: 3l bis 3. 4. 1966 gehalten Wiederholen der Glaubensformulierungen geradezu gefährlich werden

ann (81); das edeute positiv „E1n ogma ist unwiderrullich undwurden. Künftige Aufgaben der Theologie wurden nicht katalog-
haft innerhalb der einzelnen Disziplinen abgeschildert, vielmehr kann nicht abgeschafft werden. ber kann VOIL einem Selbst-

verständnis assimiliert werden, wodurch obendrein iıne andere, NEeEUEwerden wichtige Desiderate allgemeiner, vorwiegend dogmatisch- Funktion 1mM Ganzen der Glaubenstotalität erhält“ (83) Schillebeeckxsystematischer Natur aufgezeigt. Wie immer bei Sammelwerken
sind die einzelnen eitrage VO  5 unterschiedlichem Gewicht; WEeTI- sSpricht damit formal eın Desiderat QuUus, das VOo  - vielen Seiten 5

tragen wird un! dessen theologische Legitimita nicht bezweiftelt WeTl-den 1NOUAaA el vetera vorgeiragen, bisweilen ber auch velera als den kann. An konkreten „Gegenständen“ wird siıch erwelsen mUSssen,
NOUA darf die Beiträge in der Reihen{olge des Bandes kurz daß solche „Re-Interpretation” (vgl. 34) des Dogmas nicht I11UTr notwendig,
charakterisieren. sondern auch möglich ıst, un! Wäar hne „Substanzverlust“
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das Angebot der Gnade VOT ugen stellen (186); die Lehre VOo.  - derYves Congars Artikel hat das Thema: „Institutionalisierte eli-
g10N ” 88—110). Er unterscheidet den harakter der Religionen als coOzlaler Schöpfung (188 I), die Anthropologie (189 1), die Gnadenlehre
Objektivationen der ihnen zugrundeliegenden Erfahrungen un! ber- müßten entwickelt werden. Mehr als diese Allgemeinheiten erfahren
ZEUSUNHgEN und behandelt einige sich Vo  - h;  ler aQus ergebende Fragen, WIT nicht, vielleicht wollte der uUufi0Oor das Detail bewußt übergehen.

Im etzten Beılıtrag behandelt lexander Il Theologespezie die Töße, ber auch TeNzZen un! Gefahren eines „katholischen
Objektivismus“ 93) 13302001 formulieren kann, der Hl e15 sel e  J1e der Orthodoxen Ostkirche, das ema „Freiheit in der irche“[
Seele der kirchlichen Institution (92), bleibe dahingestellt ebenso wI1e Auch diese deiten, tief, on und eindrucksvall S1e sein mOgen, ent-
manche anderen Thesen Gongar geht besonders auftf die alte rage nach auschen. Die Antıthese Freiheit und Autorität soll, mit erufung au{i

den russischen Theologen Khomiakov, dergestalt überwundendem Sinn des Subjektiven 1mM liturgisch-objektiven ult 1N. ESs wird
gezeigt, daß der einzelne „außer der ünde  «“ (98) ott „alles  “ opfern werden, S1e als Folge der Sündigkeit erscheint und daß die irche als
könne, „selbst die Mußestunden Iür den Leib un die geistigen Zer: das Geheimnis der Freiheit begriffen wird, weil der 1n ihr gegenwärtige
stireuungen un! das Ehe- und Familienleben!' (98); SO nımmt teil ‚1 Hl e1s (201—20. jene VO  - dieser Welt seiende „Dichotomie VO.  m

Autoritaäat un! Teiheit“ 207) immer schon aufgehoben hat un! dieOpfer Christi un! der Kirche Der Zusammenhang dieser verschiedenen
Opferweisen wird als Problem herausgestellt In diesem Kontext Identität VOo  - Freiheit Un Gehorsam gegenüber ott auideckt Das mag
wird die Aufgabe des Amtspriestertums sowohl ın der Darbringung des theologisch richtig Se1N, ber nicht für die Praxis. Die paulinische
Opfers Christi un: seines Leibes w1e auch in der Verkündigung Freiheit Wär iıne csehr reale un!: „politische“, keineswegs innerlich

un! iromm, wl1le Schmemann meiınt. Im übrigen besteht In diesemgesehen. Dies alles ist  — ebenf{falls nicht 1Ur nicht NEeEU, sondern alt,
auch 1n dem Sinne, daß die Theologie (zum eispie. der ucharistie- Kontext Iür niemanden ernstlich e1in Problem hinsichtlich der en
feier) +  ber die VO  - Gongar eroörterten Probleme hinausgegangen ist; VO  - Freiheit und Gehorsam gegenüber Gott, dem Hl e1s5 USW.; der
das Nachzuholende iegt, wlıle ofit, auf der pastoralen ene Streit geht, das ist doch bekannt, die Freiheit des einzelnen Ge

wissens gegenüber der kirchlichen Obrigkeit Hier mMu. endlich einmalVon künftigen ufgaben der Theologie ist sodann wieder 1n dem Auf-
satz atur und Gnade“ VO E  e E A die ede (111—133). Er sieht Neues gedacht UnN! gesagt werden: leider bleibt Schmemanns Beıtrag
in der onsu  10N Gaudıum et Spes 1ine „Kampfansage den zeit- 1ine Antwort chuldig vielleicht, weil sich nicht einmischen wollte

vgl 193) Das ehrt ihn, ber ist dennoch betrüblich, daß diegenössischen theismus  66 Dialog wird als „Kampi“ interpretiert, Thematik „Freiheit 1n der Kirche“ 1MmM Rahmen einer Darstellung „künf{-Kampf den Atheismus als „‚Kamp für GOtt“ glaube N
nicht, daß ese Metaphorik angemM€ESSE. ist S1e ist auch ann VeI- i1ger Aufgaben'  D derart stiefmütterlich behandelt wird. Dafür Teilich
dächtig, wWEeNl betont wird, werde 1Ur mit den „Wa{ifen des ichts“ ist der Veranstalter dieses VYMmDOS10NS verantwortlich

Insgesamt ist dieser Band, wWI1Ie 190828  - sieht, sehr anregend ungestritten. „Heilige Krilege“” Ner Art collten der Vergangenheit >

gehören; „Dialog“ heißt, wWenn überhaupt eIiwas heißt, immer auch lesenswert. Manches ist mutig, anderes altbekannt:;: dieses un
Verzicht auf Kampfmentalität. Das meınt ohl auch de ubac, 1Ur ist jenes ließe sich hinzufügen. Bedenkt IMNan, Wer hier W as wel-
bedauerlich, daß eine irritierende Sprache wählt:; dieser zähle chem Ort gesagt hat, wird 11a1l gegenüber manchem e1n wenig
ich auch die Formulierung: „S1eg s  ber den Atheismus  D Die War- milder gestimmt; andererseits ist i1ne alles „verstehende“ Kritik
NUNsSsEeEN VOL einer Verfälschung des Glaubens ın transzendenzlosen keine Kritik mehr. Zweierlei möchte ich noch hinzufügen: Man
Humanısmus 147 L, 124 1} verdienen ea  ung. De Lubac nımmt
hier seine Überlegungen 99.  atur un!: bernatur“ auf un!: zieht die sollte sich iragen, welche der ler vorgelegten Konzeptionen iın der

Lage wäre, solcherart 1n die gegenwärtige Situation der reflek-Verbindungslinien aktuellen Themen WIe We.  rieden, Verwirk-
lichung irdischer Gerechtigkeit, Vorbereitung des Reiches Gottes durch tierenden Menschheit hineinzusprechen, daß sie hoffen dürifte, als
das geschichtliche Handeln des Menschen ET würdigt die VO  -} Teilhard „gleichzeitiger” Partner akzeptiert werden man denke etwa
de Chardin ausgehende Inspiration, die einen gewissen Einfiiuß auf das artre, Popper, Marcuse, (3} Levi-Strauss, Lefifebvre u. a.)
Konzil ausgeü habe Die 1n den etzten Abschnitten formulierten Suchen WIr den „Dialog“ wirklich der mischen WIT lediglich NSEeTIE
Fragen (132 sind VO.  - grobem TNST. Sie kommen mit den Überlegungen alten Karten neu” Im Zusammenhang eiINes Bandes dieser Art
VO.  - Rahner un! Metz weitgehend überein. Hier ließen sich nregungen
für künftige Dissertationen en. WAärTe sodann auch einmal die rage stellen, er iın der Theolo-

gle die Aufgaben der Forschung bestimmt. Es ist bekannt, daß ınn ı CDr (  Wn Beitrag „Das Christentum un die nichtchristlichen
Religionen  66( ist enttäuschend. ET geht +  ber die bereits bekann- den übrigen Wissenschaiften mehr und mehr die Problematik VO  -

ten Positionen des Autors nicht hinaus, ja scheint, als habe Danieglou Organisation un Koordinierung der Forschung diskutiert WIT
nicht einmal die Rahnersche These über die nichtchristlichen Religionen In der Theologie ist 1m allgemeinen 5 daß entweder das Lehr-
ZUT Kenntnis 5!  OMMEN;, auch sein Natur-Übernatur-Schema VO:  - am  pn die Forschung bestimmt, indem Dokumente vorlegt, die
Rahner un! de Lubac her überprüfen können. Der Offenbarungsbegriff interpretiert werden mussen (vgl jetzt etwa die Enzyklika
WIT! auch hier nicht weiter erläutert. Danielous Angriffe auf Bonhoeffer, UMANade Vıtae), bestimmten Fragen Gutachten einholt UuUSW,.,Tillich und Robinson gehen der Sache vorbel. ESs ist unmöglich, oder ber daß der einzelne Fachvertreter seinen Neigungen unddie zahlreichen chiefen Analysen Un Behauptungen VO  } Danielou hier

eNNeNn und zurechtzurücken. Die nicht geringen Au{fgaben einer seinem Gutdünken entsprechend Oorscht und orschen 1äßt. Es sollte
—& a

„Theologie der Religionen“ kommen nicht 1n den Blick. nicht unmöglich Se1IN, dieses zweilellos bestehende Problem
lösen oder wenigstens diskutieren.Sehr klar und überzeugend wirkt die Posıitıion, die Georges

1n seinem Beitrag „Der Horizont katholisch-protestantischer Bonn. EF 1iNnz Robert Sc
Meinungsverschiedenheiten“ (157—18 bezieht. Er otellt fest, daß die
meisten überkommenen interkonfessionellen ehrdiferenzen obsolet BE-
worden S1:  nd (161, 178 I) Die wahren Probleme zeigen sich heute 1m Przywara, Erich Sein Schrifttum Zusammengestellt VO.  — Leo
Anspruch der Zukunft (164), un! deshalb ist der „Wiederaufbau bib- Mit einer Einführung VO.  - Hans Urs a .
lischen eschatologischen Denkens“ erforderlich Der „kKlassische Einsiedeln: Johannes Verlag (1963) 42 (I)
Horizont fast Zweler Jahrtausende christlichen Denkens“ WAäar „Tadikal

ers.? Schriften. Erster Band Frühe religiöse T1Iten. Zweiter Bandurbiblis  66 (165) ; 1n dieser Hinsicht bedeutet die Neuentdeckung der
biblischen Eschatologie eine grundlegende Erneuerung des christlichen Religionsphilosophische Schriften. Dritter Band Analogia NUus
Bewußtseins, spezle. die Überwindung eines nalven „Objektivismus  «“ Metaphysik. Ur-Struktur un! All-Rhythmus. Einsiedeln: Johannes

Verlag 1962) 918, 918, 527 5il 1l je 3ö,— (I1)wIie auch eines aut seine Weise ebenfalls nicht genügen! kritischen
„Nicht-objektivistischen“ Denkens, welches das Evangelium auf das Ders.: Katholische Krise. In Zusammenarbeit mit dem Verfasser hrsg
Personal-Existentielle reduzieren trachte ( Lindbeck steht un! mi1t einem Nachwort versehen VO. Bernhard r t Düsseldorf
Iso in vieler Hinsicht Rahner, Metz un!: oltmann nahe, doch acht atmos-Verlag (1967) 275 5 L 24 ,—

sich seine Kritik den sogenannten „Existentialisten“ SOW1e Die Edition der vollständigen Bibliographie, 1InNner (vorerst)den „utopischen en des Marxismus „Oder auch Teilhard de
Chardins“ leicht. Auch 1n ezug auf das Verständnis VO.  - fien: drei-bändigen Sammlung VO Schrifiten SOWI1Ee einer thematischen
barung und Geschichte bleibt manches Iragwürdig, doch kann 100858 den Aufsatzsammlung rich Przywaras ist dankbar vA begrüßen, Hier-

durch wird das Werk eiINes utors zugänglich, das iın unverdienteKonklusionen ZzZustimmen: „Meine eigene persönliche Schlußfolgerung
US diesen Überlegungen ist. daß innerhalb des eschatologisch- Vergessenheit geraten ist; denn zählt den bedeutendsten
geschichtlichen Horizontes immer schwieriger wird, 1ne umfassende und Theologen aus der eit des großen Aufbruchs nach dem Welt-
widerspruchs{freie theologische Rechtfertigung, gel für den Trote- krieg, seine zahllosen Schrifiten und Vorträge fanden seinerzeit
stantismus, sel für den Katholizismus 1n ihrer heutigen Form ent- vielfältiges Gehör, eın Grundanliegen, die analogıa enlıs, wurdewickeln“ amı ist bezeichnenderweise 1Ur indirekt e1iNe inzwischen stillschweigend rezipiert, ohne freilich genügend alswesentliche „künftige Aufgabe“ genannt.

ber „Das Hauptproblem protestantischer Theologie heute“ chreibt seine nregung gewürdigt werden. Tst 1ın den 19008  - vorliegenden
Ausgaben wird deutlich, ın welchem Maße rich Przywara denJoseph Sittler (181—192), selbst „Protestant“ Leider ist  — dieser Beitrag

schwach. Es gehe darum, die „Substanz des Evangeliums“ bewahren Brennpunkten der st VETSAaANSECENEN Periode der kirchlichen
(183), „theologische emut“ nich‘  a VeETrgeEeESSECH (185), WIT sollen der Welt und theologischen Entwicklung stand und In welchem Maße die Ka 2
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N!  - S1e als Ausgleich er pannungen, gleichsam als völlige WindstilleProbleme der vorhergehenden Theologie zusammengefaßt un >
eines (vermeintlich katholischen Et-Et,; 1n dem alle ewegung, es

gleich die Ausgangsstellung für 1ne Nneue Entwicklung umrissen
en erstorben ist; vielmehr ze1g sich „Gott ın u1s und ott über

hat. ESs scheint, daß In der aus- und durchgehaltenen Dannung 1Ns  60 als „religiöses Apriori“ (221 fi! AA dieser „Philosophie der
VO  — Tradition und euUuer Entwicklung zugleich die echten Anliegen Polaritä Die analogıa ent1ıs ist er keine Harmlosigkeit, erst recht
und Ergebnisse der Tradition für die NeUue Situation festgehalten keine einschichtige Kreaturvergötzung (der iıne dialektische Theologie
sowle der Tradition durch diese Hinübernahme In die Neue 1{08- erbıtterten Widerstand eisten müßte), sondern die „nach ben offene“
tiıon Neue Lebendigkeit vermittelt hat urch diese kompromißlose „Spannungseinheit“ der Schöpfung (403 u. 0.), Hen ZU. „Deus semper

maı07“ den 190058  - gleichwohl nicht „Katholis  en (SO1E" ennNnen dar(i, 431,und keineswegs beschwichtigende Verbindung hat eN-
wärtige Situation mitinitiulert. Diese Initiation allerdings ist wohl 441) ichts anderes als diese offene Spannungseinheit ist die potentıa

oboedientaalıs (vgl. 404, 448)VOL allem 1n persönlicher Begegnung geschehen, deren Nieder-
Z.0g sich als Grund{frage un! w1e e1n Leitfaden die rage der

schlag sich 1ın seinen Werken allenthalben ze1g Die 198808
analogıa ent1ıs durch diese religionsphilosophischen riften, wundert

wieder greifbaren extie geben erstmalig ın dieser Geschlossen- nicht, daß diesem Problem se1in Hauptwerk gewidmet hat
heit einen eindrucksvollen Einblick 1ın Umfang un Kang SE1INEeSs Analogıa entıs 1932) Sie macht den erstien eil des AaA TTn
Werkes. Bandes der Schriften aus, Im zweıten eil finden sich gesammelte

Die instruktive 1D 1i e h i e  e wird durch en eachtenswertes uIisatze ZAUE Problem der nalogie 1n Philosophie un! Theologie dU

Portrat P.s aus der er VOoOIl Hans Urs VOoO  - Balthasar eingeleitet, dem den Jahren 1n denen der erste eil der Analogıa ent1s rgänzt
die Herausgabe der Bibliographie SOWI1Ee der Schrifiten danken 1st. und vervollständigt wird und dadurch der bislang noch ausstehende,
Eine eIiwas distanzlertere Diktion vielleicht Konturen un Bedeu- seinerzeit geplante zweiıte eil U,  - in gewilsser Weise nachgeholt ist. S1ie
Lung der Bemühungen P.Ss dem heutigen Leser noch na  <  her gebracht sind nicht einfach Ilustration A bislang vorliegenden ersten eil der
Wünschenswert wären wohl auch einige biographische Hinweise B nalogie der, wenll auch Fragment, dennoch eın 10T7S0 SECWESEN ist
Al; würden S1e doch der übernächsten (jeneration das Verständnis sondern ugleich Vertiefung dieses Ansatzes 1mM Sinne einer Hinführung
dieses Autors erleichtern, der Generation, die die Lasten uUun! Aporien ABı onkretion. Diese zeig sich 1n der Aufmerksamkeit, die sowohl
jener Zeit nicht mehr celbst erfahren Uun! erlıtten hat Die Lebensdaten dem Symbol w1e der e5s: widmet.
(19 [) lassen ein1ges hiervon durchscheinen Niemand ber collte diese Die Analogıa entıs Pıs gehört den wichtigen philosophisch
Einführung 1n das Werk P.ıs beiseite lassen. (-theologischen) Werken. Ihre gedankliche (und 1mM Gefolge davon auch

Das VO Leo IMNYV mühsam zusammengetragene Verzeichnis VO:  ! sprachliche) Schwierigkeit hat verhindert, daß 651e angeMESSECN 1n der
Arbeiten AUS Jahren gibt einen Überblick über das gesamte Werk weiteren Diskussion berücksichtigt wurde. Eın Vergleich mit Heideggers
Aufsehenerregend ist nicht UUr die immense Zahl der Publikationen „Sein un Zeit” drängt sich ebenso auftf wı1ie miıt Rahners e1s 1n Welt“
(mehr als 800 Titel), sondern mehr noch die Verschiedenheit der Pub- leitet die nalogie als „Prinzıp” (SO der Untertitel der Aufl.) bzw.
likationsweisen (poetische un essaylistische Arbeiten stehen neben als „Ur-struktur“ (SO der veränderte Untertitel der Aufl.) aus dem
spirituellen un! wissenschaftlichen) wI1e die außerordentlich weit 5C- Widerspruchsprinzip ab UnN! präzisiert die nalogie als „analogıa
spannten Themenkreise (biblische, liturgische, aszetische, literarische, proportionıs“ 35 M, die iın diesem Sinne „analogıa entıs“ heißt
philosophische unı schließlich VOT em systematisch-theologische Ar- un! ist (141 P, hat 1ın der Analogıa entıs „eine übergeschichtliche
beiten) Wenn 1909808  - einmal VO.  - einzelwissenschaftlich-naturwissenschait- Sachproblemati gewonnen”, die allerdings „doch mehr ein
lichen Fragen bsieht, hat aum eın anderer untier den kath Theologen negatıves chema  66 ist, weil s1e aus dem Widerspruchsprinzip abgeleitet
seiner Generation ın vergleichbarer OfMfenheit das geistige un religiöse ist Dieses Widerspruchsprinzip ist ber „eine ‚.negativ-reduktive Forma-
en SeiNer Zeeit aufgearbeitet un! mit seinen Stellungnahmen begleitet. Liät‘“ Von dieser metaphvysischen Ableitung ist der "G e 5  5

Zr Durchführung der Bibliographie selen einige Wiünsche Problemati der analogıa entıs in twa aprıorı ihr Feld
gemeldet. Im Verzeichnis der „Werke“ hätte bei Sammlungen abgesteckt“ An dieser Stelle deutet sich das Verhältnis VO. Meta-

phvsik und Geschichte 1n Analogıa ent1ıs Hier wird VO Prinzipfrüherer Arbeiten Cdie Hinzufügung der Nummern, ıunter denen sS1e
1m zweıten el der Bibliographie aufgeführt sind, die Orientierung her die Geschichte betrachtet, iın welcher allerdings das Prinzıp TST

konkret un inhaltlich gefüllt wird: warn: davor, die „geschichtlichensehr erleichtert. Die Abkürzungen der twa 100 Publikations- Ausgestaltungen aufzufassen, daß ın ihnen „das sachliche Wesen des
OrSalle erschwert die Übersicht, 7zumal die meisten heute nicht mehr Problems sich eıile aufteilt“; ist vielmehr 5 daß das achliche
oder unter anderem 1te erscheinen. Vielleicht ware auch die Wesen des TODIems 1n der geschichtlichen Konkretion „als (‚anzes sich
SCHAaUE Angabe der Jahrgangs- un Seitenzahlen angebracht. Auf verschieden färbt un! beton: ber dennoch bleibt das sachliche
einige Fehler S@e1 1Ur verwiesen, vgl NT 193, 194, 399, 451.) Wesen des Problems der geschichtlichen roblembreite vorgeordnet.

Uns scheint, daß das Verhältnis VO.  - „sachlichem Wesen des Problems“IL Der e der „S + « umfaßt „Frühe religiöse
riften'  «“ aus den Jahren (1914) 17—19' Eucharistie und Arbeit: un! „geschichtlicher Ausgestaltung“ ın den olgenden späteren AuZ{-
Himmelreich; Kirchenjahr; iebe:;: Wandlung; Mailestas Divina. Diese satzen 1ın 1Ne Schwebe gebracht ist. die wenigstens nicht mehr einen
Schriften Vers  1ı1eben sich einer Rezension, überschreiten S1e doch die eiNdeullgen Vorrang des reilich inhaltlich leeren und daher „negatıven“
Schwelle der reflexiven Argumentation. Daher iragen S1e auch mehr als Prinzips unbefragbar gültig sein 1äDt. Vielleicht kann INa  - Sar VO.  - einem
die anderen TDe1lten die persönliche otfe des Autors, cehr dieser Vorrang des „Geschichtlichen“ VOT der „Struktur“ prechen, deren ET-
bemüht ıst. „jeden Schein VO  - sogenannten ‚Selbstbekenntnissen‘ kenntnis /ARD Verständnis und ZUTLC Bewältigung der Geschichte rTeilich
meiden“ Zugleich ist ihre Diktion zeitgebundener als die reflexiver vonnoöoten ist. In diese Richtung dürite die Anderung des Untertitels VO.

Arbeiten (wle sich 1n der Titeländerung „Himmelreich“ des früheren Analogia entıs welsen: „Prinzip“ ist NU. „Ur-struktur'  66 -  Der-
„Himmelreich der Seele“ andeutet). Ihre Bedeutung jeg nicht zuletzt schrieben. Eiıne Anfügung Schluß des 'Teiles bestätigt dies,
darin, daß ın ihnen der Quellgrund sehen ist, dem das Denken P.sS I1 das Mißverständnis abwehrt, daß das „Prinzıp“ als etiwas
entspringt. S50 drückt sich 1n ihnen bereits O S ange VOT einNer „urhaft-statisches“ verstanden werden .UrIe, ist „vielmehr wesentlich
wissenschaftlichen Reflexion die Problematik dUu5S, die P.s Lebens- das Ur-Dynamische“ Deutlicher noch scheint unNns diese makzentuierung
aufgabe WarT: „Die christliche pannungseinheit“ (SO lautet der nNntier- 1ın dem Aufsatz über die „Reichweite der Analogie als katholische
1ıte VO  - „Kirchenjahr“, 273) darzustellen un reflektieren, sicher nicht, Grundiorm  “ AA se1In, ın dem ZUerst VO S51nnn der Analogie, VO  - ihren
hne s1e ‚UV! und uletzt persönlich erfahren haben. „Du glaubst geschichtlichen Voraussetzungen aus  * gehandelt wird, ehe VO „5Sınn der
einen menschgewordenen Gott, einen ott ungeheurer pannung der nalogie VO.  b ihren sachlichen Voraussetzungen aus  66 gesprochen WIT!
Gegensätze 330), 1es ist der Kern der „Gegensatzeinheit“ S0 eingehend wı1ıe nicht ‚UV! wird hier die geschichtliche Situation
die dem Leser nahezubringen und ihn dadurch instand seizen sucht, entwickelt, aQaus der die zentrale Formulierung der nalogie stamm({;
S1e TOTZ immer wiederkehrender Bedrohung eben; hinter all den handelt sich die Definition des Lateranense Joachim VO.  >
Widersprüchen, „hinter den Hüllen des Geschöpflichen steht schon Gott” Fiore vgl 258 {if mi1t 138) Von diesen geschichtlichen Voraussetzungen
1), der Weg geht ”»  1S etzter Nacht, dahinter ott steht, deiner her sind die tatsä  en Voraussetzungen formuliert: 9  1€ Analogie-
wartend“ Die Wahrheit dieser c  e, VOoO  - der die religiösen Schri{f- Formel enthält .. die dreı Komponenten der FEinen faktischen Heıls-
ten Zeugnis geben, 1äßt sich über allem Reflektieren 1UTr noch 1 Prakti-
zieren auswelsen.

ordnung: natürlıche Geschöpflichkeit, übernatürlıche Teiılnahme der
göttlichen atur, übernatürliche Erlösung“ Es wundert daher

Es ist NUur konsequent, daß Przywara diesem für den Menschen 1Ur nicht, daß erstmalig 1n dieser Arbeit VOo  - Ba -logie“, „C v3 Wn  ND
im Suchen gegebenen Finden und NUr aufgrun: des bereits Gefunden- logischer Theologie“ un! „© S Ö -logischer christologischer heo-
SeiINs möglichen Suchen auch rational nachgegangen ist. lervon geben logie“ spricht Hierzu paßt C daß diese späteren Au{isätze ZUT
die religionsphilosophischen T1i1ten des Z e  e 81 22— Analogie oft wI1e nirgends SOoONs VO:  - Christus sprechen (232, 244,

Zeugnis: Weg Gott: Gottgeheimnis der Welt: Gott; Religions- 265 r 27/06—284, 370, 436, 452, 491, 519) Die gesammelten u1Iisatize PT-

philosophie katholischer Theologie In diesen T1Iten auch: VO.  - Anfang weisen sich amı wirklich als 'eil I1 der Analogıa ent1s und bilden
die analogıa ent1ıs auf (7 9 bes 213,; 400 {T, 430 If, 453 i 461 miıt dem eil den Höhepunkt des Werkes VOI Erich Przywara.

Die In ihnen enthaltenen Denkbemühungen P.s machen einleuchtend IIL. Daß diese Konkretion immer usgangs- und Bezugspunkt der
klar, daß die „Philosophie der Polaritä:  L (vgl 219 als theologisch-metaphysischen Überlegungen P.s Wär, zeig der VO  n
Ausgleich eines radikalen Entweder-Oder mißverstanden ist, begreift eTTZ vorgelegte Band SK Ia Er vereint Stellung-
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nahmen VO:  -} mit denen SeiNe eigene, vielfach wider- verantwortung der Kirche (11—17); WaTre ber gut BEWESEN, WEeNNlspruchsvolle Zeit auimerksam-kritisch verfolgt hat. Drei Themenkreise der erf. ebenso deutlich das nNne  . CWoNN  e Selbstverständnissind immer wieder der Gegenstand seiner Bemühungen: die 1 LU
1n ihrem Aufbruch der liturgischen ewegung, der 11 Z D

der Kirche herausgestellt hätte d  1e Besinnung auf das eigene
1n seinem Au{ibruch der Katholischen Bewegung und der Katholischen Wesen ZWAaTr auch“ diesen drei Dokumenten zugrunde liegt un d
Aktion SOWI1e der Jugendbewegung un! die sancta In ihrem „1nNsofern“ die Kirchen-Konstitution immer mitgelesen werden mMu.

(9), 1st für das (janze denn doch wen1g., Die durchaus berech-Au{fbruch der Kontroverstheologie, die durch arl ar den großen
Gesprächspartner P,s, auf eine LNEeuUue Ebene gebracht wurde. icht 1mM tigte Kritik Missionsbegriff des Dekrets (rentes (79 ware
einzelnen ann hier gezeigt werden, wI1e sehr auch dieser Band der noch treifender ausgefallen, WeNnn der erl gerade hier stärker auf
gelebten „Spannungseinheit“ entspringt un! ihr dient; sucht die Lumen Gentium zurückgegriffen hätte 50 gut 1e Mission derGegensätze Jung un Alt, Progressivitä un! Konservativität, Kathaolizi-
tat un: Evangelizität nicht 1n alscher Irenik überspielen der s5al

Kirche“ und 9  1e spezielle Sendung durch die Kirche“ miteinander
1ın Verbindung gesetzt hat, weni1g hat diese Verbindung iMübertünchen, sondern die durch die Isolierung eines dieser beiden Pole Verhältnis Teilkirche Gesamtkirche ( durchschaut. Miteweils verstellte als lebendige Einheit der Spannung beider

Gegensätze deutlich machen. Auch WEEeNN 1n den etzten Arbeiten Absicht ıst nde der Redaktionsarbeit noch das dritte Kapitel
gegenwärtige Versuche der Theologie ohl doch sehr 1n die ähe über die Teilkirchen aus den Aussagen über den Aufbau der
eines der Pole, nämlich des „alten subjektiven Modernismus“ gebracht christlichen emeinschaft herausgenommen worden; sollte
sSind vgl z B 227}5 ollten doch gerade diese niragen wirklich deutlich gema werden, daß die Teilkirche nicht Objekt der
eine „Kritische“ nstanz dieses meıint der 1ıte der ammlung Missionstätigkeit Se1N un bleiben soll, sondern als „eE1n getireues„Katholische Krise“ dafür sSe1IN, ob der Weg der neuesten Theologie Dbild der Gesamtkirche“ sich iNnrer eigenen Sendung Dewußt, Iso1ın der Tat 1nNe Überwindung dieses alten Modernismus ıst, indem

dessen unerledigte Probleme au{fgreift Wäas geschichtlich geboten Subjekt der Missionstätigkeit werden mı. (4G 20) Deshalb
ist hne 1n die Aporien auszugleiten, denen der erste Ansatz ist dem ert widersprechen, WwWwWenn meint, „Cdas Kapitel VO  }

den Teilkirchen hätte hne weiteres iın den Abschnitt :x.  ber dengescheitert ist Fuüur diese „Krise“, für diese Entscheidung als
dienen, acht die Bedeutung dieser Abhandlungen dUS, 4: 00074 Auifibau der christlichen Gemeinschaft, das VO'  - der gesamtkirch-

abgesehen davon, daß S1e ein lebendiger Leitfaden un: Wegweiser durch lichen Missionsh ilfe (! ın das Kapitel über die Ordnung der
die Theologie seit 1913 S1INd. m1sSslonarischen t1ı gke (!) eingebaut werden können“Überschauen WIT abschließend noch einmal vorliegende Pub- Die Teilkirche ist nicht nde der Verkündigung, sondern An-likationen, möchten WIT dem Dbeipflichten, WenNnn schon VOTLT fang VO  w} Verkündigung. S5eine Schlußfolgerung gilt darum nichtvielen Jahren VOoO  ; evangelischer Seite als 99  1e gegenwäartige „His soll uNsSs noch einmal cehr deutlich VOT ugen gestellt werden,theologische Lage beider Lager erstaunlich klar beurteilender WOorıin die Missionstätigkeit eigentlich gipfielt: ın der Teilkirche,Katholik“ bezeichnet worden ist Bonhoeffer, Akt und Sein). Un WerTr der eigentliche Irager dieser Missions ist die Gesamt-Ermöglicht wurde diese Klarheit seiner Unterscheidung dadurch, kirche“! Wenn das stimmte, träfe das Dekret der Vorwurf einesdaß S1Pe nicht direkt ihrer selbst willen gesucht wurde, sondern Ekklesiozentrismus echt. Außerdem wird Missions h ilfe
eiragen Wäar VOo  - der Suche nach dem Deus semper MAaL0T. Geschöpf- 1Ur dann 1mM Sinne des 9  1e I1 Kirche ist missionarisch“ richtiglicher Ausdruck dieser Suche ist die Analogie-Formel des der Misslions tı gık «b zugeordnet, wenn 37 ernst Be-ateran-Konzils, die als der Kernsatz des gesamten Lebens un ümmMmmMmMen wird und die Misslonare tatsächlich als „Stellvertreter“Werkes P.s angesehen werden darf Sie den Späteren unüberhötr- der DIiOzesan- und Pfarrgemeinschaft anerkannt werden 1Urbar eingeschärft haben, ist das besondere Verdienst Pıs Es ist dann würde „die tieigreifende, innere Erneuerung“ der Kirchehoffen, daß durch die 19808  =| vorliegenden Publikationen zugleich
als ank den nunmehr 80Jährigen Autor e1ine zweite Phase

durch die Tat bewiesen. Sieht INa  -} diese Zusammenhänge nicht,
wird INa  =) mit dem Verf meinen können: 9  1e Kapitel über dieder Wirkung seiner Arbeiten eingeleitet wird, nachdem die erste Teilkirchen und die gesamtkirchliche Missionshilfe bieten aumdurch innere un außere Umstände csehr „ZWischen den Zeiıten Neues”“* Rezensent WUr:!  i  de dann allerdings glauben, daß „dasgeblieben ist. Konzil mi1t seinen Texten ‚WäarTr „einen Jang erwartetien Wende-

unster. TNSsSs Feil punkt 1mM Denken“, nicht aber „1ImM Leben der Kirche“ markiere:
ürchtet, daß die Kirche nach dem Konzil weıt hinter dem Konzil
zurückbleibt.

Türk, Hans Joachim Was sagt das ONZ]I! —.  ber nid1td1risiüdle Religio- An Kleinigkeiten sSel angemerkt, daß Tür den Leser 1Ne
NenN, Mission, Toleranz? (Kleine Konzilskommentare) Maiınz: Matthias- a  wäre, WeNN für die vielfach ziıt1erten Missionsenzykliken eine leichtGrünewald-Verlag (1967) f S 3 kart. 3,80. greifbare deutsche Übersetzung angeführt worden wäre, eiwa die VO.  -

Marmy-Au: der Maur 1mM Paulus-Verlag Freiburg/Schweiz (1961)Mit der Reihe „‚Kleine Konzilskommentare“ hat der Verlag sich
die Au{fgabe gestellt, für diejenigen, „die nicht die eit finden, die „Akkommodation“ WIT'!  d 1mM SaNnzen Buch alsch geschrieben mit einem,
umfangreichen Kommentare den Konzilstexten studieren, mit wel m!

Münster. ose Glazik„‚.eine knappe, für die Praxis geeignete Darstellung der La
gedanken des Konzils“ bieten. Das ın zeitlicher Folge als drittes
erschienene Bändchen Dehandelt das Dekret „Über die Missions- Smend, Rudolf£f Jahwekrieg un! taämmebund. rwagungen ZUT altestentatigkeit der Kirche“ und die beiden Erklärungen „UÜber das Ver- Geschichte sraels (Forschungen ZUT Religion un Literatur des Altenhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen“ und - Ube un:! Neuen Testaments 84) durchgesehene U, CI Auflage, GOoöttin-
die Religionsfreiheit“, Die Darstellung dieser drei Konzils- gen Vandenhoeck U, Ruprecht 1966 104 S 9 kart 9,80
dokumente 1n einem Kommentar ist nicht unproblematisch; Diese wichtige, 1n Auflage Bemerkungen Nne  “a erschie-
denn die Dokumente sind VO  -} drei verschiedenen Kommi1issilonen Literatur (98 ergänzte Untersuchung ZU Irühen Geschichte
erarbeitet worden, die (leider!) keinerlei Verbindung zueinander des Volkes Israel hat sich ZU. Thema „das Verhältnis ZwWwIischen
hatten. Die Dokumente bilden ‚Wäüar eine innere Einheit, sind aber, dem unde der ZzwOol{t Stämme Israels und dem Phänomen, das
wWIe der er deutlich sieht durchaus nicht aufifeinander A Rad als den ‚Heiligen rieg 1m alten Israel‘ beschrieben hat“
abgestimmt, daß nicht Unausgewogenheiten und Widersprüchlich- 8), gewählt. Sie hat damit e1Nn Problem angeschnitten un behan-
keiten stehengeblieben H  WAaren. Jedes der dre  1 Dokumente ist das delt, das dringend der kritischen Überprüfung bedurifte. Denn
Ergebnis theologischer Kompromisse und mannigfacher Einseitig- konnte manchem bei einer Zusammenschau der Hauptthesen derkeiten. Wenn der Verl. 1mMm einzelnen nicht deutlich darauf grundlegenden Werke VO ads un Noths scheinen, als habehingewiesen hat, mMag das durch die VO ‚Kleinen‘ Kommen- 5anNz Israel die heiligen Kriege sSe1nes Gottes geführt oder führen
taren geforderte Kurze entschuldigt werden. Aber vielleicht hätte gehabt. Den Ausgangspunkt, das genannte Verhältnis über-doch gerade bei der Behandlung der einzelnen nichtchristlichen prüfen, nımmt richtig beim Deboralied (Rı 5 9 das trotz seinesReligionen 33—38) die bewußt positive Einseitigkeit dem Leser schlechten Textzustandes die verlässigste Nachricht 0  'Dber die
deutlich gemacht werden sollen. S50 kann tatsächlich der Eindruck Richterzeit gibt (10 f1 sich VO.  } ihr Q us bis ZU. Auszugsgesche-entstehen, als ob Missionstätigkeit und Dialog sich ausschlössen (11) hen Vvorzutasten. Allerdings ist, w1e des Oiteren betont, vieles

Gleichwohl hat der er das Anliegen, daß das Konzil mit den angesichts der Quellenlage bezüglich der Irühen eit Israels nichtdrei Dokumenten verfolgte, durchweg zutreffend dargestellt, Die beweisbar. Es ist deshalb als pOsitiv werten, WenNnNn der Ver-
„NEUE Sicht“, die Z.U!| eil „ALlCUeE Sprache“ des Konzils gründen fasser immer wieder Deutungen und Forschungsergebnisse 1ngewiß einem (101 Weltverständnis und ıIn einer Welt- Frage stellt der aus vorsichtiger Distanzierung betrachtet. An-
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derseits ist natürlich auch Iragen, wieweılt INnNan miıt echt Ein- der Iuch zuteil wird, ZU. Gegenstand“ (20) amı wird das
wan!  LE  de gESECIL hbiblische Nachrichten erheben kann und welcher Maß- Thema „Solidarität egen und Fluch Alten Testament un!

ın SeINET Umwelt“ (BBB 1 9 wieder aufgenommen un weiter-ctab Feststellung der Historizitäat berechtigt. Dies Dbringt jeden,
der über die alteste Geschichte Israels arbeitet, 1n e1Nne schwierige geführt. Die Untersuchung über die Mittlervorstellungen „cdient
Lage, WI1Ie sehr wohl sieht. Vermutungen sind Iso nötig (9) und vorwiegend einem theologischen Interesse, S1e will iın erstier

Linie die alttestamentlichen Mittlergestalten und ihr Wirken 1mKombinationen (86) nicht umgehen.
"Trotz dieser Schwierigkeiten scheint mM1r bewlesen haben, Lichte der Offenbarung beurteilen uıund S1e als Vorstufe der NEeU-

daß das Element des Jahwekrieges, WI1e InNall besser STa des Be- testamentlichen Offenbarung verstehen“ Demgemäß wird
der Begrif „Mittler“ anscheinend 1m Sinn der christlichen Theolo-griffes „Heiliger rleg'  66 sagl, miıt den sogenannten Rachelstämmen

verbunden WAaärT, un das des Stämmeverbandes VO' Stämme- g]ıe verstanden, wobel als atl Kriterien „Innige bzw. herzliche Ver-

bund sollte 10082801 In dieser irühen eit noch nicht sprechen mit bundenheit“, „herzliches Zwiegespräch“, „bDesondere ähe
Jahwe“ auftauchen. Das nämliche Begriffsverständnis dürite —-den sogenannten Leastammen. ‚am Jahwe“ und Israel Sind Iso

anfänglich weı verschiedene Größen, die erst dann inelns gesetzt grundeliegen, wWenn iwa als 51 un weck der Funktion alt-
wurden, als Clie hbeiden Gruppierungen sich vereinigten, Die Je- orientalischer ittler die Erlösung dUuSs Sündennot und die Ver-

mittlung VO Gnade“ (67) bezeichnet oder Davıd un Salomo alsweils hbesondere Herkunfit, Zugehörigkeit un Aufgabe der Kleinen
und der Großen Richter wird zutreffend un klar aufgewiesen. FEine „schwere Sünder“ angesehen werden Die historische und
Reihe VO:  e Hypothesen, die vielleicht ob ihrer Verbreitung nicht religionsgeschichtliche Fragestellung TI zurück, WE S1e auch

„Keineswegs Sal12Z ausgeklammert“ (238 wird. ESs geht „nichtmehr genügend ın ihrer Ungesichertheit gesehen wurden, werden
‚. Testzustellen, ob die 1mMm Alten Lestamentdamit zurückgewiesen, richtiggestellt oder als Iiragwürdig erwlesen: eigentlich darum,

Das Verständnis des tämmeverbandes als Amphiktyonie SEeiz wähnten Mittler tatsächlich gelebt haben, wıe sich ihr Leben un
Wirken abgespielt hat, in welchem Verhältnis Israel Z ihnendie Zwölfzahl OIfaus (12), die für die Richterzeit, VO  } der WIT das

Dynamische besser als das Statische, Institutionelle kennen (22), stand un wI1e die religiöse Lage ihrer eit ausgesehen hat“ (238
nicht klar bezeugt ist. Ebenso fraglich ist, ob 1008038  - für die damalige nier dieser Zielsetzung bietet der Band ıne gute Darstellung des

Materials, das das bezüglich der „Mittler“ enthält. Zunächst wird eıneit VO iınem Bund berıt) der Stamme sprechen darf (21) nach Räumen, Kulturkreisen und Völkern gegliederter Überblick _-  berDie These, Samuel habe als Richter sraels den Saul berufien un
gesalbt, ist nicht haltbar (SO 52) Mose, den Großen Richtern VeEeTI-

die Mittlervorstellungen 1mM (21—67) gegeben Dann werden die atl
Geschichtswerke (der Pentateuch, wobei nach Geschichtsüberlieferungengleichbar (91 f 9 gehört ZU: Auszugsgeschehen (88); Se1IN Grab ist un (‚esetzen unterteilt wird: das dtr 108—141 un! das cChTrO-

nicht das ursprünglichste noch erhaltene Element der Moseüber- nistische Werk 142—153) SOWI1Ee die übrigen atl Bücher (153—23 be-
lieferung (88) handelt. 5Systematisch werden schließlich die Ergebnisse für die e1iN-

zeinen Mittlergestalten un! -STuDDeN (237—32 zusammengefTaßt. HierAnderseits gibt selbst hypothetische Deutungen der Tre1g-
nisse, z B Man MUSSe damit rechnen, daß die 1stie der Kleinen kommen auch der Aufriß der Darstellung olg inhaltlichen Gegeben-
Richter vollständig sel, W dsSs bedeuten würde, daß das Amt des heiten die Ze1lUl und ideengeschichtliche Entwicklung Z Iragen,

die bei dem Vorgehen nach Büchergruppen kaum In Erscheinung treten„Richters Israels“ nicht die an eit zwischen Landnahme und konnten.
Staatenbildung bestanden hätte (42, Anm. 45) Die Einholung der
Lade Jahwes sS£1 1 Zusammenhang mit der Tradition der Jahwe- Mit dem bisher esagten ist auch bereits die Position kenntlich 56

macht, VO  - der aQus sSe1ine Nntersuchung vornimmt. Einige Einzel-
kriege geschehen (53) Die Vernichtung der Agypter 1m Schilfmeer heiten selen ergänzend vermerkt, Die These VO  - einem einheitlichen
c£1 „Von Hause dUuS der wesentliche Inhalt des ‚Urbekenntnisses Kultschema wird als Simplifizierung und Nivellierung abgelehnt. ES sSel
Israels  666 SEWESECN (80) Bel diesen und manchen anderen Positionen, „recht eigensüchtig“ (47), WeNnNl eın Herrscher se1ne Götter bittet, daß die
die 1mM Widerstreit der Meinungen einnımmt, scheint das richtig Untertanen sich nicht ihn: auflehnen B3 2, 10—20 und „ 7/—11
erkannte ursprüngliche etrenntsein VO Jahwekrieg und Staäamme- selen „Nicht einfach Parallelen, enn S1@e unterscheiden sich ın ihrem
bund den Ausschlag geben. Ideengeha. grundlegend voneinander“ (71) E wird dem Jahwisten

zugewlesen (80, Anm 28) Moses habe nach dem (Ex 4, 1—13) das
Dies dürifite auch der all se1n, We Silo als Zentralheiligtum Mittleramt 1Ur widerwillig übernommen (82) Die urbitte sel eın

zweilelhaft erscheint (53, 70) Falls, WI1e die atl Überlieferungen Charakteristikum des prophetischen mtes, sondern gehöre überhaupt
bezeugen, iın Sichem eine Verbindung zwischen „Volk Jahwes“ ZU Mittleramt (86, Anm. 53) LEiX „ 1—11 wird, ‚USS!  IN NI
und Israel gestiftet wurde, talls Saul auch 1m Süden herrscherliche anscheinend als e1n einheitliches Stück betrachtet, weil sich e1in klares
Gewalt ausübte, der Stämmeverband also der großen un hin- Bild VO. Bundesschluß und dessen Phasen ergibt (91, Anm. 74) Aus

Dt , 23—28 ergebe sich, Moses e1in leidender Mittler sel (98) „Derreichend Testgefügten Einheit zusammengewachsen WAaärl, dürite Richter bindet SeiINe Stammesgenossen sich un! durch SeinNe PersonSilo der zentrale Ort sCWESEN Se1IN. Wenn Jos wirklich AUS ahwe Das gilt iür die 508 „Großen Richter“ 99  1€ Au{ffassungelohistischer Tradition stamm(t, ist die Nichterwähnung der Lade ın mancher moderner Xegeten z die annehmen, NUur die sogenanniendiesem ext kein Einwand ihren Aufenthalt ın Sichem Kleinen KRichter ‚ 1—5; 12, 7—15) seien die eigentli  en Bundesmittler
(gegen 66) Er hatte S1'  erl kein Interesse daran, das un als solche nhaber des ‚mOsaischen mtes gewesen“, 1äDßt „aut
jerusalemische Palladium auch für Sichem bezeugen und An- sich beruhen“ Der Dtr gebe die Samuel-Tradition ““>  1m wesentlichen
sprüche Jerusalems auf das Nordreich damit unterstützen. Noch unverändert“ wieder Die angeblich charismatische TUKIUr des
weniger als dem Verf. scheint MIr die Behauptung Noths VOo  - inem (nord)-israelitischen Königtums finde „keinerlei Begründung 1mM alt-
ursprünglichen Getrenntsein der Pentateuchthemen richtig sein testamentlichen Quellenmaterial“ (133) avl sStie Jahwe sehr nahe

(124), doch Salomo steht ott bedeutend näher Der Sohn der(vgl Das Problem des Verhältnisses VO:  - Auszugs- un “Jungirau  «“ Jes E wird avıdıde Se1IN 160) Joel gehöre 1n vorexilischeSinaitradition stellt sich nämlich komplizierter dar, als daß Nal Zeit Den Dur:  onNrtien 1n Sach 12, dürfte INa  - ruhig als einendie erstere den Rachel 1e letztere den Leastämmen ZUuweIlsen, leidenden Mittler verstehen Die „Königspsalmen schreiben dem
S1E auf die Nord- und Südstämme verteilen oder S1e als 1N° Onig nicht deutlich die un.  10N eines Segensmittlers Zu  *
nachträglich geiertigte gesamtisraelitische Ätiologie verstehen Mit diesen Bemerkungen sollen die exegetischen Posiıtionendürfte. Eine Verpflichtung auf Jahwe erlebte schon die Moseschar. eines Werkes angedeutet werden, das keine bloße Spezialunter-Sie wurde später u nordisraelitischen un Jjerusalemischen suchung, die 1m Gebiet der Exegese verbleibt, Se1IN will, sondernTraditionen ZUIMN Sinaikomplex ausgestaltet. Das ungemein - auch d  1e Theologen anderer Fachrichtungen erreichen Un! einemregende Buch ist e1in bedeutsamer Beitrag YAbR  ” Erforschung der Iruchtbaren Gespräch anreSch möchte EB In der Jat erhaltenäaltesten Geschichte sraels. diese eine gründliche und ausführliche, unter Heranziehung uMl-

Münster. 008e Schreiner. iassender Literatur gearbeitete Information über das wichtige
Thema, die 1n der abschließenden Zusammenfassung nach den
wesentlichen Punkten akzentuiert wird. Auch der Exeget wird

Scharbert, 0ose: Heilsmittler 1m en Testament un! 1m Alten Orient dankbar danach greifen. Darüber hinaus werden ihm viele gute(Quaestiones Disputatae 23/24) Freiburg Herder 1964 346 S,} Dr. Erkenntnisse und Beobachtungen geboten, z. B halte den Ab-
26,80. stand zwischen ott und den Heiden für größer als jenen zwischen

„Der vorliegende Band“ hat 99  1e Mittlerfunktionen des Königs, ott und Israel, S daß s1e nicht 1Ur eine, sondern wWwel Ziwischen-
des Priesters, des Propheten und auch, sSoweıit nachweisbar, - instanzen (Moses und aron) einschiebe (93) Nach Sicht gehederer Personen und Institutionen, durch die den Menschen 5egen VOo  - den Priestern keine Heils- oder Fluchvermittlung autf das
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olk aus (137 f 9 doch rage dieses Mitverantwortung f{ür das Ver- des Verft. erhalten, In Bodl. Libr. Hunt.625 M A), Briıt. Mus
I1 der KOönige (254) Orlent. 501 B), ibl Nat. 55 und ebendort 195 K 9

Jedoch erheben sich gerade 1M Zusammenhang mıiıt dem König- wobei und bzw und wiederum N zusammengehören.
Iu: dessen besondere, VO ınterschiedene Struktur klar auf- ann Iolgen die „vulgäre“ Rezension (oder auch „Vulgärtext“),
gewlesen wird (267 für den Leser einige Fragen. Schon a An- die nach syrischen oder arabischen Vorlagen korrigiert wurde eiwa
fang, 3801 der gedrängten Problemgeschichte (12—20) aul den ONn19- un die nach einem hebräischen ext überarbeitete
lichen Mittler gewlesen, iragt 190078  e nach der Priorität und dem „akademische“ Rezens1on, die titwa 1nNns 15./16. Jh. datieren ıst.
Verhältnis zwischen les5em un den anderen Mittlergestalten VOüO.  - Diese Dreigliederung der äthiopischen JTextzeugen wurde VOT mehr
Abraham bis Samuel., Sind letztere vielleicht TST nachträglich nach als hundert Jahren VO  e Dillmann vorgeschlagen |Vet est.
dem Vorbild des königlichen Mittlers David gezeichnet, und w1e Aethiop I1 (Leilpzig 3—5], dann später durch die Studie
steht dann miıt dem Bundesmittleramt Moses’ und der Richter? eıne Dıssertation bei Praetorius) Heiders wieder AILS Licht
Wenn „Son. 1Ur den Gedanken“ kennt, „daß der unier inem geholt werden |Die äthiopische Bibelübersetzung (Leipzig
Fluch steht, der r 1Nem VO  w} ott Erwählten übel handelt“ (81); 5 Die Richtigkeit dieses Schemas 1n formeller Hinsicht (d
dürfte dies doch mit der Königsvorstellung zusammenhängen. Fuür Was die Existenz dieser drei Textschichten, nicht aber ihre Cha-
die Darstellung, die das Werk VO königlichen Gesalbten bietet, rakterisierung angeht) fand erneut 1Ne Bestätigung durch die

Arbeiten Schäfers’ IDie äthiopische Übersetzung des Prophetenkönnte 0Ss1a der Angelpunkt Se1In, Von seiner Reiorm her 1öst
sich wohl auch das Rätsel der Levıten 1m Dt (107 Es wWAäre A eremlas (Freiburg ı. Br. 27| un Löfgrens IDie äthiopische
untersuchen, ob nicht Josia, über das Dt vermittelt, Iür den enta- Übersetzung des Propheten Daniel (Parıs XLI1I—L] un! NU:  en

teuch das odell für die Gestalt eines Bundesmittlers, auıch Liür die schließlich auch durch die vorliegende Untersuchung.
des Moses abgegeben hat. Dann erscheint auch die Trage, ob ın der UÜberraschend und bedeutungsvoll zugleich 1ıst das Ergebnis
Königszelt ine Auifsplitterung des Mittleramtes stattgefunden hat dieser Edition hinsichtlich der Micha-Fassung des „Altäthiopen”,

der naturgemäß das größte Interesse beanspruchen dari ESs ergabOder der Ön1g sich manche SeiINer Funktionen reservierte
in einem NEeUEeN Licht. Ferner wWAarTe überlegen, ob nicht S1| daß die griechische Vorlage der äthiopischen Übersetzung ‚mıt

o0sua vgl Jos 2 ‚9 31) VO  w| dtr Seite als Ideal eines Bundesmittlers größter Wahrscheinlichkeit“ (37) mit den Minuskeln 2 9 071 unı 239
VOL die Reihe der versagenden (die Köni1ge] gestellt wurde. Auch und dabei wieder besonders mit sehr eNnNS verwandt ist,
Jes 7! erhielte, 1n die Auseinandersetzung den rechten Mitt- wobel und 91 allgemein als hesychianisch gelten un! dies für 239
ler 1 Jahwebund hineingestellt, eE1INeEe Bedeutung für die Entwick- zumindest postuliert werden darf. Die Tatsache, daß Löfgren

TÜr den Propheten Daniel (Daniel, ebenfalls aut 1Nne Minuskel-lung der Sicht.
Versehen sind auf einem, dem Band beigegebenen Z ettel berichtigt. gruppe Kkam, un In dieser ruppe 08 die Minuskel auftaucht,

Nachzutragen ware Liles 143, der“ „das  “ Sorobbabel muß als 1Ne eindrucksvolle Bestätigung der Thesen des ert.
steht neben Serubbabel gesehen werden. Man kann ihm 11UT beipfilichten, Wenn sagt,

unster ose Schreiner. daß sich damit ‚NCUE Perspektiven 1ın der Beurteilung der äathio-
pischen Bibelübersetzung eröffnen“ (38) könnten, Perspektiven,
die auch ur  .. die Septuagintaforschung VO  - Bedeutung wären.Fuhs, Hans Ferdinand D äthiopische Übersetzung des Propheten Micha.

Edition un! textkritischer Kommentar nach den Handschrifiten 1n Der Verf ıst sich aber vollauftf bewußt, daß diese Thesen LLUTL

OxfTord, London, Pariıis, Cambridge, Wien un! Frankiurt Maın. unter gewlssen Vorbehalten aufgestellt werden können., Sichere
Bonner Biblische eiträge, hrsg. VO.  m CD un! Aussagen seizen 1ne Gesamtausgabe der Zwölt Propheten nach
METMaNN, 28) Bonn: eier Hanstein Verlag 1967 VII, 109 5 einheitlichen Gesichtspunkten OTauUs. Uum die Sicht für zuküni{tigeDr. 45,50. Arbeiten nicht verdunkeln, verzichtete klugerweise darauf,
Jede Arbeit der äthiopischen Bibel wird durch den Umstand einen kritisch-eklektischen ext rekonstruieren, sondern ließ

behindert, daß WIT bis heute noch keine kritische und zuverlässige SeiNe Edition 1m wesentlichen auf der Gruppe A 1m etzten auft
Ausgabe des gesamten Bibeltextes besitzen. Als ich VOT einigen selbst, basieren, hne die Varlılanten der anderen Handschrifiten
Jahren (1963) e1in äthiopistisches Dissertationsthema geiragt vernachlässigen (38)
wurde, abe ich daher sofort auf die dringend notwendige Weıter- Die Anlage und die Methode der Arbeit bauen sichtbar aut
führung der Edition biblischer exie hingewilesen und dabei auch Löigrens Vorbild auf da die Arbeitsweise Löfgrens I ihrer
den Propheten Micha genannt Erireulicherweise wurde dieser Vor- Akribie allgemein hoch geschätzt wird, ist der Verl. mi1ıt dieser
schlag aufgegriffen und durch die vorliegende Arbeit verwirklicht, Wahl sicher nicht schlecht beraten SEWESEN. In einigen Fällen (vgl

1n einer Art un Weise, der 1Ur höchstes Lob spenden kann. 35 f miıt Löfgren XLVIILI) folgt ihm wohl weitgehend. Her-
Der ert hat sich eine Auigabe icht leicht gemacht. An einem vorgehoben sSe1 der mustergültige ommentar 63—101]), der den

biblischen ext 5 sieben Kapiteln demonstriert T, W.as INa  - miıt ext Vers für Vers durchpflügt un!' damıit 1e Beweiskraift für das
Umsicht, textkritischer Gründlichkeit und Mut konsequenter Ergebnis vIie deutlicher werden 1äßt als etwa E1n abgekürztes Ver-
Vollständigkeit und Ausführlichkeit erreichen kann. fahren.

Nachdem den Handschriftenbestand vorgestellt hat (1—15), bietet
16—31) 1ne Grupplerung der Handschriften nach ihrer Verwandtschalit, Bel der Umsicht des ert. wirkt befremdend, daß 1n SeiINeTr

Aufstellung der ihm „bekannt gewordenen Handschriiten des Prophetendie das Ergebnis des arlantenapparates un!: des Kommentars VOoTrTWEe$S- Micha“ TE} zumindest füntf übersehen hat
nimmt und mit einem Stemma (31) abschließt Anschließend werden die Der Micha VO.  - Bibl. Nat. eth. 307 (Griaule 3 , . 103v—106V, ist VO.  -jüngeren Rezensionen, die syrisch-arabischen und die hebräische
Rezension (31—34) Ssowle der „Altäthiope“ 35—38) behandelt. Dann folgen Grebaut zweimal verzeichnet worden;: einmal 1ın seinem: Inven-

ext 45-—862), Kommentar 63—101) und schließlich die andnoten der taire Ssommaire des manuscrıts ethiopiens geCez) de la m1ssion Griaule
Suite) Aethiopica (1934) 16, und ann 1n dem endgültigen KatalogHandschrift Brit Mus Orient. 496 102—109), letzteres, die Arbeits- der Sammlung: Catalogue des Manuscrits e  thiopiens de la Collectionweise eines „Kommentators“ veranschaulichen. Griaule (Parıs ZFür seine Edition des Propheten Micha (im Athiopischen:

Mikiyas/Mikeyäs) hat der Verf. VO  =) 22 ihm bekannten Hand- Brit. Mus. Add ıllmann ist  - 1m Katalog VO.  -

Wright London zweimal erwähnt un a]), azu noch
schriften herangezogen. Das textkritische azı seiner Untersuchun- bel onu Rossinl, ote DEr la storla letterarla abissina Rendiconti
4501 verdient volle Beachtung: ES zeigte sich, daß die Textüber- Accademia dei Lincel, Classe dı SClENZE MOT,, StOr. filol H1
lieferung aller benutzten Handschriiten £ wesentlichen einheitlich (Kom, Dez 626.
ist, daß die äthiopische Version des Propheten auf inen 56- Eine Handschrift Von Magdaläa: odl. Libr. Aet  d. 3 (f. 103v ff 9
meinsamen Ur-Micha zurückgeführt werden kann (16) Es hat keine cchr wahrscheinlich aus dem Ende des Jh. Ullendor{f, Catalogue
Neuübersetzungen nach syrisch-arabischen oder hebräischen VorT- of the Ethiopian Manuscripts ın the Bodleian Library I1 Ox{ford 1a

Und außerdem: Wie verträg sich der Untertitel der Arbeit mit derJlagen gegeben, sondern I11UT gelegentliche Korrekturen. Bei den Feststellung des ert. vAR daß w as ihm freisteht, VOoO.  D ihm DerHandschriften kristallisieren sich drei große Gruppen heraus (wobei auch begründet werden MU. die Handschriften VO. Wien, Frankiurt
auch einen Einzelgänger gibt) urch die Arbeit des erl wird un! Cambridge AI UM nicht benutzt hat?

erneut unterstrichen, daß der „Altäthiope“, der 1300 Aus der ehemaligen Preußischen Staatsbibliothek, jetz 1Mm Tübinger
1n Äthiopien verbreitete Text, aQus dem Griechischen übersetzt eDO der Staatsbibliothek: Or. quart, 986, I, T:8: 7B kurz
wurde un sSomi1it auch für die Septuagintakritik nicht unwichtig ist  , gezeigt VO.  - emming Die NeUe Sammlung abessinischer Handschriften
Diese Textiorm ist besten der Handschriftengruppe A-K-B-C auf der Königlichen Bibliothek Berlin Zentralblatt für Bibliotheks-
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23 (1906) 1 Nr. 4, spater beschrieben VO.  b Chaine: Inventaire Grundlage des Textes ist der VO.  » estcott-Hort Die Ausgaben
sommailre des manuscrits ethioplens de Berlin aCquils depuis 1878 VO  - Nestle, Vogels, Merk und Bover, Dis einem gewissen Grade
Revue de riıent cCAr'  etien (1912) B auch die VO.  - Tischendorf und VO  - Soden wurden beigezogen ZUTLX

Bayerische Staatsbibliothek ünchen, Cod aeth. 26, uUrZz beschrie- Ermittlung der Varıanten, die einer näheren Prüfung bedurtten.
ben VOo  > Irumpp 1mM Catalogus codicum INalnlu scr1ptorum biblio-
thecae reglae Monacensı1ıs (München 185 Die vierte un! Fuüur den textkritischen Apparat wurden auch bisher 1n den Aus-

gaben noch icht benutzte PapyrI, Majuskeln, Minuskeln und
fünifite hier genannte Handschriit wurden schon VO Löfigren für den Lektionare herangezogen. Die Lesarten der Majuskeln sind teil-zweiıten eil des Zwölf-Propheten-Buches herangezogen: Jona, ahum,
Habakuk, Zephanja, Haggal, Sacharja un: Maleachi äthiopisch (Paris- welse den früheren Ausgaben des entnommen, wurden ber
Uppsala-Leipzig nachgeprült, die Angaben sich widersprachen oder unvoll-

ständig EIl, teilweise beruhen S1e aut VO nstitut für nt!on sind L1LUT ein1ıge Kleinigkeiten bemerken. 5.2; nm.4 Die
Numerlerung der d’Abbadie-Handschrifiten 1m Katalog VO. Chaine Textforschung 1n unster VOTSCHNOMMENEN Kollationen.
cstammt nicht VO Katalogverfasser, sondern ist einfach die ursprüngliche Syvstematisch wird eine Anzahl VO Neu kollationierten Minuskeln
VO  - Antoine ’Abbadie 32 (bes ÄAnm. 67) ohl auf die Arbei-
ien VO.  — Hofmann verwlesen werden sollen, die auch 1M Lıteraturver-

zitliert, die bemerkenswert unabhängig VO dem byzantinischen
Reichstext sind: die L1LUT gelegentlich aufgeführten Minuskeln werden

zeichnis fehlen:;: 1es5 ist bedauerlicher, als Hoifmann für die Apk nach den rüheren Ausgaben des zitiert. Lesarten auUusS eiINeTräahnlıchen Ergebnissen wI1e Fuhs gelangt vgl azu ammerschmidt,
Athiopien. Christliches Reich Zzwischen Gestern un orgen Wiesbaden Anzahl VO Lektionarien hat die University O1 Chicago beige-

104| Zu der 1n diesem Zusammenhang nicht unwichtigen rage teuerT, andere Sind den Ausgaben des entinommen. Die An-
gaben über Lesarten der alten Übersetzungen entstammen 1ın erster(33) nach der Wirksamkeit des bba Salama atargwem des ber-

setzers]) 1M 14. J. ware auch Va  - Lantschoot vergleichen: bba Linie deren Ausgaben, diejenigen über Lesarten der Kirchen-
Salama, me  polite d’Ethiopie (1348—1388) et SO roO  >  Jle de traducteur schriftsteller fast restlos Ausgaben des Das 1latessaron wird,
ttı del GConvegno internazionale di studi et10D1C1 oma aprile

Accademila Naz deli Lincel G  1—1960, Quad. N 48 (Kom
WEenn kein Xponen ine bestimmte Quelle anze1gt, nach dem
arabischen ext angeführt; doch wird aul die Unsicherheit dieses

397—401 539 4 f O., sind die Angaben \  ber die Zeichensetzung ın Zeugen n Se1iner nNnpassung Cdie Peschitta ın der Eıin-äthiopischen Texten durcheinandergeraten: Das Zeichen Tür olon,
Semikolon USW.,. auch meCeräaf genann besteht AUS wel übereinander- leitung aufmerksam gemacht,
gesetzien Punkten mit einem kleinen rich darüber un darunter, das Dieses mMu. VO  - selner 9ahnz neuartigen Zielsetzung her

gewürdigt werden. S will! weder der 1 Gang behndlichenIür das Vers- bzw. Satzende nateb) AuUus ler Punkten 5,65-;
g BAn o3 190888 Hezgeyas Hezkeyas) Hiskia heiben Im Neubearbeitung des estle, noch viel weni1ger einer großen kriti-
Literaturverzeichnis (42—44) fehlt bei dem Auf{fsatz VO.  - Vollers die schen Ausgabe vorgreifen, sondern die auftf der anzen Welt 1
Seitenzahl. Zudem sollte 1009828  - nicht einmal die Originalausgabe eines
Werkes ziıt1eren (wle bei Dillmann), e1nNn anderes Mal 1Ur den Nachdruck ange befindlichen Bemühungen Neue Übersetzungen des

der Revisionen schon vorhandener erleichtern. Von den allier-(wle bei Praetorius) wenigsten der dabei Tatıgen kann e1n selbständiges Urteil 1n
An TU  enlern sind mM1r I1UT Sal wenige aufgefallen: i{wa

Omiıttet (statt: omitti 1mM Siglenverzeichnis (41) textkritischen Fragen rwartet werden. Ihnen MU. daher e1n dem
heutigen Stande der Wissenschalfit entsprechender ext in dieBeli derartigen TDe1lten, die auch TÜr den mit dem Athiopischen nicht Hand gegeben, zugleich allerdings auch angemerkt werden,na  H4  her vertirautifen Theologen wichtig sind, stellt sich grundsätzlich die

rage nach der Notwendigkeit einer Übersetzung der äthiopischen exie welchen Stellen eine letzte Sicherheit noch nicht erzielt werden
Eine Übersetzung zwingt dem UTiOT außerdem ein etztes Bekenntnis ab, konnte. Beides ist ın dieser Ausgabe geleistet, atte schon Eber-
während SOoONs manches unbeantwortet 1mMm Raum stehen bleiben annn hard Nestle auf rund selines Mehrheitsprinzips, mıiıt dessen Hilie
50 hat jetz auch Hofmann seliner Edition der äthiopischen Apk das Fazit der textkritischen Arbeit des Jahrhunderts, 1mM

281) die Übersetzung In einem eigenen Band 282) folgen wesentlichen die Erkenntnis des Vorrangs des Vaticanus und deslassen. Das Fehlen einer Übertragung wird 1n der vorliegenden Arbeit
esonders bei den I1LUTr 1ın Athiopisch mitgeteilten andnoten der and: Sinalticus, ZU9, nicht INUT für seine, sondern weithin WIe e1nNn Ver-
schrift Brit Mus Orient 496 (102—1 empfIunden werden. gleich mi1ıt den anderen Ausgaben des zeigt auch für NSeTe

eit den CONSENSUS ommMNUM getroffen, gilt das VO  - diesem inAlles ın allem kann INa  =| den Verf seiner Edition 1UT be-
glückwünschen un muß dabei die Hoffnung aussprechen, daß noch höherem MaßDße Noch mehr wird das der Fall sSe1In, sobald

INa  ®} sich entschließen wird, bei einer Neuauilage durchgreifend1ın der gleichen gediegenen Weise die Edition auch noch anderer die Konsequenz AdaUuUS der durch die Jüngsten PapyrusfundeTeile der äthiopischen Bibel ın Angrik nımmt.
S5S5Saarbrücken. TNS Hammerschmidt

bis pP76 sind S1e 1m Apparat verwertet WäarTr nicht erstmals E1 -

möglichten, wohl aber bestätigten Erkenntnis ziehen, daß die
VO Godex Gantabrıgızensıs mit der Vetus Latına und der Vetus Sra

The Tee. New Testament. Edited DV urt mz ] dl Matthew gebotenen Sonderlesarten War ın der Regel alt, aber keineswegs
Bruce 9 Allen I1l, American Bible SOociety, ursprünglich sind.

Eın kritischer Apparat wird 1440 Stellen des geboten,British an! Foreign Bible SOcClety, alulona SoCclety of Scotland,
Netherlands Bible S5oclety, Württemberg Bible SOCIETY. 1966 L Y20 1mM urchschnitt Iso werden auf Je wel Seiten iwa Tel Stellen als
D Plastik 12,—; Leder 20,—. nicht hundertprozentig sicher genannt uUun: mi1t einem vollständigen riti-
Diese Ausgabe ist speziell bestimmt ZU. Gebrauch der Über- schen Apparat versehen. In diesem wird, wWwWas cehr begrüßen ist, auf

eine Klassifizierung der Zeugen, die ja eine estimmte Auffassung derseizer des 1n der ganzen Welt. Die Einleitung ist daher in CNS-lischer Sprache verfaßt. Im Jahre 1955 beauftragten die American Textgeschichte VoOorausseizen würde, verzichtet: Jediglich die große
Gruppe der den byzantinischen Reichstext repräsentierenden ZeugenBible S0cClety, die National Bible Soclety OI Scotland un die wird durch Byz, die der Lektionare durch ect zusammengefaßt DerWürttembergische Bibelgesellschaft die Herausgeber mit der Vor- Gewißheitsgrad der 1n den ext aufgenommenen Lesart wird durchbereitung e1INer solchen Ausgabe; später schlossen sich die British die uchstaben A‚ &+ 1n absteigender Reihenfolge gekennzeichnet.and Foreign Bible 5Soclety und die Niederländische Bibelgesellschaft Bei der Qualität des Herausgeberstabes un den ihm ZULC Verfügung

dem Vorhaben Den Bedürifinissen der Übersetzer will die Aus- stehenden Hilfen dari INa  } einen en Trad VOoO  » Zuverlässigkeit in den
Angaben des Apparates hne weilteres voraussetizen un! fühlt sichgabe entgegenkommen durch grundsätzliche Beschränkung des einer systematischen Nachprüfung nicht verpflichtet Nur ganz zufälligkritischen S auf diejenigen Varlanten, die

für e1INe Übersetzung VO Belang sind, durch Angabe des Wahr- sah ich Eph I, 30 als Lesart VO T GOTO  ‚VOC angegeben angesichts
scheinlichkeitsgrades der durch Auinahme einer Lesart ın den

der Unmöglichkeit einer solchen Form darf IN1d.  - hier wohl annehmen,
daß nicht twa Tischendoris Lesung TOUL OGOMLKTOC and einer Photo-ext getroffenen Entscheidung der Herausgeber, und urch ınen graphie nachgeprüft worden ist, sondern daß sich bloß zwelzweiıte Apparat, der beachtenswerte Unterschiede der Vo ruckfehler handelt. ber solche dürften seltene Ausnahmen SeiINn.bisherigen Herausgebern und Übersetzern VOoTSEeENOMMENeEN Nier- TSLauUn: ist 1Na.  - jedoch .  ber die In der Bibliography ME un! in

punktion (rund 600 Fälle) nennt. Eın dritter Apparat bietet der Handschriftenliste genannten sehr minderwertigen Text
Parallelstellen un gibt die Fundorte der atl Zitate Die Sinn- ausgaben., elsheims Ausgabe des i1gas ist osehr unzuverlässig; schon

VOT einem halben Jahrhundert hat Vogels aut einem einzigen Blattabschnitte sind mit Überschriften versehen. die den beiden 39 Abweichungen Belsheims VO.  - der Handschrifit festgestellt; WENN, W asersten Apparaten auifgeführten Varlanten wird 1m ext durch Z.if- hoffen lst, die Lesarten des 1gas hier dem Apparat VO  - Wordsworth-fern und Buchstaben hingewiesen. Die Ausstattung ist vorzüglich: White entinommen sind, für den Karlsson die Handschrift vergliche:leicht lesbarer Druck, dünnes Papier, das bDber den TucCck nicht hat, brauchte Belsheim TST recht nicht noch daneben genannt werden.durchscheinen 1äßt, solider Einband. Für das pseudo-augustinische eculum gibt INa heutzutage nicht mehr
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Belsheims, sondern Weihrichs Edition 1n CSEL 12 Auch Buchanans lichen Gottesdienstes, Themen aQus der Patristik, dem GesprächAusgabe des Harleianus ist nach den Feststellungen VO.  - IR} White zwischen den KonÄiessionen un biografischen Notizen gewidmetun Souter unzuVverlässig. Die Ausgabe des Boernerlanus VO  - Matt-
haei aAQuUus dem Jahre 1791 Wäar aller VO.  - ihm aufgewandten Sorgfalt

Sind. Diese grobe Übersicht ErMmMmas schon den Eindruck vA VOGTI-
mitteln, daß iast allen in der Gegenwart diskutierten Anliegennich: VO  - Fehlern irei: heutzutage ist die 1909 durch Reichardt De- der exegetischen Forschung Stellung 9!  IM wird. Darübersorgte Facsimile-Ausgabe eNnNeN., Wo der Codex Augıensts der

Paulusbriefe mit der Vulgata übereinstimmt, ist seine Erwähnung .  Der- hinaus wird deutlich erkennbar. daß ın diesen Beiträgen, die als
flüssig. Der Sangermanens1s der Paulusbriefe sollte, weil T1 des Nebenprodukte Oder 1n Vorbereitung größeren Werken ent-
GClaromontanus; aus den Apparaten verschwinden. standen sind, 1 wesentlichen jene Akzente hervortreten, die das

Die Kirchenschriftsteller sind fast restlos nach deren VOL- Leben dieses ebenso fruchtbaren und anregenden wI1e umstrittenen
liegenden usgaben zıtlert; die Einleitung weist darauf hin, daß diese un diskutierten Forschers bestimmen.
nicht immer zuVverlässig Sind. Selbstverständlich kann 190858  - 1mM allgemei- Eın Zentralthema bildet ohne Zweitel die Eschatologie. Es ist
1NeIl nicht verlangen, daß die Herausgeber auch die Textkritik der bemerkenswert, daß chon der 23jährige Arbeiten ZSchriftsteller sich bemühen Immerhin befremdet, daß Pelagius nach dem
erwiesenermaßben falsch hergestellten ext Souters iıtiert wird; hier Geschichte der Evangelientradition sich außerte (1925) un pOositiv
müßten, bis eiNne NeUue Ausgabe des Pelagiuskommentars vorliegt, nach die Ergebnisse der Iormgeschichtlichen Methode Deurteilte, aller-

dings VOT Abbstrichen 1n der ntl] Verkündigung warn un: die (3anz-dem Vorbild VO Wordsworth-White der Augıens1ts un! der Balıolensis,
c1e differieren, durch Exponenten bezeichnet werden. Außerdem heit ın der Vielialt betont. Im Ringen die „Mitte“ des nt]!

auf, daß 1n dem sonst auf Vollständigkeit der Angaben ber die Kerygmas wächst das Programm VO. „Heil als Geschichte“, das
lateinischen Pauluskommentare bedachten Apparat elagius al zahl- bekanntlich Jüngst ın einem eigenen Werk vorlegte, dessen
reichen Stellen, denen seine Überlieferung nicht gespalten und präziserer und sachgerechterer Beurteilung die hinführenden Pub-
Souters ext einwandfrei ist, nicht aufgeführt wird, z. B Eph - E likationen ine große Hilie leisten, die das Reiifen jenes Programms3, 9, 14; 4, 8.28; 5| (Tfür nuowv). RS A au O Eph I9 rag 1909828  - sich,
weshalb hier keiner der eichlich vorhandenen lateinischen Schriftsteller schari ın den lick treten lassen. Die Christologie, der sich
genannt ist ja auch monographisch äußerte, kommt diesem Aufsatz-Band

eigentlich UTr 1n einem Beitrag ZU. Zuge, dessen Titel INa  - dieDer Fachmann dari auf den 1n Aussicht gestellten Z
band sein, der die Begründung für die Entscheidungen des Fragestellung zunächst nicht anmerkt (Nr Antwort Pere
Herausgeberkollegiums bringen soll. Die große Mehrbheit des Benutzer- Bavaud). ist primär auch Historiker. Das stellen hiler die Beiträge
kreises, für den dieses gedacht ist. wird allerdings wenig Gewinn den Entwicklungen des nt] Judentums, des palästinischen
davon haben, WEeNnn S1e Tfährt, weshalb die Herausgeber urteilen, bei Christentums un der iIrühesten Missionsgeschichte unter Bewels.
einer 1n den ext auigenommenen Lesart sel “some degree of doubt”” Fuür den katholischen Theologen Der ist VOT em interessant
bei einer anderen “considerable degree of oubt”’, wieder bei einer als engaglerter Partner 1m ökumenischen Gespräch. Als ofizieller
anderen VEeEIV high degree of doubht’’ vorhanden. icht bloß ein
Missionar 1n Zentralafrika der 1n Indien, der sich bemüht, das 1n Konzilsbeobachter, der sich rühmen kann, sämtlichen Sessionen

des I1l Vaticanums teilıgenommen haben, SIN seine Meinungeneinen dort gebräuchlichen Dialekt übersetzen, WAäarTre  H4 über{fordert,
wWEeNnNn —_-  ber die Gründe einem Urteil kommen soll, deretwegen sehr beachtenswert (vgl besonders NrT. Zwischen wel Konzils-
die Herausgeber ihre Entscheidung für zweilielhaft halten;: 19980708  - darf Sessionen 1962]). Die Grenze ZU. Katholizismus (vgl 103 Anm.
getrost auch VO  - der großen Mehrzahl der iın Europa un! Amerika 22) kommt ebenso scharf heraus wIl1e die Hoffnung auf bessere
tatıgen Übersetzer annehmen, daß S1ie 301 wird: Ja, WEeLNnn solche Okumenizität; ob allerdings das aufi 641 ausgesprochene
eute wIe an Black, Metzger un! Wikgren einem sicheren positive Urteil heute noch auirecht erhält, waäare nicht bloß für den
Urteil nicht kommen konnten, WeTr will das annn VO  - M1r verlangen? Neugierigen nicht unwichtig wIl1ssen. Es wirit vielleicht eın
UÜbrigens wundert einen enn doch, daß das Herausgeber-
kollegium die außer VO Vatıicanus un!: VO Sinaıtıcus jetz spezilisches Licht auftf die Forscherpersönlichkeit C.s, daß

jener Männer 1n biografischen Notizen mit WAäaTrTmMeelnl, achtungsvollen,auch durch P/> gestützten, VO. Westcott-Hort einer VO  - Anfang Der nicht unkritischen Worten gedenkt, die seinen persönlichensehr Iiragwürdigen Theorie willen verworfenen Lesarten 1n 24,
12, 36. 40. auch jetz noch als untier einem .  VerYvV high degree OT Weg als Forscher mitbestimmt haben Preiss, Lohmeyer,
doubt” tehend ansieht un daher 1n Klammern Goguel, Schmidt. Autobiogralisches rundet das Bild vollends

Gedient ware dem 1Ns Auge gefaßten Benutzerkreis hingegen, wenNnn ab Fürwahr, e1in außergewöhnliches Werk!
der rundsatz konsequent durchgeführt würde, 1Ur Lesarten aufzu- unster. Joachim C 1128
führen, die eın Übersetzer unter Umständen 1n den ext aufnehmen
könnte. Beispielsweise ist unfier diesem Gesichtspunkt doch völlig
uninteressant, daß 1n Apg 1920 die Minuskel 1739 das regierende Haenchen, TNS Der Weg Jesu Eine Erklärung des Markus-Evangeliums
Verbum ausläßt, der daß Apg 10,32 1mMm Lektionar 1021 MWÄRAX DAhXTTAV un! der kanonischen Parallelen. (Sammlung Töpelmann, Zweite
fehlt. Es ist gewiß csehr dankenswert, daß jene 1iNnuske VOoO NSUIU' Reihe, Berlin 1966. 559 d 32,—.
für neutestamentliche Textforschung, 1es Lesebuch VO  - der Universitv Der Markus-Kommentar VO  } TNS Haenchen ist nicht I11LUL
of Chicago durchgehend kollationiert worden ist ber Ma  - collte das 6  Nn seines Umfangs, seiner Stellen- und Sachregister Von BLO>-Resultat dieser Arbeiten für die Neubearbeitung des Nestle un! für das Bßem didaktischem Wert selbst unterscheidet „grob“ wel GTrup-umfifassende Projekt über die Lektionare aufsparen. Gelegentlich könnte
INa  - den mit 24000 anderen Troblemen als textkritischen schon SEeINUSSaM penNn üblicher Kommentare: wlissenschaitlich exegetische un CT-

ringenden Übersetzern noch dadurch entgegenkommen, daß 190828  - ihnen baulich auslegende. Er selbst abe versucht, „sich nicht aut dieses
erleichtert, erkennen, auf wWwWas bei einer Varlante IÜr s1e Entweder-Oder festzulegen“ Es wäre sicherlich nicht schwer,
kommt. Ein eispie Eph 0415 sollte INa  - die Variante, die 1n der nachzuweisen, daß ben dies auch andere schon versucht haben
Hinzufügung VOoO  - XÖEADOL besteht, tiırennen VO. der anderen, die 1n der Doch mindert das falsche Bewußtsein der Originalität keineswegs
verschiedenen Stellung VO.  - OC liegt und die mit jener nichts iun
hat; der Übersetzer sS1e. ann sofort, daß hier ZzZwel voneinander

den Wert dieser Arbeit. Bevor mit der Auslegung es Markus-
Evangeliums beginnt, stellt didaktisch ausgezeichnet aus-abhängige Entscheidungen fällen sSind. führlich die Einleitungsiragen dar Die Entstehung der kirchlichen

ber das Nes sind Bemerkungen, die NUur dazu helfen sollen, Tradition s  ber die kanonischen Evangelien, Iso 4 Papilasein sehr wertvolles Arbeitsinstrument noch brauchbarer machen. VO Hierapolis und Irenaus. Das synoptische Problem wird eben-
Da{für, daß S1e den Übersetzern 1n aller Welt ZUTC Verfügung falls ausführlich 1Mm. Stil der klassischen Einleitungen dargestelltgestellt haben, verdienen die Herausgeber aufrichtigen ank. un 1mM Sinne der Zwei-Quellen-Theorie entschieden. zıtlert

BONNnN. arl TE S OÖ LLONT Schäfifer Vielhauer: 9  1e quellenkritische Arbeit den Synoptikern
hat mıiıt der Zweiquellentheorie tatsächlich ihr nde erreicht“. Bel

Gullmann, Oscar: orträge un! Au{fsätze (hrsg. VO  - Karliried der Darlegung der Formgeschichte unterscheidet e1n und eın
hli Tübingen und üÜrich Mohr Un Zwingli-Verlag Stadium, wobei die Redaktionsgeschichte mit echt als Korrek-

1966. 723 54 Ln D8,—. t1iv un' als Bestandteil, ben als Stadium der Formgeschichte
Anläßlich des Geburtstages des rTenommierten Xegeten und aufifaßt und 1mM Anschluß Marxsen einen dreifachen AA 1m

Theologen erscheint dieser and sSeiner 1m Verlauf VO  -} 4M  ber Leben“ annımmt. Obgleich der Verfasser Marxsens „Anliegen“
Jahren veröffentlichten Aufsätze. Beiträ ind hier vereint zustimmt (24), hält den Begriff Redaktion für nicht glücklich
und ın Teilen zusammengestellt, die hermeneutischen, synopti- und möchte das Stadium der Formgeschichte „lieber OMmMDO-
schen Fragen, den Problemen des Judenchristentums, der ntl scha- sitionsgeschichte nennen“”,. Er meıint dabei, die Quellen-Forschung
tologie, der Ethik des äaltesten Christentums, Fragen des urchrist- abe 1 Redaktor einen Mannn gesehen, „der mit Leimtop{i un



1959 Jahrgang 65 THEOLOGISCHE NT
ED ED TÄTTEETTEEETETEEETSTS TEEF TTT E SE Ea TE

ın die Formel: „ELngagement bei innerer istanz“ un de-Schere die Quellen mehr schlecht als recht einem Evangelium
zusammenbrachte“, diese Unterstellung richtig 1st, 190808 be- arıer diese als auch heute noch maßgebliches Wort (sottes

An diesem Programm verdienen wel Punkte Sympathie: e1N-7zweilelt werden, nachdem die Quellenforschung Dis ZUTL Form-
n Redaktionsgeschichte vorangekommen ist. Hs ist auch nicht mal der Versuch, Einseitigkeiten der bisherigen Interpretation VO

Kor 9—3 aufzuspüren und einem duUSSEWOSENECI erständnisschlüss1g, den Ausdruck Redaktionsgeschichte durch Komposi1ıtions-
dieser schwler1igen Passage den Weg ebnen: SA andern diegeschichte ersetzen wollen. Denn auch die Formgeschichte (nicht

1LLUL die Redaktionsgeschichte) ıst Kompositionsgeschichte, Man Bereitschaft, das hermeneutische Problem der Aktualisierung hib-
lischer ussagen nicht AuSs der exegetischen Arbeit auszuklammern.collte 1so keinen Streit OTie entifachen, zumal 11Ll auch der

Meıiınung sSeın kann, daß Komposition mehr mit „Leimtop{i und allerdings diese Sympathie 5a12 ungeteilt SeIN kann, ist TST

chere” un habe als Redaktion un „Redaktion“ mithin einen prüfen:
cstärkeren Eingriff die Vorlagen bedeute als omposition. a) „ENngagement hei INnnerer ıstanz“ als

Lehrreich sind die bschnitte über den ext des un der Zusammenfassung der Aussage VO Kor 9—3 ist iıne Ab-
wandlung der Bultmann’schen Formel „Teilnahme bei innererGroßevangelien, 7zuıımeıst treffend auch die Bemerkungen über

Sprache un Gtil bei M 9 wenngleich H.ıs Parteinahme für das istanz“ (R Bultmann, Das Urchristentum 1M Rahmen der antiken
Religionen, 509 /)Hamburg| 1962, 193; vgl den erwels beiVerständnis der Mk-Sprache als gesprochene „Koine”, also als

Alltagssprache den SınNN für Aramäismen icht streng auSs- Hierzenberger 107) Zwwischen beiden Versionen besteht eın e1iIN-
schließen sollte, zumal nicht bestreitet, daß aramäische schneidender Unterschied: Bultmann bezieht „Teilnahme“ auftf die

miıt dem Daseın ilıummer schon gegebene WelthaftigkeitTraditionen voraussetzt.
Die Aussagen er „die Evangelisten un:! Schritftsteller als der christlichen Existenz, während der VO.  - eingetragene Be-

griff „Engagemen iıne TSIL1 noch realisierende,Theologen” SINd vergleichsweise kurz und würdigen ME
weni1g die eigenständige Konzeption des weicht dabei praktische Hinwendung ZULC Welt ezeichnet un
merklich auft Leerformeln d U, ZU. Beispiel wenNm die ulnt- bezeichnen soll rag 1909028  - allerdings nach der Angemessenheit

der beiden Formeln, scheint die Bultmann’sche den Sinn VOeSSCHZ der theologischen Anschauungen VO mı1t der These
angibt: „JEeSUS Wäar schon während seines Erdenlebens derselbe, der Kor besser treffen als ihre jungere Varlante, ES

kostet doch einıge Mühe, Au dem paulinischen C LT die FOT-nach seiner Auferstehung WAarT: der Gottessohn“ (35) Man hätte
ıIn diesem Abschnitt auch ıne Erklärung darüber vermutet, wWaTrum derung eines „Engagements” wIe immer modiÖÄziert heraus-

zulesen, während umgekehrt recht plausibel ist. daß Paulusdas I1 Werk „Der Weg Jesu” heißt. Die Wahl Cdieses mißver-
ständlichen Titels wird 180081 schwerer verständlich, als e1in- als Verkündiger des Se1ins in Christus gegenüber allem,
deutig feststellt: „An ine innerTe Entwicklung Jesu hat der vange- wWas 1m P > Z.U: Daseın gehört, Vorbehalte anmeldet

un die „Teilnahme“ daran VO jedem „ENgagemen frei wissenlst ebenso wen1g gedacht wI1e 1ıne allmähliche Zuspitzung des
Konflikts“ 32) will

Die Auslegung der Einzelperikopen, aufgeteilt iın 31 Dschnitte, Die Argumentation Hıs ZUTLC Begründung sSeINeTr Au{ffassung 1äDt sich
könnte ebenf{falls ILULTI 1mMm Rahmen VO  - Einzelauslegungen entsprechend 1n folgende ler Schritte zusammenfTassen:
erortert werden. In einem estimmten Sinne sSind auch die Einzelaus- Er verweist auf die Viels  ichtigkei des Begriffs XOGLLOG 1m DauU-
legungen VO:  - besonderem didaktischem Wert. verweist auf den linischen Sprachgebrauch; VOT em arbeitet den Unterschied ZW1-
„alten ommentar VO.  — Weiß aus dem Jahr 1890“ un meınt, lohne schen wel Aspekten heraus, nämlich dem „schöpfungsmäßigen“ und

dem „eschatologischen  “ Dieser Ansatz ist egitim, zumal diesich, ihm „das Wort geben, weil ın ihm die Wege uUunNn: Irrwege der
Lkxegese besonders deutlich werden“. kann dieser Satz auch aut irenge Zusammengehörigkeit beider Bedeutungsrichtungen als Kon-
den Kommentar VO.  - angewendet werden. Denn immer wieder stitutive eines einzigen Begriffsinhalts) unächst durchaus respektiert
sich miıt Kommentatoren auseinander, deren Meinung 1mM einzelinen vgl T, bes 59)
und deren hermeneutischer Standpunkt 1mM ganzeI sowohl für die LXe- Die Begriff XOTLOG VoTrTSEeENOMMENE Unterscheidung Zweler
SC5EC als auch für das Selbstverständnis der Gegenwart belanglos A kt en, Bedeutungstendenzen) verschärit sich untier der
worden sind. (Ob z. B der Besessene 5, 1—20 die Steine 1n die Luft and einer realen nterscheidung zweler Begriffe vgl. 690),
geworfen hat un! sich VO  - den herunterfallenden Steinen treifen ließ die unabhängig voneinander anwendbar un! geradezu gegeneinander
der ob sich miıt scharfkantigen Steinen verletzt hat ob e1n auszuspielen Ssind (vgl. bes 168) el bedeutet „Welt“ 1mM „schöpfungs-
Erklärer bel aut das ärchen VOoO Rumpelstilzchen hingewlesen mäßigen“ Verständnis ]1e natürlich-irdische Wir.  eit 1n einem WEeTI-
hat der nicht das sind Fragen, die sich dem Bemühen Ver- tungsmäßig neutralen der positiven 1nn  b (60), wOogegen der
stehen 1Ur in den Weg tellen können) „heilsgeschichtlich-eschatologische“ x0oLoc-Begrif die schon 1m Versinken

geht bei jeder uslegung den langen Weg VO naiven begriffene Machtsphäre VO.  w Sünde un!: Tod meint (vgl. ebd.) An
Aporetisieren Z.U aufgeklärten Relativieren. Er ist dabei aus- dieser Stelle sind bereits Bedenken anzumelden, da als treibende T9a:

hinter dieser logischen Eskalation ein 5ad112 unpaulinischer (nämlichTührlich, daß fIür die präazise Erarbeitung un Formulierung der
Kerygmatik viel wenilg Kaum bleibt. Eın Großteil der Aus- ungeschichtlicher) Welt- un Schöpfungsbegri{ff steck (vgl das VO  3

wiederholt gebrauchte „dmn sich“ mit seinen terminologischen \qui-legungen bleibt deshalb auft eiIneTr vorhermeneutischen Stufie Die valenten, z. B 48, I 114; andererseits wehrt sich 1ineliterarische Eigenart AD Beispiel eines Wunderberichts wird oft statisch-metaphvsische Interpretation des paulinischen Welt-Begriffs,nicht VO.  - Anfang berücksichtigt, stattdessen werden ber 22 128)
naturalistische Fragen diskutiert. Die Auslegungen wirken deshalb Diese Spaltung des Begrifis XOGLLOG wird ın bedenklicher Weise bei
häufig sprachlich un gedanklich undiszipliniert. der Interpretation VO.  3 Kor 75 20—31 angewandt Nach bedeutet XOGLOG

Dennoch verdient das Buch 1m a  n und 1M einzelnen großes In 31 die wertneutrale irdisch-natürliche Wirklichkeit entsprechend
Interesse, weıl mit Ausnahme der hermeneutischen rundsatz- werden die nhalte VOo 30 aufgefaßt dagegen ın 31 XOÖGLOG 0ÖLOc
fragen alle „Wege und Irrwege der Exegese“ ZU. Bewußtsein Her den Machtbereich VO  - Sünde un Tod BHel der Tage, 1n den

Versen 01 „dIl sich“ gar nicht verachtende Bereiche der Wirk-bracht werden. ichkeit mit einem Vorbehalt CC L7 versehen werden, kann 198808 wI1e
öln Ingo Hermann. olg argumentieren: Zwar relativiert Paulus aus eschatologischer Sicht

sich wertneutrale irdische Gegegebenheiten; 1es5 bedeutet jedoch
nicht einen Vorbehalt gegenüber der Welt S CH, sondern gemäß
der Begründung durch 31 b 1Ur gegenüber der Welt, sofilern sS1e

Hiıerzenberger, Gott{fried: Weltbewertung bel Paulus. Eine exegetisch- „durch menschlichen TauU: 1ın S mit dem VeIl-
kerygmatische Studie (Komme:  TE un!: eıitrage ZU en N! gehenden odeskosmos gebracht werden annn  Aa (D 6! Hervorhebungen
Neuen Testament). Düsseldorf Patmos (1967) 188 5 kart 24 ,— VO Rezensenten). tut 1Iso S als bestehe zwischen XOGLOG 1n 31

Hierzenbergers Studie A  er Kor f 2031 versteht sich als Ver- un! XOGLOG 0ÜTOC 1n 31 b VO Begriff her überhaupt eın Sa  er Zill-

such, die Stellungnahme des Paulus Z DÜ rage des „Welt“-Verhält- sammenhang, sondern zwischen den eweils gemeıinten Realitäten
durch mißbräuchliches menschliches Handeln QNn1sSses der Christen sachgerecht auf die heutige Situation 112ZU- hergestellt werden.wenden. ES geht Hierzenberger näherhin darum, die Position des Nachdem auf diese Weise die arie der Aussage VO KOrTr 7! 290—31

Paulus sowohl gegenüber einer dualistischen Weltverteufelung als beseitigt ist. Iut einen etzten Schritt, aQaus der unbequemenauch gegenüber einer stoischen Verharmlosung der Weltha{ftigkeit Außerung des Paulus ın dessen eigenem Namen beinahe das Gegenteil
des aseins abzugrenzen, auf diese Weise weltabgeneigten VO  - dem herauszuinterpretieren, W as INda.  - bisher als Sinn dieses 'Textes
Zeitgenossen einen vielberufenen Zeugen entführen. Die ın angesehen hat Da die Verse 293 b-—31a nichts enthalten, das sich

Kor 7, 29—31 erhobene Forderung faßt Hierzenberger EIl gut der schlecht ist, gibt nicht 199926 die Möglichkeit des Mißbrauch:
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dieser inge durch Menschen (Weltverfallenheit), sondern auch die eNt- einigen wenigen Fällen sachlich erganzt (108 5: 207 die neugefiun-
gegengesetzte Möglichkeit, daß Christen sich VO.  - iNrer Existenz dene Passa-Homilie Melitons VO Sardes: 119 229 ist untier den
„1NM Christus“ her der Welt zuwenden, durch den rechten Gebrauch Werken des Bardesanes auT den merkwürdigerwelise: das| Liıher
der Weltdinge diesen „Kosmos“ 1n die „LCUC öpiung  66 umzuwandeln de leg10us reg10onum hingewiesen, allerdings in einer Form, die das
(vgl 107 ff, bes 108 Diese Möglichkeit ist verpflichtend; S1e edeute Verhältnis den bereits VO erwähnten LXzerpien 1n der
IUr Christen die thische Forderung des „LNgagements beli innerer ([D)is
stanz“”. ber diese Ansicht ließe sich diskutieren, wWweNnln S1e als Praeparatıo evangelıca außer acht 1äßt), korriglert leider aıuch dort

heutige Aktualisierungsmöglichkeit der paulinischen Aussage hinstellte nicht, außer unglücklichen Formulierungen auch die Sache
eriordert hätte 147 129/30 Dıius Fıdıus War Schwurgott wI1ıe Semo(wie 7z. B 169; vgl 145 H: tatsächlich betrachtet G1@e ber als Implikat

der paulinischen Auifassung celbst (vgl bes YU, e1n wenig differenzierter SaAncCcus, dessen sabinischer Ursprung keineswegs sicher ist)
163) un! versucht deshalb, S1e AusSs dem ext exegetisch entnehmen In zahlreichen Fällen, 1n denen großzügig übersetzt a  e, haft

(vgl azu passim entsprechende Hinweilise 1n der Einzelexegese, durch kleinere Anderungen größere Genauigkeit erreicht, auch wirk-
deutlichsten 44) Leider kann Hierzenberger keinen authentischen liche Fehler Deseltigt (171;3 für ÖLLOAOYOV ‚eingestandenermaßen‘, immer
Paulus-Satz beibringen, der „volles Engagement 1n dieser Welt“ noch nicht glücklich, da Eusebios anders akzentulert, ber eine ent-
VO.  - den T1sten pDOosit1v ordert. scheidende Verbesserung gegenüber ‚selbstverständlich‘, 8:4073 ist VO  -

ZuUrTr kerygmatischen Aktualisierung: Die her- Übergangenes nachgetragen) Z;WarTr ist manches stehen geblieben, W as

hätte geändert werden mussen [1! I LLEOLXAG ÖLNYNOELG nicht ‚Bruch-meneutische Trage der Aktualisierbarkeit der Aussage VO  } Kor
stücke VO.  - erichten  9 sondern Berichte über Teilbereiche; 4, S0 wWEeIlll9—31 wird VO.  - 1mMm Schlußteil seliner Untersuchung gestellt

un anscheinend auch klar beantwortet. ET wendet sich die e1nNn Vvrer 1n der syrischen Sprache ÖLAÄEKTLAUOTATOG ist, ist nicht
‚sehr bewandert‘, sondern 1n seiner Muttersprache eın hervorragen-

mechanische Anwendung iblischer Aussagen aul die heutige 1tua- der Disputant; BELTSCE mi1ıt Anm. TAÄEOVEELA, das AA Erklärung der
t10n, die Leugnung des historischen Abstands zwischen der als Zeichen der Unsicherheit iın der Anm. erscheint, ist nicht ‚Eigenwille‘,
Bibel und unNs, „eine Fixierung 1m Historischen“ (143) Doch sondern eiwa ‚Verlangen' ım Original ‚voluntas'; !a Eusebios ‚volup-
bald zeigt sich, daß ınter dem „Historischen“ nichts anderes Fass uln hat ‚obstıinatıo‘]; a 01 SOW1LE un!: 3, 24, 1 sind Auf-
versteht als das „Akzidentielle“, (Das Wort fällt nicht.) Er versucht forderungen des Eusebios selinen Vorleser, die ‚Xzerpte au den

Quellenschriften verlesen, als Au{fforderungen den Leser der KIr-nämlich, 1n der paulinischen Aussage eline Scheidung vorzunehmen
chengeschichte mißverstanden), bDer uftfs (‚anze gesehen hat die ber-zwischen bleibend gültigem Kerygma un historisch überholter

Konkretion (vgl 165 Daß selbst 1ne solche Maßnahme 1U eIzung gegenüber iNrer Oorgangerın erheblich Zuverlässigkeit Be-
WOLNNEN., Die praktische Brauchbarkeit ist durch Hinzufügung der Para-

schwer Z sgewünschten Erfolg führt, zeig die auffällig ungleiche grapheneinteilung des Originals wesentlich erhöht.
Behandlung, die dabei den ethischen un: den eschatologischen Die an } eitung K.s iıst nach Stil un auberer Form (es gibt
Aussagen angedeihen 1äßt. Die paulinische Eschatologie hier als keine Anmerkungen) für Lalen bestimmt, nach Umfang und Ge-
identisch mit der neutestamentlichen überhaupt dargestellt vgl icht ist S1e ber einer Monographie über Leben un! Geschichtsaufi-
150 ist nach nach wIle VOT als aktuelles Kerygma anzusehen fassung des Eusebios gleichzusetzen, die 1e Forschung nicht S  ber-
(vgl 552 fl 9 während ethische Aussagen des Paulus I} ihrer sehen kann. Wer sich allerdings 1ne ZU. Nachschlagen geeignete
Bezogenheit anuıt Zustände der Vergangenheit L11LUT ormale Geltung Biographie erhoi{ft, wird enttäuscht. Das re1ın Faktische osteht 1m
beanspruchen dürfen (vgl. 156) Abgesehen VO  } dieser Willkür muß
11La vorwertfen, daß die hermeneutische rage der Aktuali- Hintergrund, das Fehlen jeglicher Zwischenüberschri{ft erschwert

das Auffinden estimmter Angaben. Das Gegenbild, auch inhalt-
sSierung mit einer derartigen Scheidung icht beantwortet, sondern lich, bietet der RACHh-Artikel Eusebilos VO.  - MOOoOrTeau.
verdrängt,. Was nämlich aut diese Weise als der wesentliche Kern

Im. Biographischen hält seinen aAduUuSs dem Konstantin-Buch
der Aussage erulert wird, ist 1n Wirklichkeit L1UL die VO selbst

bekannten Anschauungen fest. Er sieht Euseblos schon Irüh 1n
1n den paulinischen ext projizierte gewünschte passung cdie
heutige Sıtuatlon. Verbindung mıit dem Kaiser, der aut ihn als den Verfifasser der

Kirchengeschichte aufmerksam geworden el (42), un hält ihn für
Zum Ergebnis dieser hermeneutischen Bemühungen, der Forme!l

den ungenannten Bischof, der aut dem Nicaenum die Begrüßungs-„Engagement bei inneTer Distanz  “ ist anzumerken, daß INa  } logisch ede gehalten hat:;: der Verlauf der Synode ist ihm e1N Erfolg des
Widersprüchliches handelt sich 1ne contradiıctıo ın adıecto

Eusebios, der „ als diplomatische Leistung ersten Ranges De-
nicht tu kann und daß mit dieser Zusammenfassung VO.  -

Kor „ 29—31 keinem Menschen praktisch geholfen ist. denkt werten“ sel (62 unten). Auch ıst ihm Oss1ius VOIL Corduba nach wıe

auch nicht ernsthaft daran, die Forderung der „inneren ıistanz“ VOT die Schlüsselfigur der kirchlichen Politik bis 324, auch für den
en. Dabei werden ın der eindrucksvollen Darstellung K.s als

wörtlich nehmen, da unbedenklich VO „vollem Engagement”
spricht. Diese Ungereimtheiten zeigen, daß sich KOorTr 7! 20—371 ermutungen eingeführte Annahmen später wI1e sichere Ergebnisse

ZU  — Deutung weiterer Ereignisse verwandt,nicht 1mMm Sinne des ‚aggiornamento” auslegen 1ä5t Der Nachweis,
daß sich Enkratiten heute Unrecht auf diesen ext berufen WUr- Von weitaus größerem Interesse sind die Ausführungen ZUT

den, ist I11UT teilweise gelungen. geistesgeschichtlichen Einordnung VO  } 1'g C und
TIlAaN1]ıSmMUS SOWI1Ee ZUT eschichtstheorlie des EUSEe-

Münster arl LONANS:
bios. Es ist unmöglich, allem ellung nehmen. Heraus-
gegrifen wird die Interpretation des Prooem1ums, auf der Sse1INe

Eusebius Von Caesarea: Kirchengeschichte. Hrsg. U, eingeleitet VO  - Heın-
rich Ta ünchen Kösel-Verlag 1967 474 5 J0,—. Darstellung des eusebianischen Geschichtsbildes aufgebaut hat.

versucht nachzuweisen 32—835), daß der Inhalt der Kirchengeschichte
Das hier anzuzeigende Werk besteht aus einer umfangreichen „das Erbe der heiligen Apostel“ sel, nicht die „Bischofslisten“, e1n

Einleitung des als Constantin-Forscher bekannten Patristikers K $ armseliger Gegenstand, den Beginn des Werkes erwähnen Zeichen
einer Überarbeitung der alten Haeuserschen Übersetzung durch eiNer Eusebios nicht zuzutrauenden schriftstellerischen Unbeholfenheit
Armin Gärtner sOoOwle einem Anhang miıt Bibliographie und Namen- waäare. urch Rückgriff auf alttestamentliche und frühchristliche Vorstel-
verzeichnis. Die Ausgabe sollte ursprünglich zweisprachig - Jungen VO.  - dem innıgen Zusammenhang zwischen der Weitergabe des

mties und der des „dinglich vorgestellten Geistes” (34 H gelangtscheinen. Offenbar daraus erklären sich Diskrepanzen zwischen der
schließlich der Au{ffassung, daß Öl  S0X 0G TV ATOGTOAÄGV den inn

auft das Original bezogenen Einleitung und der Übersetzung (die „UÜbermittler der apostolischen Lehre“ bekomme, daß ÖLXÖOXN ZULTL aD O-
Einleitung Dringt 32  anr 1ne NeUe Deutung VO SLXÖOYALC 1 Ein- stolischen Lehre werde un! daß Eusebios das Wort Anfang der
Jeitungssatz der Kirchengeschichte, die Übersetzung gibt die tradi- Kirchengeschichte gebraucht habe 35) Sieht 190828 einmal davon aDb, daß
tionelle Au{ffassung; der Einleitungssatz wird 32 als weitgespannte die Posiıtıon, die polemisiert, völlig entstellt wiedergegeben

hat niemand hat eım Anfang der Kirchengeschichte Bischoi{s-Periode interpretiert, 1n der Übersetzung ist lediglich eın durch
Reihung lang gewordener Satz). L3 STON gedacht; Schwartz 7 B trennt 1M eX Sseiner Ausgabe die

Da die Mehrzahl der Benutzer vornehmlich der Über- Stellen, denen Listen gemeint sind, säuberlich VO. den anderen, e1N-
schließlich der hier besprochenen, ab bleibt unächst festzustellen,setzung interessiert se1n dürifte, stehe ihre Besprechung An-
daß den Nachwels, ÖLLSOXT sel jiel w1ıe TAXPAÖ0GLE, NicCht erbracht

fang. hat die Bearbeitung mit sroßer, stellenweise oroßer hat. Außerdem ber hat seine Argumentation auf den ingular abge-
Pietät VOTSENOMMEN, Der Charakter der sehr Ireien Übersetzung tellt, während bel Eusebios der Plural steht (auch B Y Ende
Haeusers, der auf Wiedergabe des Stils un damit der Akzen- des ursprünglichen Entwurtifs des Werkes, untier deutlichem eZug autf
tulerung der Aussagen des Originals verzichtet hatte, ist beibe- den Anfang; der Singular 1Ur e1ım Neueıijnsatz Beginn VOIL Buch 8

Be1i der bisherigen Auffassung 1ä5ßt sich der Plural hne jede wiler1g-halten. Auch die Anmerkungen sind übernommen (39 S. 163 Ver-
sehen;: richtig: Mattathias), die Literaturhinweise gekürzt, ıIn keit untier ezug auft die VOIL verschiedenen posteln verschiedenen
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begründeten Traditionsfiolgen erklären, bei K.ıs These bleibt ın ktappen entstanden ist un d die letzte Harmonisierung des
unerklärt. Das gilt mehr, weil für innn die mit diesem Plural (‚anzen fehlt. Dies omm besonders 1mM Abschnitt „Ergebnis“ ZU.

bezeichnete apostolische Überlieferung die ine ınveränderliche Größbe Vorschein, Nachträge eingearbeitet erscheinen. Das dargebotene
1mM. Gegensatz den veränderlichen Größen der geschichtlichen Te1g-
nısse un! Personen ist 35) Hıer ist nicht der Ort IUr eine offenbar Materilal ist reichhaltig Un interessant. beachtet TOTZ ceiner

bemerkenswerten Kombinationsgabe die Tenzen dessen, Was WITr
nötige Interpretation des gesamten Prooem1i1ums, iın dem aııch anderes

wiıssen können; das hat natürlich ZUT olge, daß i  'Der gut be-
nicht richtig aufgefaßt ist. Nur e1INs O1 noch bemerkt. Mit KıSs Deutung
VO.  Ta ÖLXSOYXAG fällt aıuch Se1inNn Gedanke, „dieser erste Satz“” drücke „1IN gründete Hypothesen, Möglichkeiten un Wahrscheinlichkeiten
seiner grammatischen Konstruktion 1ne ontologische Struktur“ AUS (35), nicht hinauskommen kann.
un! amı die daraus abgeleiteten atze üDer die Geschichtsphilosophie Das 1m Grunde doch recht VETWESECNE Unternehmen Tatlans,
des Eusebilos. Sie coll ihm mi1t diesen Worten nicht überhaupt abge- un vlier Evangelien und mancherlei anderem e1n einziges Werk
sprochen werden, ber auf dem VO  - beschrittenen Weg ist s1e nicht schaffen, barg 1n sich VO  - Anfang die Versuchung eiINeTr

gewinnen. fortwährenden Umgestaltung, weil ja die getrennten ‚vangelien
Z rühmen ist Kıs Gabe der eindringlichen, lebensvollen Dar- immer noch vorhanden N, Besteht unter diesen Umständen

stellung. Er hat verstanden, isolierte Nachrichten VOT dem Hin- überhaupt die Hofinung, jemals das latessaron als ine ein1ger-
tergrund der kultur- und geistesgeschichtlichen Entwicklung maßen feste GröDe rekonstruieren, auch WEe1nNn WIT mehr und
einem ZW ar 1n Einzelheiten nicht immer zuverlässigen, ber doch bessere Zeugen bekommen könnten?
wirkungsvollen, 1n sich geschlossenen Gesamtbild Z verbinden. Bochum. Altfifred Stuj:sber

HA StEeT Bernd Reiner Vo

Henss, Walter Das Verhaltniıs zwischen Diatessaron, christlicher Gnosis Chiıtty, Derwas The Desert Gitvy An Introduction the udYV oi
gyplan anı Palestinian Monasticism under the Christian Empireun! „Western Text“ Erläutert einer unkanonischen ersion des (Oxford: XVI, 2922 S $ Ln

Gleichnisses VO gnädigen Gläubiger aterialien ZUT es der
Perikope VO  - der namenlosen Sünderin 71 36—b0 el. A Zeıt- Vor iwa Jahren konnte DL Chitty als Junger  A Student
schrift für Cie neutestamentliche Wissenschaft un! die uUun! der Ausgrabungen und Forschungsaufgaben Palästina teilnehmen.
älteren Kirche, hrsg. VO.  b Walther ester, 33) Berlin: Verlag Alired Von dorther verblieb ihm waches Interesse un persönliche Antaeil-
Töpelmann 1967 XIL, 62 S 9 22,—. nahme der Frühgeschichte des östlichen Mönchtums. E1ine reife
Die Ekrwartungen, die der Haupttitel der Untersuchungen RI- Frucht langjährigen Umgehens mit diesem Objekt ist die VOTI-

wecken könnte, werden durch die beiden Untertitel soifort auf das liegende Publikation als Birkbeck Lectures in Cambridge
rechte Maß zurückgeführt. Ausgangspunkt ist 1ne Lesart des alt- gehalten). Der Untertitel „dil Introduction“ erweist sich bei nähe-
hochdeutschen Tatıan entsprechend 7l 42b „welchen (von ihnen) TE Zusehen als achtenswerte Selbstbescheidung. Was der Ver-
hat mehr geliebt?“ Stelle des kanonischen EeXTis „WCI 1Iso fasser vorlegt, ist tatsächlich 1ne Geschichte des Mönchtums in
VO  - ihnen wITd in: mehr lieben?“. hält diese Lesart TÜr einen Agypten und Palästina VO den Anfängen 1m ausgehenden
echten Dıatessaronvers, allerdings mit der vorsichtigen Einschrän- bis 115 208—215 chronologische Übersicht in geschickter
kung, gehöre den Hindernissen der Rekonstruktion, daß Synopse Geschichte des Imperiums, Kirche un! Mönchtum
Diatessaronlesarten ın der Überlieferung verwischt, verstümmelt AÄgypten, Kirche und Mönchtum in Palästina).
der erweıtert worden sind (12) kann dafür lehrreiche Beispiele In Kapiteln stellt Chitty 1n chronologischer Ordnung diese
bieten hinsichtlich des Verhältnisses VO. 7! 36 4{ ZUL Salbung hochwichtige Epoche des östlichen Mönchtums dar. Die ater der
ın Bethanien und 1ın Verbindung mi1ıt der Magdalenenifrage; An- ägyptischen und palästinensischen Wüstenklöster bekommen Reliei
liches gilt für die Fußwaschung un die Judaskommunion (12 und lassen die monastischen Urlandschafiten greifbar werden. Die
Andererseits rTeilich findet I1a auch 1N€e gewisse Beständigkeit Darstellung 1st fast ausschließlich aus den Quellen geschöpift (das
In der Überlieferung charakteristischer Lesarten, wofür ebenfalls erzeichnis 216—221 erhält deshalb den Charakter einer Quellen-
Beispiele angeführt werden (S. 13 d Der Kritiker Iragt natürlich zusammenstellung Tür die Geschichte des Mönchtums 1 abgesteck-
soIiort, ob und WI1Ie Na  w} denn die Wahl zwischen diesen beiden ten temporaäaren und geographischen Raum). Die JIräager der
Möglichkeiten begründen könne. beleuchtet dann die bekannten nastischen Bewegung durch die Jahrhunderte Anton1us, Pachomius,
Schwierigkeiten der SaNZEN Perikope U:“ Anhalts- EVvagrıus, Porphyrius VO! Gaza, Euthymius, Sabas, Johannes
punkte für die historische Einordnung der Varilante 7, 42D eI- Moschus, ohannes Klimakus, 1AUT die wichtigsten I1,
mitteln Z können (16—23) In diesem Zusammenhang betrachtet kommen ausführlich Wort neben den Sammlungen der Hıstorıa

die Lesart „CU1 ım plus dımattitur, plus dılıgıt"; Lauslaca un Hıstorla Monachorum in Aegypto fersterer gibt Chitty
ist e1n Agraphon AUS dem Jahrhundert un darf als Versuch ihrem Quellenwert den Vorzug VOT letzterer, 62) und VOTLT

gelten, die Deutungsschwierigkeiten der Perikope vermindern allem der aussagemächtigen Apophthegmata atrum, die Chitty
(24—31) nNnter d em Gesichtspunkt „Paulinismus 1n 73 als e1in „GCOTDUS otf ase law (67) charakterisiert. Mit Bousset
gelangt ZUTLTC TWäagung, ob nicht Marcion TWAas mit der Lesart möchte den Hauptanteil der Spruchsammlung Abbas Poimen
Von 7’ 42D tun haben könnte: 1e eutungen bei Ambrosius, un dessen Kreis zuschreiben (69) und weıst auftf den ursprünglich
Hieronymus un Augustinus weisen ıne solche Richtung (32—38) antichalcedonensischen Charakter der Sammlung hin (74) Die wich-
Von bloßer Vermutung begründeter Wahrscheinlichkeit glaubt tigsten Mönchsviten wW1e die theoretischen Schriften über das

kommen können, indem den Gnostizıiısmus als religions- Mönchsleben sSind ebenso ausgiebig herangezogen.
geschichtlichen Nntier- un Hintergrund Marclons miteinbezieht. ES Diese austführliche Quellenbenutzung ZU. eil aut 1Ur and-
gibt mancherlei Hinweilise für eine gnostische Identinkation VOoO  } schriftlich erhaltene Überlieferung sich stützend macht die Dar-
Sophia, Marla Magdalena un der salbenden Sünderin: das „mehr stellung beachtlichen, weithin originalen Aussage Das Primär-
geliebt“ VO  -} 7, 42b kann als Ausdruck der Sophia-Spekulation interesse liegt dabei aut der innermonastischen Entwicklung und
verstanden werden (39—45) Daß srößere göttliche Liebe auf grÖ- Geschichte Jedoch auch die Umweltereignisse sind einbezogen: Cdie
Berer erlassener Schuld beruht, entspricht gnostischem Denken, Patriarchen VO.  } Alexandrien, die Bischöfe Palästinas, der Ho{i VO  -
insofern hier Liebe Ausdruck metaphysischer Qualität ist. Die Ver- Konstantinopel, der keineswegs ILUT 1n Fernwirkung das Mönchtum
gebung kommt dabei icht aduUus dem sgrundlosen Erbarmen otte beeinflußte, der Streit Urigenes und immer wieder Chalcedon
(Schuld-Gnade), sondern weil ott das Wertvolle sucht un voll- mift Seinen für das östliche Mönch tum tragischen Folgen. urch
endet, da Wertvollere „mehr liebt“ entsprechend dem gnostischen solche Verquickung des Monasteriums mit dem Gesamtgeschehen
Dualismus (46—54) Als Ergebnis (55—57) faßt Die der eit wird deutlich, WIe sich das Mönchtum ın keiner seiner
Variante 7’ 42.b geht auft das Diatessaron —  ZUTUÜ  (k! 1äDt sich jedoch Epochen „luftleeren Raum“ ansiedeln konnte. Die Anachoreten
nicht ın ıne vorlukanische Sondertradition einbeziehen. S1e ist un Koinobiten lebten 1n ständiger Relation auinehmend un
vielmehr verdächtig, e1ine häretische Textänderung auUus der älfte ablehnend mit Welt und Kirche, Ja, lebten eigentlich gerade VO.
des Jahrhunderts sSe1IN, twa aus Kreisen der Ophiten (56) dieser Relation. Ein Faktum, das die vielgeschmähte „Weltifluch

Die sehr gelehrte und sorgfältige Arbeit liest sich nicht leicht. des christlichen Mönchtums vielleicht 1NSs rechte Licht IU  cken hilfit.
Das liegt nicht NUr den schwierigen textkritischen Problemen, Chitty wollte eın Bild der monastischen Wirklichkeit eich-
sondern auch der Darstellungsweise des Verfassers mit ihren NT, Das iıst sicher gelungen. Der Leser ätte allerdings cehr
schwer beladenen Sätzen. Man glaubt bemerken, daß die Arbeit dankbar eın einleitendes Kapitel ansgeNOMMEN, In dem die Eint-
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Schismen Innocenz Il./Anaklet Il VO 1130; Alexander 111./Viktorwicklung auf diese Wirklichkeit hin aufgezeigt worden ware. Das
„chiffrehafite“ Jahr 313 (Athanasius trıtt ın den kirchlichen Dienst, VOoO  - Die apstprozesse der konziliaristischen Ara des
Antonius zieht weiter 1n die ägyptische USTte hinein und Pacho- 5Spätmittelalters haben andere Voraussetzungen als diejenigen des
m1us bekehrt Sich) IX etiwas unvermittelt auf. Bel der ausiühr- Dis &8 Jh.s Aus diesen Gründen beschränkt sich der eri au{l
lichen ‚enutzung der (QQuellen kommt der Wunsch auf, irgendwo den genanntien Ze1ltraum.,
ıne grundsätzliche Klassifizierung dieser Dokumente linden, Aber begnügt sich nicht damit, das Faktische der apst-

ihren Je nach dem literarischen (‚;eNus verschiedenen Aus- und Depositionen darzustellen.
sagewer bestimmen können, {wa nach Art der vorbildlichen Ziu Beginn des Jh.s formulierten die ] Symmachianischen
Arbeit VO  - Dörrles  L4 üDer die Anton1iusvita. In den Aus- älschungen den Grundsatz: „Prıma sedes nemıne ıudıcatur“. kon
führungen 24  ber Pachomius säahe 1908028  - pl einen 1n welis anf Cie Irontiert 1Ul Stück für Stück diesen rundsatz mit den tatsächlichen

Papstprozessen. Dabei 1ä5+t diese Gegenüberstellung VO echtssatzbeachtenswerten Arbeiten VO'‘  - Bacht über den aägyptischen und Wirklichkeit VO  - vornherein zweierlei Möglichkeiten EntwederKoinobiarchen. Nur UNSSCIN vermib5t 180878  - auch die 1ıLatlion des
Artikels dieses Gelehrten über 99°  ]e Rolle des orientalischen Mönch- der echtssatz wWUurde 1n der Prax1is nicht anerkannt, Uun! die apst-

depositionen ann reine Willkürakte, der ber die ichtjudizler-LUMS In den irchlichen Auseinandersetzungen Chalcedon barkeit des apsttums wurde ‚WarTr als bindend angesehen, Der nicht
(Chalcedon {1 193—314) SOWI1Ee die Abhandlung VO f din 5 9 absolut, sondern 1LUFr mit gewlssen Einschränkungen.
Die anones VO  - Chalcedon in ihrer Bedeutung ür Mönch tum und ann aufzeigen, daß die echtlichen Formen Dbeli den apst-Klerus (ebd 569—676). depositionen, chaotisch die politischen un! kirchlichen Zustände

Mainz. uso TAan OF  < zuweilen auch BEeEWESEN Se1Nn mögen, nicht vollständig außer Acht 8C-
lassen wurden.

Zimmermann, Harald Papstabsetzungen des Mittelalters Graz-Wien- Als der echtssatz V  - der Nichtjudizierbarkeit des Papstes bei den
öln Böhlau Verlag 1966 > @ 295 5 DT. 48 ,—. Ereignissen die Anklage Leos BFE ZU ersten Mal ZULXC prak-

Zimmermann legt hier aut vielfachen Wunsch hin sieben tischen Anwendung kam, da VOLFr em TrTankische Theologen
(Alkuin), die den Grundsatz Z Durchsetzung brachten. Um diebereits andernorts gedruckte Aufsätze In überarbeiteter Form 19153  —

V{JE: Der Hauptteil des Bandes „Papstabsetzungen des Mittel- des Jh.s S £1 schließlich stellt der ert. fest die Kenntnis des
Fundamentalsatzes auch 1n Kom test begründet BEWESECI, nicht uletzt

alters VO  ] der Karolingerzeit bis NR Kirchenreform“ Wäar als durch die 1mM Frankenreich entstandenen Pseudoisidorischen Dekretalen,
Habilitationsschrift ın Wien eingereicht un ın VIer Folgen In den während 1m In das in einem Ausmaß wIe nıe Papstprozesse

Trlebte, der rundsatz der päpstlichen Prarogatıve 1mM ewußtsein derMitteilungen des Instituts für Osterreichische Geschichtsforschung
1961—64 veröffentlicht worden. In einem Anhang werden die Auzt- führenden Persönlichkeiten 1n den Hintergrund Teten sel. Dennoch
satze „Die Deposition der Päpste Johannes AIUl,, Leo 111 un habe INa  - n1ıe vollständig VeTSgESSEN, daß Rom die prıma sedes S2e1

uUun:! besondere OTITE: besitze S50 cEe1 Iso VO. bis ZU. Jh., 1nBenedikt MT (veröffentlicht: MIOG 209—225), „Prozeß
und Absetzung aps Johannes‘ XII 1 Jahre 963, Quellen und dem Gregor VIL den rundsatz VO  — der Nichtjudizierbarkeit der Papste

in den Diıctatus aufgenommen hat, die päpstliche Gerichts-Urteile“ (veröffentlicht: Osterreichisches Archiv für Kirchenrecht 4 immunitaät n1ıe 5allZ VeETrSESSCNHN worden, S1e habe vielmehr 1mMm Bewußt-
(1961) 207—230) un 99  1e Absetzung der Papste au dem Konstan- Sein der Menschen, namentlich der Verteidiger des apsttums, ihren
ZeT KOonz]l (veröffentlicht: Das Konzil VO Konstanz, hrsg, VO  . Platz gehabt. Wie bDer konnten sich ann die Papstdepositionen mit
August Franzen un Woligang Müller, Freiburg/Br. 1964, 113—137) diesem Bewußtsein vertragen! Es 1äßt sich nachweisen, daß die chu.
ne  n abgedruckt, die I1a den angeklagten Papsten angelastet hat, immer wieder mit der

aresie 1n Zusammenhang gebracht wurde. Der Begriff der HaäresıieVon den äaltesten Zeiten der Papstgeschichte bis 1Ns Jahr-
hundert gab 1ne Reihe VO Prozessen Päpste, die ZU wurde el denkbar weit gefaßt Apostasie, Abfall VO. den mts-
e1l mit der Absetzung der Inhaber der hrıma sedes endeten. un! Standespflichten, Abweichen VO der rechten Lehre, simonistische

Übernahme des IMMies („haeresis simoMNLACAa“), Invasılo, gewalt-Die Papstprozesse der ersten Jahrhunderte wurden VON eiINer mäßbige Usurpation des päpstlichen Stuhles;: all das konnte mit äresie
heidnischen Staatsgewalt geführt, 1so VO  w} einer Instanz, die der gleichgesetzt werden. Das echt kannte schon irüh I Ausnahme VO  >
Kirche iremd gegenüberstand. S1ie werden daher In der VOT- der Gerichtsimmunität des Papstes Der Grundsatz „Prıma sedes
liegenden Arbeit nicht berücksichtigt. Auch die Prozesse des bis nemıne ıudıicatur“ wurde durch die OTIie eingeschränkt: „NUS1 deprehen-

datur fide devius“, eine Formulierung, die ‚War durch Humbert VO.]h.s schließt der ert VO  - sSelner Untersuchung auS, da der
Grundsatz VO  e der Nichtjudizierbarkeit des Papstes TST 500 ılva Candida geprägt worden iıst, ber auf einer alten Rechtstradition
formuliert wurde un zunächst noch keine allgemeine Anerkennung beruht. Die Häresieklausel hat fast die I: Geschichte des echts-

satzes VO.  - der Nichtjudizierbarkeit des Papstes begleitet. Bel dengeifunden habe Deginnt vielmehr seine Untersuchung mit der Päpsten, die sich mi1t Gewalt (22UVası0) der Simonie ın ihr Amt e1IN-des Jh.s Um diese eit hatte sich das Papsttum ziemlich gedrängt aben, bestand die juristische Au{fgabe des Prozesses vielfach
weitgehend VO SsSTen gelöst und iın dem fIränkischen Herrscher als lediglich darin, die Ungültigkeit der Amtsübernahme sententialıter
„Patrıcıus Romanorum“ einen Neuen Beschützer gefunden. Die Iolgen- festzustellen
den Jahrhunderte bildeten bekanntlich für die Römische Kirche 1nNne Es 1ä5t sich auch nachweisen, daß die Prozesse chaotisch die

Wıiırren, politischen Auseinandersetzungen und auch apst- Begleitumstände oft sich wenigstens nach außen hin die
PTOZESSECN reiche Epoche, daß schon Baronius für das den Normen des kanonischen Prozeßrechtes anzulehnen suchten In tTast
Begriff des ‚saeculum obscurum“ gepraäagt hat. en apstprozessen wurde darum das Urteil VO.  - einer Synode S6-

mit der Absetzung aps oOnNnstanuns IL ein, dem als sprochen, wobel sich allerdings oftmals die rage der Einberufung un!:
Invasor des römischen Stuhles der Prozeß gemacht wurde. Es werden Leitung als schwierig erwIles, Auf die Schriftlichkeit der Anklage-
ann 1m folgenden samtlı! Papstprozesse, die bis 1n die el des erhebung, die hinreichende Untersuchung der Schuld un! die Ööglich-
Investiturstreits eingeleitet wurden, and der Quellenzeugnisse ın keit der Verteidigung des Angeklagten wurde ‚War nicht immer, ber
allen einzelnen Stadien ausgebreitet Bekannte Prozesse, wI1e twa die- doch häufig Wert gelegt Die Eingriffe der Koönige un anderer Herrscher
jenigen Leo I, Formosus, Johannes XIL. der die Papste suchte INa.  - meist miıt den Rechten des Patrıcıus Romanorum legi-
ın utrı un zahlreiche weniger ekannte 1n den Zeiten der eNerrschung timieren. Man Wäar bedacht, den Gerichtssynoden durch die Zusammen-
der irche durch die Tömischen Adelsgruppen werden dem Leser VOT etizung einen gewissen ökumenischen Charakter beizulegen. Der Glaube
ugen geführt. Da über die verurteilten der abgesetzten Papste dieser den Inspirationscharakter der Synodalbeschlüsse omm ZU Aus-
poche wenige Gerichtsakten überliefert sind, mußten auch die chronika- druck, wWwWenNnnnl die Quellen immer wieder die Einstimmigkeit des End-
lischen Nachrichten auf Anhaltspunkte ..  ber den jeweiligen Prozeli- urteils betonen. Die außere Veranstaltung der Synoden wurde mit litur-
ablauf befragt werden. gischen Formen umkleidet un: meist 1m sakralen Kaum abgehalten.

icht zufällig chließt der erf seine Untersuchung mıit dem Nach Möglichkeit suchte Manl, dem Grundsatz der Nichtjudizierbarkeit
des Papstes gere  er werden, auf eine freiwillige Verzichtleistungab Fuür die eıit VO bis ist kennzeichnend, daß
des Beschuldigten hinzuwirken. Fuür die Deposition celbst entwickelteder römische Adel und das westliche Kalisertum 1n gegenseltiger sich e1n estimmtes Zeremoniell: Abnahme der Insignien, symbolischeKonkurrenz die Geschicke Roms und der Päpste beeinflussen Vertreibung aus der Kirchesuchten. S5eit den Zeiten des Investiturstreıits wurde jedoch das Freilich dürien diese Feststellungen, betont der Verf., nicht ber-echt des Kalsers auf Einflußnahme DZwW. Bestäatigung der apst- spıtzt werden. EKEs handelt sich bel den apstprozessen politische PTro-

wahl 1n Frage gestellt, Dazu ommt, daß se1lt dem TÜr S: bei den Depositionen der Päpste meıist hochpolitischedie Päpste nicht mehr L1LUTLC entscheidend WAäfr:, ın Rom Anerkennung ollıve maßgebend un!: INa. setzte sich er ofit ber anerkannte
finden. Das gesamte Abendland entschied 198808  - über die eg1ltimi- echtsnormen hinweg der sıuchte S1€e 1mMm eigenen Inn zurechtzubiegen.

tät eines Inhabers des römischen Bischoisstuhles (vgl twa die Auch muß die Schwierigkeit der Quellendeutung berücksichtigt werden.
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Kerssenbrock 1mMm Vordergrund ostanden. Eis ist das Verdienst des damali-{JDer echtssatz VO.  - der Nichtjudizierbarkeit der hrıma sedes
Carl Corneliusotellt der erf zıulsammeniliassend test WäarLr ‚WarLr während des Ballı2ZCIl genNn Breslauer Privatdozenten TÜr Geschichte,

betrachteten Zeitraumes bekannt un! anerkannt, un!: dennoch wurde 11819—1903], diese bedenkliche Lücke durch die „Berichte der ugen-
die Deposition eines Papstes als rechtlich möglich angesehen, un ‚Wr zeugen” weniıgstens teilweise geschlossen en Der Herausgeber,
nicht bloß 17 der Häresti1ie, sondern auch AUS anderen Gründen. der als atholischer Gelehrter durch seine grundlegenden orschungen

ZU Täufertum und Humanismus ın Munster SOWI1e durch seine TbeıtenDem mittelalterlichen Menschen galt das nicht als e1in Angri{£ auf die
Institution des apsttums, sondern als chutz der irche un! Wieder- über Calvin sich hohe Verdienste erwarDb, promovierte 1850 der
herstellung der verletzten Ordnung Die scheinbaren Gewalttaten Königlichen Akademie Munster miıt der Dissertation „De Jontıbus,
das aps lassen sich insoiern miıt dem echt ın Einklang Dringen, quibus 2ın hıstorıa Monasteriensı anabaptıstıica narranda varı doctı
als sich für die Zeitgenossen eigentlich Sal nicht apstdepositionen hucusque S12 sunt”, deren ext unNnseTren Quellenband ın überarbeite-
gehandelt hat, da INa  - nicht rechtmäßige Inhaber der brıma sedes, ter Form voranstellte. Cornelius habilitierte sich 1851 in Breslau, folgte
sondern 1ULrC Pseudopäpste richten glaubte 1834 einem Ruf ın e1in Extraordinarilat Munster, wurde 18355 Ordinarius

In einem abschlieBßenden Nı untersuch: der erl. schließlich Bonn un! 1mM re darauf ın üunchen Der aQUSs einer bedeutenden
noch das Echo, das die mittelalterlichen Papstdepositionen bis in die Künstlerfamilie stammende Gelehrte, der auch dem Frankfifurter arla-
konziliare Ära des Spätmittelalters bei Kanonisten, Pu  1Z1ısten und ment angehörte, wurde 1853 1n die Historische Oommilssion bei de
Geschichtsschreibern gefunden hat. Bayrischen Akademie der Wissenschalten berufen un mit dem persön-

iıchen del ausgezeichnet. Als Parteigänger Döllingers t(rat CorneliusAnhang beschäftigt sich WI1e bereits erwähnt gesondert mit
der Deposition der Paäpste Johannes XIL.,, Leo 2BB8 un! Benedikt nach dem Vaticanum den Altkatholiken u  AA  ber.
Anhang behandelt Prozeß un Absetzung Johannes’ > BE un VT - Den breitesten Raum nehmen iın dem vorliegenden Quellenwerk die
folgt die Beurteilung, die diese Absetzung 1 Laufe der Kiırchengeschichte Erinnerungen des munsterischen Schreinermeisters Heinrich Gresbeck

e1n (1—214), der als Junger Mannn bis sSeiner uch Maı 1534gefunden hat. Dabei sind die Meinungen u  LE  ber die Rechtmäßigkei der
Unrechtmäßigkeit dieses Prozesses bis 1n die neueste Zeit bei den katho- die tollen Ereignisse 1ın der belagerten miterlebte. Die achliche,
lischen Geschichtsschreibern geteilt. Anhang D der die Absetzung natürliche, hier un da mit volkstümlichem Humor gewurzte Dar-
der Papste aut dem Zı 11 behandelt, führt iber stellung ıst, VO.  - einigen Ungenauigkeiten abgesehen, glaubwürdig und
den sonstigen Rahmen des uches hinaus. Nach SCHAdUECI Analvse der stellt zugleich e1n prächtiges Zeugn1s {ür den bildungsmäßigen stian:!
Absetzungsprozesse des Konzils kommt der erl. dem Urteil, daß des Gildenbürgertums 1m damaligen Muüunster dar Weniger ergiebig
iın Konstanz klar w1ıe n1ıe die rechtlichen Grundlagen 15881 MOg- für die es des Tausendjährigen Reiches ist der ın der Chronik
lichkeiten einer Papstdeposition erfaßt un durchdacht worden un ZUTr des Munsterer Schwesternhauses Niesing enthaltene Bericht, der sich 1m
entsprechenden Anwendung gelangt sind. Diese Tatsache 1äßt sich wesenüill:  en aut die sale des devoten Hauses beschränkt£
natürlich darauf zurückführen, daß das IL Problem der Judizierbar- Diesen wichtigen Quellen fügt Cornelius Korrespondenzen, Tkunden
keit eines Papstes 1ın der Zeit der Hochblüte der Kanonistik 1mM 13 un! un Akten ZU. Verlauf des utigen eschehens SOWIEe T1iten eligiö-
14. Jahrhundert vielfach durchdacht un! diskutiert worden WäarL. 5E  - und polemischen Inhalts d. die Robert E rı der beste

Die wertvolle Untersuchung VO  -} Zimmermann, die die apst- Kenner des munsterischen Täufertums, 1n einem Nachwort ergänzt un!
depositionen des bis L: Jh.s nicht 11ULI kirchengeschichtlich, 5 0O11- durch Hiınweise auf bevorstehende Quellenveröffentlichungen 1n den

„Schriften der muünsterischen Täufer un ihrer Gegner“ bereichert.dern auch kirchenrechtlich aufgearbeitet hat, zeigt, daß der Satz Der Historischen Kommıisslon Westfalens gebührt ank dafür, daßVO  w| der Nichtjudizierbarkeit des Papstes, der 500 in den SVyM-
machianischen Fälschungen ZU. ersten Mal Juristisch formuliert s1e das ceit Jahrzehnten vergriffene Quellenwerk als fototechnischen

Neudruck der orschung wieder zugänglich gemacht hat.wurde, 1mMm Mittelalter ‚WarTr grundsätzlich Anerkennung gefunden unster Alois Schröer.hat, jedoch schon fIrüh für den all der Häresie eingeschränkt
wurde. äresie konnte dabel denkbar weıt gefaßt werden. Darüber
hinaus ze1g uns die Untersuchung jedoch auch, daß 108828  - sich bei Gaspar, enedl. Das Erzbistum Trier 1m Zeıtalter der Glaubensspaltung
manchen Depositionen über die Rechtsnormen einfach hinweg- bIis ZUT Verkündigung des Tridentinums in Trier 1m Jahre 15693
gesetzt hat. Daher weist die mittelalterliche Papstgeschichte oft- (Reformationsgeschichtliche Studien un exte, eit 90) Munster
mals 1Ne Diskrepanz zwischen den tatsächlichen historischen schendorHX 1966 XAAXIV, 267 5: kart. 42,—
Geschehnissen und den rechtlichen Normen auf Das zeigt, 1Ur Die innerkatholischen DiHerenzen über die Beurteilung des ZiU-
e1n Beispiel herauszugreifen, WIe Sschwierig die Beurteilung der standes der deutschen Kirche eginn der Reformation ind noch

nicht einem Abschluß gekommen. Während einige Forscher dieRechtmäßigkeit der Absetzung Johannes’ ZCH); bis heute ist. Der
Mangel bzw. die Beschaffenheit der Quellen macht dem heu- kirchlichen MiBßstände herausstellen, die schnelle Ausbreitung
tıgen Historiker 1ın manchen Fällen einfach unmöglich, u  ber echt- der Glaubensneuerung erklären können, betonen andere stärker

die positiven Züge 1mM kirchlichen Leben des Irühen Jh.s S1iemäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit e1n definitives Urteil fällen.
Das 1st ın NeuUuUeTeTrT eit auch VO offiziöser kirchlicher Seite erkannt verweilisen in diesem Zusammenhang u. auft das monumentale

Werk VO Georg 5 it cla Reformationis Gatholicae,un: anerkannt worden. Im Annuarıo Pontaıficı0 heißt Iın dem dessen Band soeben (1968) erschienen ist, aQuUusSs dem das Reiorm-Kommentar, den ngelo Mercatı, der TrTühere Präiekt des aTı-
kanischen Archivs, dem Verzeichnis der Päpste verfaßt hat, bei bemühen un der Reformwille der Kirche ın Deutschland ın den

ersten Jahren der Reiormation ersichtlich wird., Die Kirche sSelLeo HE „Fu valıda tale deposızione? Se S2, Leone E} fu Papa
legıttiımo. Qun, OME po2 CWCa Ia meta del secolo X E} SONO ın CAaMmpDO 1517 nicht stärker reformbedürftig } eSECN, als {ti{wa Beginn
elezıonı des Konzils VO  } Konstanz oder bei Beendigung des Konzils VOoO  }sulle qualı, per ragıone delle dıfficolta dı accordare ase 5S1e habe Beginn der Reformation TOTZ vorhandenercrıter. storıcı ed teologico-canonı1C1, NO  S $12 TLESCE decıidere
berentorıamente da qual arte S21a la legıttımıta MißBstände auch viele Lichtseiten auizuweisen.(Ausgabe 1966, DIie Problematik der hier angedeuteten Fragestellung wird auch5. 13) Diese Feststellung kann die Untersuchung Zimmermanns
vollauf bestätigen. 1ın der vorliegenden Arbeit VO Caspar wiederum deutlich. Er

veri{irı die Ansicht: Man habe vielfach wenig Deachtet, daß 1nDie Verfassungsgeschichte der mittelalterlichen Kirche, VOT allem
die Stellung des apsttums 1ın seinem Verhältnis den Bischöifen den Bıstümern, die aller ınneren Kämpfe und Schwierigkeiten

bestehen blieben, 1ne Reihe VO  } Faktoren den Niedergang desun den Konzilien, 1st seit eineinhalb Jahrzehnten der Gegenstand kirchlich-religiösen Lebens beschleunigt habe, daß die Verhäl  eintensiver Forschungen geworden. Die Arbeit Zimmer-
Nn e  ber die Papstdepositionen bildet einen wertvollen Beitrag Nn1sSse Beginn der Glaubensspaltung ın solchen Gebieten besser

N, als einige Jahrzehnte nach Luthers Aulitreten. Die Jahredem ganzen Problemkreis. Es ist daher sehr begrüßen, daß
die verschiedenen Au{isätze ILU, gesammelt dem Benutzer Zugäng- der Unklarheit, die Konzilserwartung und Konzilsenttäuschung, die
lich gemacht worden sSind. territoriale Selbsthilfe, die Interimswirren, dann die Ohnmacht der

kirchlichen Instanzen gegenüber den Mißständen 1mMm Klerus, dieTrier. aus (S5anzer. Schmähungen der Neuerer Papsttum und Kirche, infolge-
dessen die immer tiefer werdende Kluft zwischen den besserenBerichte der Augenzeugen ber das munsterische Wiedertäuferreich. Elementen unter den Lalen einerseits un Klerus und Orden(Hrsg. VO  - C  Fa Die Geschichtsquellen des Bistums

Münster, I1 IMünster Veröffentlichungen der Historis  en andererseits, all das habe sich schädigend auf die allgemein kirch-
liche Lage dieser Bistümer ausgewirkt, daß veriehlt wWwäre,Kommission Westfalens, II1) Münster Aschendorfische Verlags-buchhandlung 1965 (Fototechnischer Neudruck). GIIL, 4838 S 38,—. hne weiteres Vo  \ den sittlich-religiösen Zuständen des O
schrittenen ]h.s auti die Verhältnisse VOT Luthers Au{itretenBis ZU. Jahre 1853 schöpfte die münsterische Täuferforschung ihre

Kenntnisse Llast ausschließlich aus abgeleiteten Quellen der en, schließen wollen. Diese Feststellungen VO Caspar treiten 53©
wobei die Berichte des lutherischen Hamelmann der des katholischen Die VO  } ihm angeführten Argumente ließen sich {9) noch
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kirchlichen Verhältnisse Bauer, Günther: Anfäange taäuferischer Gemeindebildungen In Franken.erweıtern. Seine Untersuchung der
des Erzbistums Trier, das sehr stark Q Uus seiner mittelalterlichen (Einzelarbeiten AausSs der Kirchengeschichte Baverns, Bd) NUurn-

Derg Selbstverlag des ereins für bayerische Kirchengeschichte 1966.Tradition lebhte und als (‚anzes dem Eindringen der Neuerung Vel-
190 S Ln 21 ,—.schlossen blieb, hat 1ne besondere Aktualität IUr die rage nach

dem Zustand der Kirche VOL un nach der Reformation. „Zunächst unbemerkt VO  - den beiden großen streitenden Par-
teien” (3), begann das Täufertum 1n Franken Fuß fassen. EsNach Caspar blieben 1ın Trier die Hemmungen der kirchlichen Reiorm,

die 1mMm Spätmittelalter immer mehr spürbar wurden, auch 1mM Jh. blieb 1U 1ne Episode, VO 1526 his 1529 reichend, spater gelegent-
bestehen, ber doch daß sich die Kräite einer gesunden Tradi- lLich noch schwach aufflackernd. Auch die Forschung hat die frän-
tion des Spätmittelalters weiter auswirken konnten. LT schildert kischen Täuftfer kaum beachtet, bis arl () au 1934
nächs die Gebietsverhältnisse des Erzbistums un: Erzstiites, den AT bzw. 1951 seiNe Quellen ADr Geschichte der Wiedertäu{ier VOI-+Ä-
bau un! die Organe der kirchlichen Verwaltung, die Rechtsstellung des öffentlichte.Kapitels, das Pfarrsystem, berichtet ber die Stifte, Klöster, Schulen,
die Namen un! aten der Erzbischöfe, Weihbischöfe un Archidiakone Die Erstlingsarbeit VO Günther Bauer untersucht Ausbildung

unı Untergang der Gemeinden, ihre Beziehungen zueinander und1mMm Erzbistum. Er untersuch annn die Quellen -  ber die Institutionen
un!| Personen un! ihre Aussagen hinsichtlich ihres religiös-sittlichen die theologische Lehre der Täufier und versucht eine Gesamtdar-
Zustandes un! ihrer Betätigung 1m kirchlichen 5SInn, berichtet stellung des Täuifertums in den fränkischen Terrıtorlien. Die Quel-
schließen! übDer die Reformversuche VO  - Seiten der Bischöfe, die u11l len, die dem VT ZUT Verfügung standen (auch zahlreiche unge6-
ugleich e1in Bild VO.  - den MißBständen 1M Klerus, 1n den en un! 1mM druckte 1n den Staatsarchiven Bamberg un: Nürnberg un 1M Stadt-
olk vermitteln. An den politischen und kirchenpolitischen Schwierig- archiv Nürnberg) ausschließlich Vernehmungsprotokolle un
keiten des Erzbistums zeilg auf, wI1e weıt VO.  - der Neuerung erNSt-
lich bedroht wurde un! welche Gebiete des FErzbistums durch den ber- Behördenkorrespondenzen. Bekenntnisschriften der Täufer celbst

fehlen.T1 ihre weltlichen Landesherren ZU' Protestantismus dem en
Da die Arbeit topographisch angeordnet ist, ML der Leser sich dieGlauben verloren gingen Er legt dar, w1e die Erzbischöfe den nab-

hängigkeitsbestrebungen einzelner Gtädte egegneten, welches Verhält- Aussagen u  _  ber TE un Taufpraxis der Täauter einzeln ell-
suchen Des 13, 20 f! 4 'g 61 L, 89 L, 139, 1959 Die Lehre beruht aul dernNn1ıs S1e ZUTC allgemeinen kirchlichen eiorm hıs ZU Abschluß des
eugnung der Tbsünde, verbunden mit einem buchstabengetreuen Ver-Tridentinums, und welche Schwierigkeiten s1e beli der Durchführung ständnis VO  - MT 16 (In artın Luthers Übersetzung: ‚Wer daihrer Reiormen überwinden hatten. LES liegt nahe, daß das Bild VOIl

Klerus, en und olk 1mM Licht der erzbischö{ili:  en Reformtätigkeit glaubet Uun! getauft wird, der wird selig werden . erster Stelle
ist VO Glauben, erst zwelıter VO der aulie die ede Die end-un der synodalen Reformbemühungen besehen, mehr die negativen mahlslehre entspra: der Ulrich Zwinglis PE 89), oofern S1e sich nichtSeiten herausstell Das ist übrigens ıne Feststellung, die nicht LUr schon 9allZ un! Sal 1n reine Verkündigung des Wortes verflüchtigtfür Trier, sondern auch für die übrigen Gebiete Deutschlands zutrifft,

w1e durch die Untersuchungen VO.  - . für das Erzstifit e (91) Man wollte 1n den Kreis der Täufer eintreten, nicht 1n eine Volks-
irche geboren werden.VO.  - Specker -  ber das Bistum Würzburg und auch VO.  - Hg Die Täufergemeinden Frankens befanden sich VOT em zwischenI3B U  A  ber das Erzbistum rı bestätigt wird. (Vgl azu E; W. Hildburghausen uUun! Staffelstein, zwischen Coburg uıund Königsberg 17Hg Ta Die Visitation 1mM Dienst der kirchlichen

Refiorm, Muüunster sodann in der Gegend die markgräflichen Städte rlangen un
Creglingen. Der zahlenmäßbige Anteil der Täuier der BevölkerungUm das damalige Bild VO Zustand der Trierer irche nach der einzelner rie ist schwer auszumachen, scheint sich ber 1m allge-negatıven un! positiven eıle otärker beleuchten, erläutert Gaspar In meinen kleine Minderheiten gehandelt en [23, 2 9 5 9 60, 79, 91)den folgenden Kapiteln die Situation bei dem Gtift- un Pfarrklerus, bei

den männlichen und weiblichen Orden, die Licht- un Schattenseiten 1mMm Die sOzlale chicht, aus welcher S1e sich rekrutierten, VOT em
Handwerker un! Bauern (30), 1n der Stadt ürnberg erhielten s1e VOTI-religiös-sittlichen en des Volkes un! das Schul- und Bildungswesen wlegend AUS den Zünifiten der Drucker, Weber un: Färber Zustrom1m Erzbistum.

Aus den Ergebnissen seiner Untersuchungen Selen herausge- (151, 157) Im übrigen ber scheint die städtische Bevölkerung iemlich
IMmMun die ewegung SECWESEN Se1IN. Und nicht mehr als fün{f

hoben Wenn auch das Domkapitel 'TIrier WI1Ie 1m übrigen Pfiarrer haben sich tauifen lassen, die VO  - Scherneck, Schleusingen, Schalk-
Deutschland dem Adel reserviert weithin eiInNne Verweltlichung hausen, Markt Nordheim un: Eltersdorft. Demgemäß sprach auch die
zeigt, finden sich 1 Kapitel auch Männer, deren Leben und Bekehrungsmethode der Täuier 1n erstier Linie die kleinen eute
Wirken vorbildlich ist, die Uu. d ihr Amt als Archidiakon gewissen- Von der Obrigkeit wurde die Täuferbewegung als politische Ver-
haft ausüben. Das Kapitel hat immer ur gute Erzbischöfe gesorgt schwÖörung und soziale Revolution mißverstanden, wurde 1ın Zusammen-

hang gebracht mit dem Bauernkrieg (7—10, 1 D 20, 49, 60 f! 1393, 141). berund ‚WäarTr aQus seinen eigenen Reihen. Keiner VO  e} ihnen neigt
irgendwie der Lehre A Die Weihbischöfe In TIrier sind die rTankischen Täufer haben ganz anders als twa weni1g später Jan

Bockelson un! Se1INe radikalisierten Anhänger) die auie gedeutet alsämtlich vorbildliche Hırten, die Mehrzahl der Klöster ist ordent- „das KTEeUuUZ, das ein jeder iın der Verfolgung tragen habe“ 30) Und
lich geleitet, die Stifite erireuen sich einer guten Ordnung, Im 1530 ekanntie e1n Täuftfer Creglingen: „Und der baurnkrieg sol ime
Pfarrklerus zeigt sich Wäar die ungünstige Auswirkung des atro- un en crıisten en spigel sSe1IN, daß mit der hilf goftes all Se1IN
natswesens, Wenn S auch I1 glaubenseifrigen Pfarrern nicht fehlt. en Jlang nichts wider die obrigkait handeln wol, und wol sich auch
Wiıe bei den Pfarrern erleben WIT auch beim olk Beispiele VO solichs nıt anlernen lassen“ (89) Nichtsdestoweniger haben die alt-

gläubigen und die Iutherischen Reichsstände die Täufifer gleichermaßenGlaubenstreue, die sich mutig der Gewalt protestantischer Fürsten
widersetzt. So zeigt sich in Trier tTrotz aller Mängel eine gesunde ekämpfit, gelegentlich wirkten 616e dabei Z  T1, Brandenburg

1mMm Verein mit Bamberg, Sachsen 1m Verein mit Würzburg. Gemäß denreligiöse Substanz, wWenn auch 1e synodalen Versuche VO  } 1542, Reichsgesetzen VO 1528 un 1529 auf die der V{f leider hinzuweisen
1548 und 1549 deutlich machen, daß die bischöfliche Gewalt allein versaumt) wurden die überführten Täauier hingerichtet, des Landes VeT-
nicht genügte, Mißstände beseitigen. wlesen der gebrandmarkt. Nur die Reichsstadt Nürnberg übte, nach-

Die Untersuchung VO.  - ( aspar wurde 1950 1n Bonn als Theologische dem S1e den Eltersdorfer Pfarrer olfgang oge 1M MAärTz TL
Dıissertation ANSECNOMMEIL. Leider ist die inzwischen erschienene Literatur enthaupten lassen, Zurückhaltung, da 198858  - hier (wohl kaum Unrecht)
VO!' der Drucklegung NUur ZU) eil erganzt un! verarbeitet worden. S0 Tkannt en glaubte, daß katholischerseits zwischen Lutheranern
vermißt 190858  -} die Nuntiaturberichte VO.  - Commendone, die 1953 VO un Taufgesinnten nicht unterschieden werde

Il S Z ediert wurden. Denzingers Enchiridion wird 1n der Abschließend untersuch: der Vf. das Geschick der Träumersekte, 1n
Ausgabe VO.  - 1928 angeführt, das LIN noch nach der en Auflage die sich einige ehemalige Täufer flüchteten, nachdem ihre Gemeinden
ıtlert. untergegangen Dn An die Stelle der Schrift trat bei ihnen die Privat-

Bei dem weitgespannten Themenkreis ist verständlich, daß der offenbarung, S1e lösten sich VO aller irchlichen und bürgerlichen Ord-
Verfasser sich vielen Stellen mit Andeutungen, ZU eil auch Aut- NunNs. Vor allem ihrer celtsamen Eheirrungen 381 wurden die Kreise
zählungen begnügen mMu. ber die Arbeit ist dank der Einbeziehung der Iraumer 1531 gewaltsam zerschlagen.
VO:  7 zahlreichen ungedruckten un gedruckten Quellen eine überaus wert- Der V{f. versucht leider nicht, die VO ihm behandelten Pro-
volle für kommende Spezialuntersuchungen. Sie hat inzwischen bleme auch 1Ur andeutungsweise 1n größere Zusammenhänge e1N-eine Ergänzung un Fortsetzung gefunden durch Hansgeorg Molitor zuordnen. Für die Markgra{fschaften, das sächsische Ortsland Fran-„Kirchliche Reformversuche der Kurfürsten un Erzbischöife VOo  - TIrier
1mM Zeitalter der Gegenreformation“ (Wiesbaden ken, die Grafschaft Henneberg, die fränkischen Reichsstädte und

das Hochstift Bamberg scheint der V{ alle wichtigen Quellen eI-Die Untersuchung VO  } Benedikt Caspar vermittelt uns nicht
NUurTr e1Nn aufschlußreiches Bild q  Der den Zustand der Tlerer Kirche laßt haben. Dagegen bleibt für das Mainzer Oberstift und das
1mMm Jahrhunderrt, sondern ist zugleich e1n dankenswerter Beitrag Hochstift Würzburg (abgesehen VOoO  >; seinen östlichsten Rändern)
ZUT Erforschung der religiös-sittlichen Lage der deutschen Kirche noch alles tun
1m Zeeitalter der Glaubensspaltung. Daß die Täufier 1m Hochstift Würzburg keine geringere Bedeutung

Paderborn. Remigius Bäumer. hatten als 1n den anderen Tänkischen Territorien, darauf machte schon
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Mag LOTeNZ Frles (T ın seiner Bischofs-Chronik aufmerksam: SA transzendiert cie Idee des Se1ns (37, 405, DÜ, f1 %043; die Iso immer

hatten die Wiedertäufer 1mM Ctilit Wirtzburg D unterschieden bleibt VO: Urakt des Erschauens, der Akt eines endlichen
diesen zeiten 11526| Subjektes ist. Da dem endlichen e1ls dieser wesenhalte NIU1LLUS der
genOM. 9 VO. der Röh herab gEeEN Iphoien War ein prophet un!

nendlichen Idee zugehört, kann 1m Hinblick auf die Transzendental-
aufwiegler derselben secien kommen, un: die wiedertaulf angefangen
als ber solches offenbar worden, und etliche daselbst die wiedertauli philosophie an formulieren: „Das Hinausgehen des (;eistes u  <>  Der

die atur ist B-  S ine Forderung, esondern eine ontologische, ursprung-
anseNOMMENI), warden aMl 1528 ler 11S- un! ZWCV weibespersonen

liche, wesentliche Bedingung, und ‚Wäar sehr, daß der e1s hne
VO.  - Iphofen 4301 Wirtzburg geführet, die 1er MAaNNSDETSONEN tunden

den fundamentalen NTIuUu1LtuUs der Idee aufhören würde, e1s5 se1n”
VOIl ihrer angenOomMmMeENEN wiedertauff ab, ekanten ihren irrthum, die
wurden uf den FeDr. miıt dem schwert gerichtet; ber die weibes- (36) Die Idee des Se1ins ist 1so weder Begriff (29) noch eine apriorische

Form des Geistes der Erkennens (32 E 55), sondern Urgegenstand s
DEeISNeIl beharreten 58i iNnrer wiedertau{ff, sagten,. dieselbe waäare rist-

Geistes, Fundament eglis  er Erkenntnis, aller Begri{ffe (32 L, 94)lich un! göttlich, darum ward sS1e mi1t dem teuer geri Auf den
andern Lag hernach den FebrT. wurden weibespersonen VO.  - Sultz- S1e ist objektive Form (48)
feld, muttier un tochter, die die wiedertaufi angen0OmMmMe€e: und dieselbe Zur Idee selber, die eine Schlüsselposition für das endliche wıe

nendliche Daseiende darstellt. Sie ist nicht ungeschaffen, sondern mit
als christlich obtten, ın den Mayn geworffen“ f Ludewig, es  icht-

dem Daseienden geschaffen (38, 94), Iso nicht Gott, sondern bloß etwas
Schreiber VO  - dem Bischoffthum Wirtzburg, 1713,; 908)

Noch eın paarl Kleinigkeiten seien korriglert un! ergänzt: Der Aus- Göttliches, ja das 1m Menschen (50, FA ör 94), S1e ist unend-

druck „Kalte Kirchweih“, u  40  Der deren Bedeutung der V{i. auf 6.,5 Ätselt, lich (30, 46, 50, 1: Dd; 3, 96} der Urakt un VOT em das Licht der
Vernunfit, wodurch diese Daseiendes und Reales erkennen vermasbezeichnet den Martıiınstag (11 Nov.) (vgl. auch Grotefend, Taschen-
(38, 39, 4U, 46, DU, 1: JJ, 03, 0/7/, ö1, ö4, 94, 96, 101) „Die Idee also, als

buch der Zeitrechnung, 101960, 71) ber den dem Täufertum anhängen-
den Pfarrer VO  . Schalkhausen, Johann Hechtlein (66—76) Dbringt arl Licht des geschaffenen Geistes, nımmt das schöpferische Licht 1ın acht;
Schornbaum, Aktenstücke ZULXC ersten Brandenburgischen Kirchenvisitation G1e strebt ihrem Wesen nach ZU. Se1ın, nicht Der ZU Realen der ZUTLT

Welt Erst die Vernunit wendet sS1e auft die ınge der das eale, weil
1528 (1928) S. 15 nm. 9 noch weitere Nachricht. Auf die Zusammen-

der Mensch in der Welt lebt un geschaffen ist, darın leben  66 (38)änge zwischen der Täuferbewegung un der Anlage VO.  - Taufmatrikeln
hat Matthias Simon ın einem cehr lesenswerten Aui{isatz hingewlesen (Das Sie 1en als Vermittlung zwischen GeschöpI und Schöpfer (38, 48, 49, }
Taufbuch VO.  - ammelburg das Iteste Taufbuch ın Bavern, Festgabe O; Dl D9, 94), ıst nicht das mit ott identische eın sich, sondern

hat lediglich daran teil (46, 48) Sie Tag WwWäar den ständigen Ansprucharl Schornbaum, 1950, 63—68
nach Erfüllung 1n sich, welche Erfüllung inr allerdings weder das BC6-

Würzburg Alired Wendehorst
schaffene eale noch das menschliche Daseiende, sondern allein das eın
DZW. das ahbsolute Daseiende gewähren kann (38, U3

Sclacca, ichele Federico: Akt und Sein. (Symposion Philosophische ist die Idee indes geschaffen worden, amı die Welt gebe un!
Schriftenreihe. Hrsg V, üller, e  e, Freiburg/ verstehende eschöpfe, ann sind durch den Akt der Ööpfung die
München: arl er 1964 128 5 br 12,60 Idee un! das verstandbegabte Subjekt ontologisch geeint (38) Das ist der
Sciacca hat hier ın Auflage, die der deutschen Übersetzung Begriff des Daseienden, der auf ott un! ensch allein zutrilit. Das

untermenschliche Sein ist nicht Daseiendes, ohl ber Reales derzugrunde gelegt ist, sSe1INn Werk „Atto ed essere“ der Offentlichkeit
vorgelegt. Greiien WIT die wichtigsten Positionen heraus! Dıng (58) Dasein meınt Iso nicht das Heideggersche Daseın.

daß wahrnehmend-Entschieden lehnt die Gleichsetzung VO.  - eın und Realem ab Das Daseın ist dadurch charakterisiert,
verstehend-wollendes Sein, geistbegabtes Subjekt ist (12, 41, 42 f|Denn das Reale, worunter das Erfahrbare, Vorstellbare (13), die Er-
47 E Ö, O%; /9, ö0, Ööd3, BA 96) Einzig die Person ist Daseiendes, eigent-scheinungen un! Gegenstände die inge un Fakten verstanden

werden, ist nicht das S5e1In, sondern 1Ur eilnNne selnNner Formen (13, 18, lich sind NUTr die Personen Seiende (67, 89, 95 Trotzdem Sind

i% 21 L, 24 I 27) Ja, hne Voraussetizung des Seins gäbe gar kein diese Daseienden nicht das DEeIN, sondern Bestimmungen des Seins, durch
welches S1e existieren (43) Z Dasein gehört ber außer dem subjek-Reales (39, 45) amı ist die Denktäuschung des Realismus (23, 273 der
tiven Prinzip des Wahrnehmens, Verstehens un ollens noch eın

einen eıte der naturalistischen us1ıon (57), abgetan ber auch die
andere eıte der naturalistischen Illusion, die idealistische Denktäuschung objektives Prinzip, nämlich die Idee des Se1ins. Beide en machen

(57), erwelist sich nach als unhaltbar. Ihre Diskussion führt unNns mitten erst das ÖD Daseiende aQuS, jene „ontologische Ursynthese“ aus Daseıin
un! Idee, daseinshaftem Sein un ideehaitem Sein, Subjekt und Objekt,ın die zweite un! wohl entscheidendste Position VO  3 5.s5 Denken, enschlichem un! Göttlichem, em und nendlichem (61; vglnämlich die VO.  - Denken un! e1in.

Denken un! eın verhalten sich nicht derart zueinander, daß das 48, DU, DAr . 558 L, 64 E: 80, 83 fi 85, Q Ü 95, 96) el Prinziplılen stellen
eın 1n der geistig-seelischen Aktivität aufginge (13) LS ist ber auch jedoch 1ın ihm nicht Identität, sondern bloß Einheit dar 59)

Diese ontologische Ursynthese des Daseienden gestaltet sich fürnicht durch Abstra.  10N gewinnen, wIıe der Realismus versucht,
„als ob Ial aus dem empirischen Bereich ı1n den geistigen auifsteigen VoO  - ungeheurer Fruchtbarkeit ZUTC Darstellung des Menschen. Der Mensch
önnte  6 (27) Die Problemstellung „Denken un: eın  0 Tag übrigens ist Synthese aus Endlichem und Unendlichem, WOTauUus seine Unaus-
nicht nach dem „Begri des Seins, sondern nach seinem ursprünglichen, gewogenheit und sSe1n Ungleichgewicht resultieren (52, 5 9 94) Verkehrt

WAare jedoch, darin eLIwas pPrımär Negatives entdecken wollen.ontologis  en Sinn. Und dieser ist nicht darin suchen, daß eın das
VO Erkennen esetizlte sel, Iso 1n der LOösung des dealismus bzw Au{fgrund der unendlichen Idee, die ihre Erfüllung L1UTr 1m eın sich
gewlsser idealistischer ichtungen Vor em amı sich aQUS- en kann, ist der Mensch wıe die Idee auftf das eın sich auS5-

einander. Die Denktäuschung des Idealismus meint, das denkende un bezogen Einerseits wendet das Daseiende die Idee u{fis
eale, wodurch auch dieses Reale Daseiendem wird spielt diesesSubjekt anseizen können, das ann sSe1n Gegenüber, das eale, aus

sich hervorbringt, als en Verhältnisglied, das überwinden und aufi- OLV 1n aller Form un Schönheit durch; kulminiert ın dem Worrft,
zulösen ist (18) eın als Idee ist nicht 1ine Form des Geistes, VO.  - ihm daß der Mensch die Entbergung der atiur ist (80) anderseits wendet

die Idee das Daseiende VO. der Welt ab und dem eın un bewirkt,geseitzt der geschaffen (27), sS1e geht nicht 1 Subjekt auf, weil S1e ann
daß ihr eigener Anspruch auch Anspruch des Daseienden, ja dessenaufhörte, Objekt SE1IN, noch löst sich das Subjekt iın die Idee auf

(36) Den Pseudoidealismus, daß das verstandesbegabte Subjekt die abenstes Streben un! Ziel wird. Deswegen ist der NSDTIU! des Wesens
Idee SetzT, teilt nicht (40, 34 L, Ö1, 1095, 107) „Nicht Aufhebung noch des Seins auf Erfüllung auch der Anspruch des Daseienden, dessen Idee

ist. Die e15 verwurzelte Idee bewirkt S: daß der ensch, ob-uss  u sondern Einbegreifen der ynamisches Miteinander der wel
ohl ın der Welt lebend, nicht der Welt willen da 1st. In ihrGegenbegriffe“ (36)

enauer betrachtet zelg diese Dialektik folgendes Gesicht Die Idee gründet das Hinausreichen des Menschen .  ber die Welt (55), der 1Iso
des e1ns ist einmal Gegenstand des ungeschaffenen Geistes (30, 48, 49, wesenhafit transnatural ist (38, 94) Das Geschaffene ist, heißt 1n

94), bei dem cdie Idee 1n 1NS mi1ıt seinem e15 (48 52) Sie ist Abwandlung des platonischen ortes VO dem Sein-Wollen der inge,
w1e Clie Idee Streben AB Schöpfer hin (47, 52} der Wir sind 1Ursodann Gegenstand des geschaffenen Geıistes, un ‚War derart, daß

keinen Gel hne Idee un!: keine Idee hne e1ls gibt (36, 39, 40, 46, Ta des Seins, reichen bDber nicht dessen Wesen heran (51; 43, Q,
61, 753, öd, 94, 96, 101) Es gehört 1Iso ZU. Wesen der Idee, einem (auch J9, 59, O1, 68) Das ist platonische Tradition, aut die S Rosminiı

folgend 125 vgl 28 E 44, 47, 5 9 95, 101), zurückgreiftgeschaffenen) e1s5 gegenwärtig Se1IN. „Und ann ist einerseıts der
erstan: nicht hne das erschaute Sein und würde aufhören, wWeNi das Wie die Daseienden notwendig VO eın ängen, das eale not-
Erschauen aufhörte; anderseits ware die Idee nicht, wWeNl s1e nicht dem wendig VO Daseienden (75) „Die ealhta Tügt sich 1NSs Dasein ein,
Verstande gegenwärtig H  wäre, welcher jedoch nicht die Ursache der Idee un! mittels der Idee, die das Wesen des ase1ns ist, fügen sich das

Reale und das Daseıin das Sein, das sie el übersteigt, 1n einer15 (36 61)
immerwährenden Dialektik der Teilhabe und des Auseinanderseins, derDie Gegenwart der Idee des Seins auch als Wesen des Se1ins be-

zeichnet (29 L, JD, 38, 4 $ D0, 94), ist daher konstitutiv LÜr die Subjek- Anwesenheit un: der Abwesenheit“ (61) Au{fgrund dieser el  abe
1vität des Daseienden s1e ist die Vertikale des Denkens (95) wıe eın sich vermittels der Idee kann SdBCH: „Aber WIT würden das

eın nicht suchen. hätten WIT nicht teil eın als Existenz durch denauch dessen Subjektivität konstitutiv ist Iür den Idee-Charakter des
Wesens des Se1ns. Als irreduzibel stehen sich damit gegenüber der Urakt schöpferischen Akt und Sein als Idee, deren Anwesenheit uUunNns das
des 5e1ns und der Urakt des Geistes, der iın der Schau der unendlichen eın schauen 1ä5t Wir würden das Sein nicht suchen, WEe1nN u11s nicht
Idee besteht und den fundamentalen Akt des Geistes darstellt ber gegeben waäare UunNn! nicht sich uns gäbe allein schon durch SeiN nwesen
auch diesen fundamentalen NIuU1LiuUs der Idee durch den endlichen e1ls eım Geiste (51)
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Der Mensch bleibt jedoch wesentlich endlich (55), der Unendlich- > WI1Ie Scheler den wertfühlenden Akt un: ebenso den religiös
keit der 1n ihm anwesenden Idee, die ja VO.  - dem Akt des Erschauens
immer unterscheiden ist. Von hier aQus ergibt sich S.s Einwendung

erkennenden 1 Unterschied AAar begrifflich-metaphysischen Er-
kenntnis herausgearbeitet hat. Und OD die griechische MetaphYysikdie immanentizistischen Formen des modernen Idealismus, die un: Wesenserkenntnis abstrakt un nicht auch konkret ist, WI1Ie

den menschlichen e15 als unbegrenzt un absolut seizen (54
In dieser Dannung VO.  - Unendlichkeit un Endlichkeit Versie sich der meint, stellt ıne weiıtere Tage dar.

Ferner bleibt die rage nach dem Ausgangspunkt des 101ensch als Urakt, der VOo  - sich selbst beginnt, Selbstanfang un: Prinzlip-
Seiendes ist (41, 64, 79); wWeNn auch nicht Prinzıp SEeINET selbst (94), STE ontologischen Gottesbeweises, den nicht 1n der Gottesidee der
unterwegs sich, weil, DroVvozlert durch die Anwesenheit der unend- 1M Sein 1mM logischen der erkenntnistheoretischen Verstand (95),
ichen Idee, ständige Wertverwirklichung (66 E 70, MT 79 1), nicht sich sondern iın der ontologischen Einheit Vo  - Dasein un Idee, Iso
selber Se1N Wesen gebend (72)]; sondern VO.  - der Idee nehmend, nicht dem Daseienden erblickt (94, 96) Auch die Aussagen A  Der das
e1INn 1mM Narzibmus der Solipsismus Isolierter, sondern 1M Wechsel- Sein sich DZw. ott bleiben sehr in den herkömmlichen
bezug ZU anderen Stehender (75, 81, 32 3 nicht als Dasein, sondern als
Leben der Welt bedürlftig (77) Er tirbt, hne zugrunde gehen (70 Formeln stecken, hne daß S1e einmal ‚aufgeknackt“ würden. Der

Begriff der Teilhabe Döte da eine gute Starthilfe. Und in dem Wort,75 icht die ernuniIt, sondern der morTalische Verstehensakt der Liebe daß WIT 1m Sein ind und nichts außerhalb des Seins ist (14, 19,acht sSe1n Wesen aQus (85
Wie die Idee des Selins den Angelpunkt des geschaffenen aselen- 533 f1 84), liegt e1n Gedanken-Schatz begraben, der wert wäre,

den darstellt, ist S1e auch der Verbindungsweg ott. „Keıine gehoben werden.
ogische Beweisführung STO bis ZU Dasein (‚ottes VOT, wWenNnNn S1e sich Zuletzt e1n solch spekulativer Seinsentwurf, wI1e ihn
nicht aut den testen un. der Idee stutzt, die allein Uuls eiwas VO.  - dem vollzieht, die VO  = Heidegger aufgerissene Seinsproblematik nicht
umfiassenden und immer verborgenen ott enthüllen vermag“ (94  ir

ott ist das Sein sich, alles andere dagegen eın 1n Beziehung wenigstens tangleren ollte? Denn während für das Sein schon
Anfang steht, ist Heidegger TST unterwegs ZU Wahrheit des

(45 L, 47/, 58), das bsolut Daseiende (auch' DASEIENDE geschrieben), das Se1ns. Der Begrifi des Dasein könnte da aufgegriffen werden.DEeNIN, 1n dem Dasein und Wesen (58 L, 97—99), Akt un: Dasein (43 ® 58
SOWI1Ee Idee un! 215 (48, 52) 1n 1NS fallen. ott als Daseın meint natur- Diese kritischen Bemerkungen sollen jedoch den Wert des
lich nicht die mittelalterliche exıstent1ia, sondern das subjektive VOI-.- Buches 1ın keiner Weise mindern. Jeder, der 5.5 Schrift gewlssen-
stehend-wollende Prinzıp ETr ist das eın 1n (95, 97), als dieses haft durcharbeitet, wird reichen Gewinn und Nutzen daraus nehmen.
eın die Liebe (92, 100) Uun! Akt Sseiner selbst (40, 4 9 49, 58 Er bewirkt Trler. a-1ıs Kremer.durch seinen schöpferischen Akt das Daseıin VO  } Person un! Realität,
welche ihm teilhaben, die Person mittels der ihr anwesenden Idee
Teilhabe besagt ber nicht NUT, daß das geschaffene Daseiende 1n seinem
eın hinter ott zurückbleibt, womit glänzen: die prinzipielle Nntier- Gabriel, Leo Integrale ogik. Die Wahrheit des (GGanzen. Wien: Verlag
schiedenheit VO.  - ott un!| ensch begründen kann, sondern auch daß Herder 1965 460 5i I J2 ,—.

Erkennen dem eın sich n1ıe adäquat werden kann. Von ott Der überaus ruchtbare Grundgedanke dieses Werkes ist das Axiom
erkennen WIT bloß sSeine Ex1istenz, un! die nicht mit dem rationalen, der Eigenständigkeit unNn! Unableitbarkeit des Ganzen gegenüber den
sondern mit dem liebenden Verstehen. Gottes Wesen dagegen ist nach Teilen. Der ert. stellt die „Ganzheitsfügung“ der „Integration  «“ der

dem Glauben allein zugänglich nachträglichen Synthese voneinander getrennter Teile gen, UuS
Überblickt INan das Symposion NT insgesamt, wird das denen kein (Ganzes mehr entstehen VeETMAS,. AErSt aus dem Z.U-

Gesamturteil DOositiv ausfallen. hat hier einen gut durchdachten sammenhang geht hervor, W dS e1n eil 1m Ganzen edeutet, w as P  n
TZ 1m System aussagt“ (A1) Der Zusammenhang hebt die Eigenbedeu-Entwurt vorgelegt. Vor allem, W as als jel n  ber der Banzen Schrifit

schwebt Lr will wieder Ontologie, Metaphysik, die Se1ins- Lung des Teiles nicht auf,; sondern überführt sS1e 1n e1ın höheres Niveau.

irage studieren (12 fi 1 9 2 9 z 9 36, 93) icht das „Ende der Meta- „ S ist  — das Wesen der Integration, daß 1n ihr keine wechselseitige Ver-
neinung un! Ausschließung Tfolgt S1Ee ist der subsumierenden FOor-physik“ proklamiert GT, Was eute gans un gäbe ist, sondern die malstruktur des Begriffes vollständig entgegengesetzt sondern I11ULIMetaphysik als Voraussetzung alles Denkens und aller Wissen- eine wechselseitige, korrelative Einfügung un Zusammenfügung e1ines

schafit. Darum auch eın Widerstand, die Metaphysik ın Erkenntnis- Ganzen, die Ganzheitsfügung einer Gestalt“ (52) Von dieser Art ist
lehre, sel auch deren sublimste transzendentale Form, QauUIZU- bereits die Synthesis der Erfahrung. „51e€ ist 1ne integrale Synthese,
lösen. Das kann HMa  - Sar nicht, weil das Seinsproblem dem KrT- das (Janze der Erfahrung besteht, hne die unte Vielfalt der e1N-
kenntnisproblem vorausliegt [12; 28) Dieses ist nach-, Jenes VOTI- zeinen Gegebenheit durch eine abstrakte Allgemeinheit subsumtiv aul-

gäanglg, „Das kritische Problem der Metaphvsik liegt nämlich VO  - zulösen, hne sich 1n diese Einzelheiten verlieren, ın der NVEI -

ehrten, die Einzelheiten ın ihrem eigenen Gehalt wahrenden Zusammen-diesem Gesichtspunkt auS, wI1e Osmini] ZU ersten Mal erfaßte, fassung, Aaus der die Teile einer höheren Weise gegenständlichernicht daran, daß WITr uns VO  ] der (Gsrenze der Erfahrung nicht 10s-
Nn können, sondern daran, daß WIT uns zuinnerst nicht davon Erschließung befähigt werden“ AA} Die Erfahrung ihrerseits ist 12

Denken un! Intu:ıtion integrieren. „Keine omponente der Erkennt-
lossagen können, die Grenze der Erfahrung überschreiten. n1s ist TUr sl  Z un! absolut setizen, weder die Intuition noch das
Denn © gibt e1n ursprüngliches Prımum , das sich a us sich selbst ogische Denken noch die Erfahrung, Fundierend ist das (‚anze in den
konstituiert und nicht Form eines Erfahrungsinhalts ist. Dieses wechselseitigen inneren Beziehungen der Oomponenten ueinander. Nur
ontologische Prımum ist das Wesen des Seins“ (28) 1mM Gefüge wechselseitiger Erganzung besteht die Möglichkeit, daß sich

die einzelnen omponeniten wI1e die konstruktiven Bauelemente einesAllerdings soll 1ine „Konkrete Ontologie“ se1n, die das Se1in
Bauwerkes wechselseitig iragen un! tutzen un! aus dem (anzen, nichticht einer abstrakten Wesenheit vereinfacht (77) Gegen diese

abstrakten Wesenheiten polemisiert auch (84 fi 9 ebenso Au einem Teil, 1n ihrem estande sichern“
Der ert. csieht hierin, un nicht 1n der subje  ıven Evidenz der

die griechische Wesenserkenntnis (87), die das Daseın nicht m1t- Gewißheit, miıt echt die einzige Möglichkeit kr  itis:  cher erung der
erfasse (85) Deshalb wird der moralische Akt des liebenden Ver- Erkenntnis. Wahrheit ist nicht Identität, sondern Integrität VOo  - Denken
stehens dem begrifflich-rationalen Akt übergeordnet, weil allein un SEeIN, ugleich Iso die Gewahrtheit des Se1ins 1m 1nnn und des
jener auch das Dasein mitergreife 85—91). Nicht der begriffliche, Sinnes 1mMm eın (60
sondern der moralische Akt sSel die vollkommenste Form des KI- Die VOo. ogische Gestalt der Tkenntnis kommt zustande, WE

Erfahrung unNn! Begri{ff, Evidenz und Urteil, Intuition un! Schluß m1t-kennens. Daß dieser SCNAUSO verstehender atur sel wWI1Ie der
rationale (84), braucht darum nicht mehr eigens hervorzuheben. einander bis ZUT Entfaltung eines vollständigen Systems un SeiINes

Begründungszusammenhanges integriert sind. Deshalb ist der SchlußEr steht mit diesen Gedanken ın der Nach{olge Platons, ugustins, „als ine NEUEC, über Begriff un! Urteil hinausgehende ule des logi-Pascals und Schelers, und das Wort VO  - der „Logik der Liebe“ (88) schen Denkens“ aufzufassen. Das Wesen des Schließens besteht
bestätigt noch außerdem. Man wird das nicht negleren wollen, nicht 1n der abschlieBenden Konklusion, sondern 1n der ewegung un
zumal der Vernunitakt aut seiner Ebene SeiINe Gültigkeit behalten Folgerung AUS der Voraussetzung, 1mM Weg VO Grund 770 Vä b Folge un!
un 1 moralischen Akt außerdem noch eingeschlossen seın der darin gewONNENEN logischen Grundeinsicht. Entscheidend ist J1e

Grund-Folgerelation zwischen den Prämissen un!: der Konklusion 1nsoll (85)
Zu Iragen bleibt allerdings, inwieweit der begriffliche Akt nicht einer diese selbst transzendierenden ewegung des Denkens“

Der synthetische Charakter des usses rhellt insbesondere daraus,doch die Grundlage des moralischen uınd 1ın gew1lssem Sinn daß der Mittelbegri{ff 1mM Schluß 1n der einen Pramisse einen Inhalt uneın Korrektiv bleiben muß allerdings ist der Ansicht, SEe1 1n der anderen einen Umf{fang bezeichnet, daß 1ın je verschiedener
gerade umgekehrt der morTalische Akt Grundlage aller übrigen, e1N- Bedeutung gebraucht WIT': 224) Hier ist ein Ansatz geboten, der die
schließlich der rationalen (90) Man WUT':  de aıuch gEeETN erfahren, Enge der neuscholastischen Urteilsanalyse als rundlage der Philosophie
wWOorin denn der Erkenntnischarakter des liebenden Aktes bestehe, überwindet. Erst aus der TUKTIUTr des Schlusses heraus richtet sich

rationales Denken „aut das eın 1n SeiINer welthaften Umfänglichkeit,worin sich VO  -} dem des rational-begriiflichen unterscheide, iwa
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spruchsproblematik jeder weltlichen Wirklichkeit ist wohl das
aul die integral-konkrete Mannigfaltigkeit des Seienden 1mM Horıiızont

der Welt“ eigentliche Movens des menschlichen Denkens

Doch kann die Wahrheit „Nicht ın einem S5System un! überhaupt Das Werk Leo0 Gabriels verdient sroße Beachtung als 1ne
fassende Erkenntnistheorie, der die Wahrheit des (;anzen

nicht 1n einem System absolut werden“ Z WAarTr wird alles, wWwWas

ıkannt wird, 1ın einem System erkannt 269), ber gibt „Kkein einzlges geht. urch sSe1INe eigenwillige Terminologie stellt jedoch ohe
Svstem, das seinen eigenen Grundgedanken erschöpfend / Ausdruck Anforderungen den Leser.
bringen könnte, geschweige denn, daß den Gesamtinhalt der Wirk- Knauer S

chen Denken 1n sich Tassen un!: entfalten unster
ichkeıt 1m systematis
vermöchte” Deshalb ist 1€ Au{fgabe der Philosophie als

Systemlogik, die totaliıtare Dogmatik der einzelnen Systeme kritisch abh- Mavr, FTanz arl Geschichte der Philosophie. eil Antike., (Berckers
zuwelsen und ihren Absolutheitsanspruch aufzuheben“ S1e hat Theologische Grundrisse, V/1) Kevelaer: Verlag Butzon ercker
auch die totalitäre Svyvstematik 1n der politischen Sphäre iın ihnrer Wurzel, 1966) 352 S C kart 16,50; LN 19,80
e ihrem logischen Deformationskern“ 292), überwinden. Das System ntier den Darstellungen der Geschichte der Philosophie kommt dem
erschließt eine durchaus objektive eıte des Daseıins, Der niemals das vorliegenden Werk eiINe besondere Stellung ZU, ll „Vorwiegend
(GGanze des Se1ins celbst. ES ist LUr 1n dem Maßbße wahr, als selne unfier sprachphilosophischen Gesichtspunkten voranschreiten“ 15) arın
eigene Standpunktgebundenheit weiß. In solchem Denken erwelist sich ist zugleich die Berechtigung aiur sehen, „daß hier der ohnehin
der Dialog (1im Gegensatz ZU Monolog) als die der Wirklichkeit 508 schon ctattlichen Zahl VOIN bisherigen andbüchern, Lehrbüchern un
eSsSSEeNELC Weise der Erkenntnisfindung. Taschenbüchern der Philosophiegeschichte noch e1n Bändchen ZU selben

Von grober Bedeutung für die gegenwärtige philosophische un! theo- ema hinzugesellt werden coll“ dem herkömmlichen
logische Situation sind die UÜberlegungen des ert. ZUTLC Möglichkeıit Einteilungsschema der ntiken Philosophiegeschichte folgen, hat

darum der ert. mehr darauftf Bedacht 4  MMEN, 1e sprach- un!ideologischer Auseinandersetzung. AAl meinen, daß durch logische ATgUu-
mente en ideologischer Gegner un! se1ine Trgument(Te, die auf der Basıs denkgeschichtlichen Motivverschlingungen ın ihrem geschichtlichen Wer-
einer estimmten Ideologie vorgebracht werden, durch opponierende den herauszustellen“ Es soll „der philosophische Gedanke
Entgegensetzung einer anderen Ideologie entkräfitet werden, ist e1in Irr- gleichsam 1n nascendi, 1 Übergang gewissermaßen VO VOL-

geburtlich (lat. praegnans) mythischen ZASB nachgeburtlich logischentum.  A 275) Man übersieht nämlich, daß sich die ormale ogl. lediglich
auft den Autfbau des jJe eigenen Systems bezieht un! die Beziehungen Stadium 1mMm Griechentum  LL nachgezeichnet werden (16)
zwischen den vystem: nicht beherrschen verma$S$.,. Die Widerlegung Diese Entwicklung g1ing nach dem erl. VOo  - einer ursprünglich e1N-
un! berwindung e1ner Ideologie kann deshalb 1Ur entweder durch heitlichen Schau der Wirklichkeit einer immer otärkeren „Verding-
systemimmanente Kritik der ber un! das ist der positive un! lichun: der Begrif£ie, wIe besonders den Begriffen des Seins un! der
schöpferische Weg dadurch geschehen, daß einem estimmten System Phyvsis darzutun versucht wird. ährend bei den Vorsokratikern Phvsis
en anderes mit größerer ordnender un gestaltender Leistungsfähigkeit das eın 1n einem umfassenden 1Inn meınt, das auch das Werden 1ın
gegenübergestellt wird, das den Bestand der gegnerischen Ideologie iın sich chließt, ist schon bei Platon un vollends beli Aristoteles das eın
seinen eigenen Zusammenhang aut höherem Niveau einzuordnen 1M- aufgespalten 1n die wel Dimensionen des metaphvsischen un! physi-
stande ist (275), das 1Iso dem Wahrheitsgehalt des Temden Systems schen Seienden 23) Ebenso vollzog sich ine „Vergegenständlichung  66
unverkürzt gerecht werden EIMMAS. Die philosophiegeschichtlichen der Sprache. Für den Griechen Wr nach den Ausführungen des ert.
Hinwelse des erlT. sind hervorragende Anwendungsbeispiele ür dieses die Sprache „ursprünglich nicht bloß die menschliche Verlautbarung VO.

Prinzip Gedanken A  ber ine Sache, sondern die Denken und Sprechen wıe auch
Theologisch bedeutsam ist 1m einzelnen noch die Reflexion des ert. das Erscheinen der Sache umfangende un!: Subjektivität un! OD-

über den Substanzbegri{f, VO  - dem bel ihm 1m Zusammenhang mi1t der jektivitäat umgreifende Gegenwart des Seins“ (133 Aus diesem (Gjesamt-
das seine Ver-Analvse der Erfahrung die ede ist un den als „die dynamische phänomen der menschlich-geschichtlichen Sprache,

Kategorıie des (anzen“ (71) versteht. Im Gegensatz ZU. traditionellen körperung VOT em 1 Mythos a  e, wurde der aus der Wesensschau
Substanzbegriff, 1n dem das Grundlegende un: Tragende rein räumlich eWONNENE „Begriff“ herausgelöst und 1n egensatz ZU. „VVort” gebracht
gesehen werde Uun! der deshalb statisches Gepräge zelige, geht Gabriel (a d. Für diese „ungemäße“ Vergegenständlichung der Sprache

die uDStianz als Vorgang 99  1e ist gestaltende Einheit der Be- werden 1n erster Linle (nach den Sophisten) auch wieder Platon und
un! Veränderungen, diese 1n sich wahrend und integral Aristoteles verantwortlich gemacht

sammenfassend, Integrität 1m Wechsel und Wandel der Entwicklung, FEıiın- hne Zweiltfel ergeben sich A ULS dieser sprachphilosophischen
heit des Mannigfaltigen ın Raum un: Z6TIT.- Betrachtung 1ne Reihe interessanter Gesichtspunkte für die Auf-

Unsere Kritik SEetz der Au{ffassung „daß die logische hellung der Entfaltung des philosophischen Gedankens. ament-
Normierung der Erkenntnis cdurch den Satz der Widerspruchslosig- lich 1äßt sich auti diese Weise der Bedeutungswandel mancher
keit, der widerspruchsireien Beziehung, lediglich die orm einer Begriffe, wI1e des Begrifies der Physis, und die Herausbildung des
Aussage, .ber icht deren Inhalt, dessen Gültigkeit und ahrheit begrimflichen abstrakten Denkens überhaupt aufzeigen, wobei diese
betrifft“ 279) Deshalb ist für den Vert TST der Satz VO Grunde Entwicklung ber keineswegs bloß als „ungemäß“ bewerten ist.
das letzte Prinzıp amı ocheint ber die eigentliche logische Jedoch treten 1n dieser Sicht die eigentlichen Sachprobleme, die die
Bedeutung des Nichtwiderspruchsprinzips übergangen sein, WEeS- innerste Triebfeder der philosophischen Entwicklung sind, un
alb auch der Satz VO runde bel einer strengen Begründung VO denen her sich das Verständnis der einzelnen philosophischen
entbehrt. Das Nichtwiderspruchsprinzip cchließt auUu>, daß dasselbe 5Systeme TST recht erschließt, allzu leicht 1n den Hintergrund.
Prädikat VO  e} demselben Subjekt d e g 1 Daß der erl. dieser Gefiahr nicht entgangen ist, ließe sich Hand
SECH T (diese Spezifizierung bei 270) zugleich bejaht und zahlreicher Beispiele aufizeigen. 10 ist schon bei Parmenides
verneint werden kann Wo eın Sachverhalt sleichwohl dazu zwingt, wohl nicht csehr die „Verdinglichung des ursprünglich 1n der

666dasselbe Prädikat VO  w} demselben Subjekt zugleich bejahen un lebendigen Sprache nıe w1e e1n Gegenstand gegebenen ‚Seins
verneinen (z. B wWEeNnNn Vo  e} einem Sich-Verändernden zugleich (59), die ihn Annahme des einen unNn! unbewegten e1ıns führte

Identität und Nichtidentität dUSZUSageN ıst, un Z WaT gerade ın und die „Welt der bewegten inge, die Raum- un Zeit-Welt“ nicht
bezug auf das sich ın der Veränderung Durchhaltende, eıne bloß, wWwWI1e der Verf meint, „1IM ihrem Welt-Sein abwerten“ (58),
Problematik, die Gabriel sehr asch überspielt, 109), mMUu. mOg- sondern tatsächlich als bloBßen subjektiven Schein erklären ließ, als
lich Se1N, dafür wel verschiedene Hinsichten eNNEN, die sich vielmehr Se1in Rationalismus, der miıt dem bereits bei den Milesiern
nicht wiederum ausschließen. Solche Hinsichten lassen sich 1Ur 1m aufscheinenden Problemen der Vielheit un des Werdens nicht
Relationsbegriff angeben ‚.Dezogen auf/verschieden von) Dies ist Iertig wurde.
der eigentliche Grund, weshalb WIT VO jedem weltlichen Seienden Nur VO  } dieser Problemlage her, die noch verschärit wurde

mussen, daß nichts als Relation auft 1ne Wirklichkeit durch Heraklits „panta rhei“ mag NU.:  a das Wort VO ihm celber
ist, die allein dadurch bestimmt werden kann, daß alles übrige sSTtammen der nicht das das sinnlich erfahrbare Se1in, das hier
estlos 1m Bezogensein auft S1e Verschiedenheit VO  } ihr auft- durchaus als Wirklichkeit ge 1st, Sahlz ınter das Gesetz
geht und deshalb e1n dialektisches Zugleich VO  e} Sein und Nichtsein des Werdens un der Vielheit stellt, verstehen sich sowohl die
darstellt. Jene Wirklichkeit ennNnen WIT Gott, der jedoch auf diese Bemühungen der „Jüngeren Naturphilosophen“ VO'! Verlifasser als
philosophische Weise 1Ur seiner unaufhebbaren Abwesenheit „Mechanisten“ bezeichnet, obwohl jedenfalls Empedokles un
erkannt werden kann. Anaxagoras die Bewegung keineswegs auti mechanische Kräfte

Mit dem Nichtbedenken der nicht 1UT formalen Bedeutung des zurückführten als auch die IX Akt-Potenz-Lehre des Tr1istote-
les Daß der ert bei aller eingehenden Darstellung diesemNichtwiderspruchsprinzips hängt Z  I, daß keiner

ausdrücklichen Auseinandersetzung mıiıt dem Analogie-Gedanken Zentralpunkt der aristotelischen Philosphie VO selner Sprach-
philosophischen Sicht her etztlich icht gerecht wird, ze1gkommt, der TeS Erachtens alle Logik begründet. Die Wider:-
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(‚anze des Glaubens und seiner Inhalte aut die fundamentaltheo-SeiINe Behauptung, daß „Aristoteles ... Energela Dynamis, Cdie
gerade keine inge, sondern ungegenständliche ‚Gründe der inge logische Fragestellung hin auszulegen.

B.S Weg uUunNn! Ziel ist, 190878  - Trkennt iast aut jeder eıte diesesSind, celbst einem Kausalverhältnis nach Art VO.  g Dingen
uches, entscheidend durch e ] bestimmt iber ihn hatumdeutet“ 273) Auch die „Hyle“ soll Aristoteles NAUrTr als „eıne

vergegenständlichte Ursache der Dingbewegung neben anderen“ e1n bedeutendes Werk geschrieben „Blondel un das Christentum“, und
legt e1nNn Kon  entrat daraus auch hier VOT (114—136) durch die ber-sehen doch Detont, daß gerade die „Erste Materie” nahme, die ausdrückliche Bejahung uUun! die Aktualisierung VO. dessen

sich jeder begrifflichen Festlegung entzieht. Es 1st auch wenlg RT- Reflexion über das „UÜbernatürliche“ un! dessen VO  - ihm selbst OTaUuUS-
sichtlich, wWw1eSs0o durch die platonische Ldeenlehre „das SCn . gesetzten ezug 7ASS Menschen, zumal AT menschlichen 'Tat Desgleichen.
immer mehr aut das dinghaft vorgestellte ‚Seiende'‘ zurückgeführt“ Tkennt 190828 1n diesen Beitragen B.s eingehende Beschäftigung mi1t r 1
Seıin soll Es scheint, daß der VerfT,, indem die 486 un dessen radikaler Ablehnung jeder Form VO. „Entsprechung  66

Zzwischen Glauben un! F.xXx1istenz der „Anknüpfung 3—96) „Die T1sSt-Entwicklung des griechischen Denkens ın die Richtung der „ Ver-
liche Offenbarung ist nicht die Antwort au eine 1MmM Menschen als sol-dinglichung” un „Vergegenständlichung“ ziehen 1äDßt auch ott

soll die „klassisch-griechische Metaphvysik“ 99 einer mıiıt den chen gestellte Frage” die Offenbarung scha 831 die rage un
1'st den Anknüpfungspunkt (75)Dingen grundsätzlich vergleichbaren und durchschaubaren ‚Sub- Im lebendigen Gespräch mit Blondel, Barth un! Brunner, denen

otanz‘ umgedeutet“ haben LITOTZ seiner sorgfältigen, Sprach- noch MarTc el hinzutritt (97—113), erarbeitet un! präzisiert sSe1INe
geireuen Methode 1n die griechische Gedankenwelt Kategorien e1gene theologische Vorstellung.
hineinträgt, die einer 9anz anderen Denkwelt anft, Heidegger)} Dieses Buch zeigt die Vorzüge un die TenNzen gesammelter
entnommen sind. Daß die sprachphilosophische Methode ihre un 1n ei1INer thematischen Einheit verbundener eiträge: das
Tenzen hat und nicht für alle Perioden der Philosophie gleich immer NneuUue Angehen der gleichen Sache, ihre wiederkehrende
Iruchtbar ist, zeigt die TWAas dürftige Behandlung der hellenisti- Verilizierung un Exemplifizierung.
schen Philosophie mit Epikur un der Stoa Philon un den Das ist der Wichtigkeit der Sache willen durchaus herech-
Neuplatonismus hat der ert. dem zweiten Band seiner Geschichte tigt, Ja gefordert Un erweist sich ufis (Ganze gesehen als e1in-
der Philosophie vorbehalten. drucksvoll. Das gilt mehr, als sich die hier vorgelegten Eıin-

Es soll B-  Har geleugnet Se1IN, die sprachphilosophische sichten auch ın „Fachkreisen“ noch keineswegs überall herum-
Methode für die Geschichte der Philosophie VO großem Nutzen gesprochen haben un: ın der neuestien Phase, der 08 politischen
ist S1e ist SOSar ınentbehrlich IUr iıne genulne Klärung der je- Theologie, keinestalls übersehen oder VEISESSECIL werden dürfen.
weiligen Problemlage. In diesem Sınn kann ‚hne Zweitel ALLLS der Andererseits wWwWAare sehr wünschen uıund hoffen, daß der
vorliegenden Arbeit, 1ın der e1n erstaunlich reiches sprachphilo- erl stellt Aussicht .US5 den Beitragen e1in (anzes werde,
sophisches Wissen ausgebreitet 1st, TOTZ der machenden Vor- daß das Programmatische 1m Konkreten durchgeführt un das
behalte TÜr e1n tieferes Verständnis der antiken Philosophie viel Angedeutete 1 Detail entfaltet WIT!  d
ertvolleis W: werden. München Heinrich Fries.

Bamberg. Fellermeicer.

Tresmontantft, GClaude Die Vernunfit des aubens. Die Herausforderung
Bouillard, Henr!l: ık des Glaubens (Quaestiones disputatae, 29) der Metaphvsik durch die kirchliche Lehrverkündigung, Düsseldori

Patmos Verlag 1964 163 S 13,80.Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder 1966) 1306 S , kart. 11,80.
Dieses Buch ist kein einheitlich konzipiertes Werk, sondern eine Aus verschiedenen Gründen 1st nicht ganz einfach, diesem

ammilung einzelner eıtrage, die in „Abhandlungen“ und „Unter- Buch (das 1962 1n Parıis erschien) 1n einer Besprechung gerecht
suchungen“ eingeteilt un! unterschieden werden. Da S1e ber alle iNnnNer- werden. | S ist LLUT 1mM Zusammenhang mit Irüheren Arbeiten 'Ires-
halb der theologischen, BENAUECT der fundamental-theologischen Grund- montants gebührend würdigen, un Wäär VOT allem mi1t den
konzeption VO.  - stehen und deren Je verschiedene Artikulation der historisch orientierten Werken „MSSal SUurLr la pensee hebrailque“
xemplifizierung sind, ist ihnen 1Ne iNnnNnere Einheit eigen. Sie wird
1m 1te. „Logik des Glaubens  66 AB Ausdruck gebracht. Die einzelnen (Parıs 1953; die deutsche Übersetzung „Biblisches Denken un

hellenische Überlieferung“ [Düsseldorf hat hierzulande
Analysen wollen die „Vverborgene ntsprechung zwischen der 0gl. der bekannt gemacht) un „L& metaphysique du christianisme et lamenschlichen Eixistenz un dem NTUT des christlichen Geheimnisses frei-
egen und somıit die intelligible TUKTIUTLr der Bewegung herausschälen, nalssance de la philosophie chretienne“ (Paris F zweiflellos
die Z christlichen Glauben führt kurz, die Logik des aubens auf- dem bisherigen Hauptwerk *8 (Es erscheint 1 Hinblick auf das
zeigen” (7) Dieses Ziel sucht VOTL allem dadurch erreichen, daß hier besprechende Buch nicht überflüssig, erwähnen, daß

immer wieder darauf aufmerksam macht, daß Offenbarung keinen 1Ine kleine Schriift über Teilhard de Chardin verfaßte |Parıs 19565,
Sinn hätte, wWEeNll S1e nicht ine Offenbarung 5  +  ber den Sinn des mensch- Freiburg/München 1961 „Einführung 1n das Denken Teilhard de
lichen ase1ins wäre, daß der Glaube nicht VO. Menschen zulinnerst
geeignet werden könnte, WeNnNn nicht als Antwort auf die Sinnirage CGHardins: ] sSowile ine längere Arbeit „Comment POSE aujourd’
nach der Existenz des Menschen bezogen ware un!: als solche Antwort hui le probleme de V’existence de Dieu?“ [Paris neben WEe1-

teren Schrifiten veröffentlichte außerdem: „Introduction ebT Ladie Vollendung der Bestimmung des Menschen bedeutete (25) Das Chri-
tentum selbst esumm als die geschichtliche Konkretisierung unsere5 metaphysique de Maurice Blondel“ |Parıs und gab auch
Verhältnisses ZU Absoluten. die philosophische Korrespondenz zwischen Blondel und La-

Darin ist ine Anthropologie impliziert, die entscheidend durch die berthonniere heraus |Paris 1961]).
Dimension der Transzendenzverwiesenheit, der Geschichtlichkeit un! er, Das vorliegende Werk ill eine ystematisierung der historischen

mıiıt Welte prechen, „absoluten Konkretion  6 estii1mm' wird und die Arbeiten Se1INn un: 1n diesem Sinne die ‚metaphvysische ruktur  66 okiz-
dadurch für ıne mögliche Ireie, geschi  e; konkrete un!: personale zıeren, die ın der katholischen TEe notwendigerweilse impliziert Sel.  -
Heilsoffenbarung, wI1e sS1e in Christus egegnet, Hen ist. hne diese Diese INn anı un ist wichtig, 1n dieser SeiNner Absicht
dem Menschen zuinnerst eigene Offenheit 1ür das göttliche Geheimnis nicht mißzuverstehen 1äDßt sich besten mıit seinen eigenen Worten
un seine Realität könnte auch die nicht als Dokument UunNn! Zeug- charakterisieren:
nN1s des Wortes un der 'T’at (;ottes Tkannt werden: Der Glaube chließt „Miıt diesen wenigen flüchtigen Skizzen haben WIT 1Ur denen, die
e1in ursprüngliches Wissen ott eın (91) urch Überlegungen wI1e 1es eugnen der bezweifeln, zeigen wollen, daß sehr wohl 385
diese sucht den 1nnn un: die Au{fgabe der Fundamentaltheologie -  ber den anderen metaphysischen ystemen, die WIT aduUuS der Ges
entfalten als Apologie 1mM Sinn der Antwort auf die rage nach dem kennen, eine originale, unabhängige, aulilonome christliche Metaphvysik
Grund der 1n uUunNns lebenden, als Frucht des aubDens geschenkten Hof{f- gibt. Wir haben hier nicht versucht, diese christliche Metaphvsik
NUunNns (vgl Petr 3, 15), als Dialog des christlichen Glaubens miıt der verteidigen, WI1IT haben lediglich versucht, S1e ın ihren großen uügen
menschlichen Erfahrung in en Bereichen und Dimensionen, der „GOI- beschreiben. Die philosophische Verteidigung der christlichen Metaphvsik
dition humaine“, als Bemühung, die NISPTeEeCNAUNg und „Symbiose“ VOL erfordert eine andersgeartete ntersuchung, die ihre eigenen eihoden
Glaube und menschlicher KExistenz auizuwelsen un: die „Bedeutsamkeit hat. Das einzige Kriter1ium, das diese christliche Metaphvsik ın en
der christlichen Wahrheit, die sich In den Wahrheiten auslegt“, anls Licht ugen des Philosophen rechtfertigen kann, ist die objektive Wirklich-

tellen un! durch all 1es5 den Weg durch die Klippen des Extrinsezlis- keit selbst, die Erfahrung, die die ernun macht, enn die OMen-
INUuUSs wıe des Immanentismus en. Darung kann hierfür nicht 1n Feld geführt werden“ 119)

Es wird 1Iso eine fundamentale und weitreichende ProblematikMan sieht das Anliegen der Fundamentaltheologie 1mMm eigent-
lichen Sinn wird ebenso gesehen WI1e deren Grenze (kein eweg- 1n sehr seraffter Form behandelt, un daraus ergibt sich für einen
grund des Glaubens kann VO Glauben dispensieren), desgleichen Rezensenten eine weitere Schwierigkeit: Die Vielzahl der behan-
das VO  w} arl Rahner wiederholt ausgesprochene Desiderat, das delten Gegenstände gibt außerst zahlreichen Reflexionen und
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„christliche Metaphysik“ als diese un zudem noch als einzlgeEinwänden Anlaßb (abgesehen VO.  w angreifbaren historischen Detail-
Urteilen), daß 1ne eingehendere Beschäftigung mi1t dem bis- begreifen, un 11a1l wird angesichts NEeUEGTEeT Reflexionen üuDer

das „Ende der Metaphysik“ und iDer e1n geschichtlich-kritischesherigen Gesamtwerk ' 1,s als notwendig erscheint: der Rahmen
Verstehen der Methode Vo  - Philosophie nicht wenig iıüberrascht

dieser Rezension gestatiet ıne solche Auseinandersetzung jedoch
nicht, daß WITr LLILS beschränken mussen. möchte zudem icht Se1IN über die Unbefangenheit, mit der Begriffe wWI1e Metaphvysik

und Philosophie Laut un! sicher verwendet. möchte indesverschweigen, daß ich die bisherigen Arbeiten 'I.s nicht ohne SVm-
pathien verfolgt abe un daß dies der Grund einer gewlssen keineswegs ignorleren, daß ın diesem Buche viel (‚utes uınd

Überraschung nach der Lektüre dieses Buches ist. Beachtenswertes vorträgt, üDer die Bedeutung des Schöpfiungs-
sglaubens als solchem; über die Bedingtheit der Sprache kirchlicher

Was ll 1Iso Wr bendiese rage ist nicht eich beantworten
Mit seinem wOor liebe sich [20 0 geht die metaphy- Lehräußerungen (41 f , u  A  Der die christliche Würdigung der Sexuali-
Ö  Ö un des Christentums, spezieller: der katholischen tat (64—68); über den E}  C Begrifi des Rationalis-
Lehre. bDber wWas soll das heiben? Nun, hat weder mit einer Tist- I1LUS ( Aber anderes befestigt .ben doch den Eindruck
lichen ersion des „Strukturalismus  Sl Iun noch auch mit der Er- mangelnder Reflexion und leichtfertiger Schnelligkeit: Die tradi-
arbeitung christlicher „FOörmalstrukturen”, wı1e S1e iın üngster Zeit Mal tionellen Vorstellungen s  ber das BOose werden ınkritisch reieriert
Deutschland un! eingeleitet wurde. TO großer Beredsam:-:-
keit un zahlreicher Wiederholungen, denen auch dieses RBuch 4Q (37 f’ EL f 9 die Verwendung des Titels „Pantheismus” wirkt A

pauschal; die Divergenzen der christlichen Tradition 1m Hinblick
leidet, wird der Begriff der metaphysischen TUKIUTr nicht klar SEeCHNUS

aut das Verhältnis VO' atur un:! Gnade werden allzu sehrherausgestellt, Gemeint se1in scheint das Ganze der philosophisch-
metaphysischen Implikationen des „cChristlichen Denkens“, das als e1n harmonisiert; Bibelzitate werden weni1g überzeugend eingeführt
„kollektives” (12) bewußt LLUFL den „orthodoxen  66 1), offziellen Lehr- (vgl 6 Ü 6 Ü (& 95}; wenn mein(t, der Mensch verlfalle der Sünde
äuberungen Z Beispiel des Tridentinum un des Vaticanum „wohl häufigsten“ 1mMm csexuellen Bereich, bleibt den Be-
eninommen wird. geht C wıe immer wieder betont, entscheidend WEeIS solcher Quantihzierung natürlich schuldig un! steht miıt dieser

den Nachweıls, daß 1nNe solche „metaphysische TUKIUr  66 des These praktisch doch noch 1mM Banne des Manichäismus, den
christlichen Denkens tatsächlich gibt, unNn! insisthert darauf, daß eiINEe

doktrinal immer wieder 7zurückweist dieser letzteren Pro-
philosophische (nicht theologische]) Analyse die „christliche Metaphvysik“
Ireilegen kann und mMu. un daß daher diese Metaphysik ebenso wWI1e blematik sieht INa  w wohl deutlichsten die Abstraktheit des

n Unterfangens VOIl i WenNnNn „das christliche Denken“andere Metaphvysiken ihr echt iın der Geschichte der Philosophie be-
Q117 (vgl 37 E, 20—123) bendiese „cChristliche Metaphysik“ hat rTeilich ständig der Kirche Qua Gesellschafit, dem christlichen Leben, der
1mMm Sinne 16 nichts tun mi1t der „christlichen Philosophie“ traditio- christlichen Praxis isoliert gegenüberstellt als einen 1ın sich -
nellen Tvyps (obwohl 1eser nicht wenıge Beziehungen g1 S OIl- ordneten Bereich, der durch nichts tangierbar 1st, der lediglich
ern geht immer wieder entscheidend den Nachweis, daß schon

30 der Schwäche und Bosheit der Menschen nicht hinreichend
die Bibel cselbst auftf ihre Weise 1ne Metaphvysik impliziert un! daß erkannt und realisiert ist;: die Schilderung des Heilssynergismus
ben diese biblische Metaphvsik die wahre und einzige christliche Meta-

wirkt oberflächlich, ebenso die Bemerkungen über die protestan-physik bzw. metaphvysische Gtruktur des Christentums darstelle. C1-

ärt,; wolle nicht ellung nehmen, sondern lediglich beschreiben L7} tische NALluUtTa COTTUDLA (75); die „orphische Mythologie“ dauere ‚VvONn

aruhlll sich ber auft die Beschreibung beschränkt (20), begründet Platon bis Schelling“ fort (88) aru. 1Ur bis Schelling?
nicht. Gleichwohl soll diese „Beschreibung“ e1n „Programm ” SEe1IN, aller- das Theodizeeproblem wird übergangen: der Mensch ist für alles
ings e1IN „Bahnz vorläufiges“, e1n „allgemeiner Arbeitsplan und nicht eın Böse verantwortlich: über Geschichtlichkeit, Profanität, Vermitt-
abgeschlossenes erk“: dieser Entwurt sSe1l „Nicht für Gelehrte noch {ür lung, Gesellschafit UuUSW. wird Z wenig nachgedacht,
Kleriker“ gedacht „S1e€ würden el nichts lernen“. „ Ir wendet sich Der Gedanke legt sich nahe, das Überkommene colle jeden
solche, die wWI1e WIT zunächst nichts VO  - diesen roblemen wußten und Preis gerette werden. Dieser Verdacht könnte noch vielfach belegtdie nach und nach 1ın das Denken der Kirche au einer metaphvysischen werden, aber vielleicht ist unbegründet: wehrt sich jedenfallsPerspektive eingeführt werden möchten (8) Man ann sich iragen, ob
dieses understatement notwendig ist unN! W dienen soll Eis kon- entschieden den Vorwurf des Integralismus (20) „Der Inte-
trastiert übrigens mit der anspruchsvollen ese, die anzubieten hat sralismus ist e1n Sichfestlegen auf den Buchstaben. Die Orthodoxie
und die nach seinen eigenen Worten lautet, „daß L1UT ıne Tist- dagegen ist e15 Aber der e15 ist nicht hne Struktur“ 2
liche Philosophie gibt, eine einzige, mit anderen Worten, daß das Chri- Gut un recht, ber ist die Beschreibung dieser Struktur bei
tentum eınNne metaphvsische Struktur aufifweist, die nicht eliebig ist, vollständig un ist S1e glücklich? Sle scheint allzu kategorial
daß das Christentum eine eigenständige Metaphvysik 15 S daß die rist-
liche Theologie, die christliche ogmatıi. einen metaphvysischen Unterbau Se1IN, „objektivistisch“, S1e bedenkt das Formale, die „Denk-

form  66 wen1g. Vielleicht wird das e1Ines ages nachholen;haben (9 I; Hervorhebungen VOIl 5} AÄAus der Ansicht, das T1stien-
das wÄäre ehr wünschenswert, denn sein Ansatz als solcher ist

IU:  =] könne 19208 diese E1n e Metaphvsik iın sich un bei sich aben, folgt
für auch, daß „das Christentum ebensowenig mit jedweder Politik historisch durchaus Ifundiert:;: INa  - beachte 1Ur die srundlegende
vereinbar ist wI1e mit edweder Philosophie“ (24) These „.a:s christliche Denken a faktisch die

charakteristischen und konstantesten ThesenDies ist insgesamt 1ne kühne Fragestellung, mit kühnen BehaupD-
Hervor-tungen versehen. S0 wendet N:  - sich mi1t besonderen rwartungen den der an iı kcen Metaphysik abgelehnt“ (14;

sieben Kapiteln des uches Der Inhalt dieser Kapitel 1äDt hebung VO Daß diese These richtig 1stT, ergibt sich ZzZUu Beli-
sich schnell zusammenfassen. will die fundamentalen Aussagen der
christlichen Metaphvsik vorstellen und nenn als solche die Lehre VO  } spiel Q uUuSs der Konfrontation der christlichen Lehre miıt Plotin. Hier

weist überzeugend immer wieder qauft die DiHerenzen hin:;der absoluten Differenz Zzwischen ott und der VO. ihm geschaffenen ist 1ın der Tat völlig unmöglich, aus Plotin ine Art „ChristlichenWelt gegenüber jeglichem monistischen Pantheismus (25—30) ; die
christliche Vorstellung VO der ireien, 5808 Liebe geschehenen Erschaffung Philosophen“ machen, WI1e Kremer beabsichtigen
der Welt, das el die Ablehnung aller theogonischen Mythen und scheint (vgl Philosophisches ahrbuch 7 $ 19067, 186—190).

S0 omm bDeli die Neuheit und Andersheit des Christentumsjedes Dualismus (31—46) ; die Ablehnung einer zyklischen Kosmologie
47-—50); die TEe VOoO  — der Geschaffenheit der Geele un! der Individuiert- gegenüber der nicht christlichen Antike ebenso ZiU' Ausdruck w1e
heit aller Einzelseelen gegenüber monistischen und dualistischen Vor- die christliche „Erfüllung der Natur“” Aber dieses Grundkonzept
stellungen bei den Griechen bzw. den nostikern us (51—61); der
Wert der menschlichen atur, speziell auch des Leibes un: der Ge- ist (auch WEl a  - zugute hält, daß 1Ur einen Entwurt bie-

ten wollte) allzu grob skizziert, und VOT allem beginnt 1Na.  -schlechtlichkeit, aufgrun der göttlichen öpiung un die Angelegtheit zweifeln, ob über das Instrumentarıum verfügt, das für eınder atur auf die „Mitwirkung mit der Gnade“ 62—81) die Berufung des
Menschen ZUT „Vergöttlichung  66 1mMm Kontext des christlichen (;ottes- und Vorhaben benötigt,. Er bezieht sich da un dort auf Bergson, lon-
ScChöpfungsverständnisses unı wiederum 1mMm Gegensatz allen Pan- del un Laberthonniere; ber die Verwendung der Begriffe Philo-
theismen (82—94) ; schließlich die christliche Ansicht VOoO der Möglichkeit sophie, Christentum, Theologie, Metaphvysik, Mythos U, CL, läßt be-
der ErNunNn: VO.  - Gott, der Offenbarung, dem Naturgesetz USW., WEeNnNn fürchten, daß letztlich doch unhermeneutisch, ungeschichtlich,
auch nicht a.  es, doch vieles erkennen können (95—118). dinghaft-vorstellend verfährt, daß die ontologische Diferenz

Dalß Konstanten, WI1e s1ie beobachtet hat, tatsächlich gibt ebensowenig mitvollzieht wIl1ie die transzendentale Theologie, daß
un daß INnan s1e möglicherweise auch „Strukturen“ ennlen kann, Bonhoeffer, Bultmann, Heidegger, Rahner, den Neomarxisten
wird ILa  } icht bestreiten können:; indes gewinnt 190838  - den Eın- un anderen VO seinem nsatz her nicht gerecht werden kann,
druck, daß hier viel Altbekanntes 1ın eiNeTr Perspektive vorgetragen weil 1mM Grunde noch vor-kritisch denkt WUr:  de mich Ireuen,
Wird, die ‚WarTr erwäagenswert sein dürfte, hier aber allzu undiffe- WenNnn dieser meın Eindruck Vo  \ widerlegt werden könnte, da
renziert und pauschal ZUT Anwendung gelangt; 190028  - sieht nicht ich den historischen AufriB, den Dietet, wesentlichen für Ca

treffend halterecht e1N, inwiefern wichtig Selın soll, die VOo  } Ireigelegte
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In dem Rahmen, den sich diese Arbeit gestellt hat, 1st S1e qalsAls dieses uches veröffentlicht den SSaVvy HF
arxistischer Ontologie  b 125—163), der ZUeTrsTi 1n der fran- klare Darstellung des Anliegens der traditionellen Apologetik dem
zZösischen Zeitschriit „Lettre erschien. Man muß 3: Fähigkeit bewun- kritischen Leser anzuzelgen,
dern, gewichtige exie auswählen können. Hier 1l miıt Satzen Adel-Theodore Khourvyunster
des frühen MarTrx (die einem T1e Kuge Au dem Jahre 1843 SOWI1e
der „Deutschen Ideologie  6 entnimmt) un mi1t solchen Aaus Engels „Antı-
Dühring  68 un „Dialektik der atiur  . darlegen, daß die marxistische EiT- Geiselmann, Joseph Rupert: Lebendiger Glaube geheiligter ber-

kenntnis eiNer der atur un der Geschichte immanenten Dialektik mit lieferung. Der Grundgedanke der Theologie Johann dam h 1 5  5

13881 der Katholischen 1n (Die Überlieferung ın
dem Christentum formal vereinbar sel (134), daß jedoch eben jene

der NeuUuUeTEeN Theologıie, 1/2) Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder
„Dialektik“ cselbst durchaus noch einer metaphvysis  en Deutung fähig
un! bedürftig ist und der Marx1ısmus hler aul den theismus festgelegt D038 5} kart. O2 ,—.

Die rage der Vergegenwärtigung der christlichen OffenbarungSe1 (139,; ARSWA 0) D)Das Niveau der Engelsschen Metaphvysik-Kritik wird
mit Recht entlarv (140) ; auch Marx wird, nicht gahz Unrecnt, Un- durch die „lebendige Überlieferung“ der Kirche ist und bleibt e1n
besorgtheit gegenüber seinen metaphysischen Behauptungen vorgeworfen zentrales Thema jeder christlichen Theologie. In der Konstitution

Den Marxschen „Materialismus“ bezeichnet als „Fetischismus Verbum De: des 7. Vatikanischen Konzils über die göttliche ffen-
der atur  66 (147), und, untier Bezugnahme aut eine Formulierung Feuer- barung wurde der Traditionsbegrikfi des Irienter Konzils 1m Lichte
bachs, als „Pantheismus“ (162 Im einzelnen ware AD SOWI1e 48

der vorangeschrittenen Forschungen der Bibelwissenschait un der
Verständnis VO Fideismus, Agnostiziısmus, Agseität (‚ottes us 11a 1l-

ches Kritische 1, (Übrigens Tklärt ausdrücklich, der MarxI1s- dogmatischen Theologie weiıiter entfaltet un ergänzt, Dabei ATrW1IES
sich die Traditionslehre des 19. Jh. VO größter Bedeutung, weil

INUS SEe1 nicht agnostisch auch darüber scheint mM1r das letzte
Wort noch nicht gesprochen.) dort, 1ın mutiger Auseinandersetzung mit den damaligen Geistes-

Dieser Essay ist zweiftellos der Beachtung wert; 190838  - kann 1:  hn., stromungen, das Verhältnis VO Offenbarung und Geschichte ın e1n
wWI1e die Arbeiten IS überhaupt, nicht einfach übergehen. TOtTZ- völlig Licht gerückt wurde. Namentlich die Katholische AU=
dem bleibt wiederum fraglich, VO  w} AdUS mit solcher Sicher- binger Schule hat die rage der Offenbarung als geschichtliche

Realitäto Im vorliegenden Werk unternimmt der der-heit spricht. Welches 1st SeINe Methode, Se1in Verständnis VO  3

Philosophie DZw. „christlicher Philosophie“ (ZU letzterer vegl. die eit beste Kenner dieser Schule, Joseph Kupert Geiselmann, ın

widersprüchlich wirkenden Aussagen au den Seiten 91, 2 , DD U, einer ausführlichen 'heologle- un: geistesgeschichtlichen nier-

123)? erın 1ne nalve und objektivistische Ontologie und suchung den Grundgedanken der beiden größten Tübinger, CD

1ıne ebenso nalve Erkenntnistheorie? möchte kaum - un! Möhler, darzulegen: die lebendige Überlieferung der gott-
nehmen, ber ist keine rage, daß In diesem Sinne verstanden lichen Offenbarung als uelle des christlichen Daseins in der
werden kann  g den Vorwurti des Integralismus, den „Freunde“ (‚egenwart. Ursprünglich Wär diese Arbeit gemeint als Eröffinung
ihn erhoben hätten (20), wird ernstier nehmen mussen, als einer Bände uıumfassenden Reihe a  ber die „UÜberlieferung 1n der

1ın diesem Buch tut; andernfalls wird die kritischen Möglich- neueTrTen Theologie“ mi1t weiıteren eitragen ÜDEer das Traditionsver-
keiten se1nes historisch wohlbegründeten Ansatzes verspielen und ständnis bei Kuhn‘, Newman?%} un 1n der Römischen
nichts weliter ‚eisten als Ine abstrakt bleibende „metaphysische“ Schule® Der ext dieses Doppelbandes, der bereıits 1942 -
Rechtfertigung der (allzu selbstverständlich als solche vorgestellten) druckt vorlag, wurde aber, mi1ıt Ausnahme VO wenıgen Exemplaren,
Orthodoxie, deren Aussagen hermeneutisch unbefragt bleiben. durch einen Bombenangriff vernichtet. Um die Reihe nicht unvoll-
Obwohl uns versichert, wolle keine Stellungnahme abgeben, ständig lassen, ist der Doppelband Jetz auf photomechanischem
kan doch nicht zweifielhaft Se1IN, daß die metaphvysische Weg un Somit unverändert noch einmal hergestellt.

Die Untersuchung verläuft 1n TEL großen Etappen. In der erstenStruktur des Christentums, w1e S1@e sieht, 1n einer methodisch
allzu großzügig verfahrenden Weise billigt. unier der Überschri{ft „Gott un Mensch“ 17—119), wird beschrieben, wıe

Heinz Robert SC h 1 1mM Lau{fe seiner theologischen Entwicklung das gläubige Dasein
BoOonn. des Menschen Vo  - der kirchlich überlieferten, göttlichen Offenbarung her

begründet hat Die zweıte Litappe, unter dem Titel „Lebendige ber-
Kotter, Friedrich: Vom Wissen Glauben Jesus T1SIUS, ber lieferung als Selbstüberlieferung des Urchristentums beständiger

religiöses Innewerden, Glaubenserfahrung un! das „Axiom:'  Ba der Gegenwar  da &  —2  , behandelt den Überlieferungsbegriff VO  - Joh Seb
Theologie (Der Christ ın der Welt, Reihe Grundbegri{ffe des VO  - © hne welchen die Antwort Möhlers auf die rage der Ver-
Glaubens, an! Aschaffenburg Paul Pattloch Verlag 1964 132 S mittlung der historischen Heilsoffenbarung 1n Christus unverständlich
kart 4,50. bleibt. Im ersten eil dieser Etappe WIT'! argetan, wı1ıe VO. theozentr1-
Das zentrale nliegen des Buches 1st, 99 sehen, ob e1n wissenschait- schen Ansatz der Dreyschen Theologie her die christliche Uroffenbarung

icher Weg VO einer natürlichen Offenbarung eiINer übernatürlichen durch geschichtliche Überlieferung, als „Selbstbewegung der UI-

christlichen Tatsache beständiger Gegenwar  66 (204), dem gegenwärtigOffenbarung führt“ (24, auch un! passım) Mit „übernatürlicher
fenbarung ist hier der christliche Glaube gemeint (5) Als ‚natürliche Glaubenden vermittelt wird. Der eil dieser Etappe zeig auf, C  Z
Offenbarung  66 wird die Religionsphilosophie 1mMm Sinne einer spekulatıven DreYy, VOL allem 1n SeiINeEeTr „Apologetik“ (11838), die einzelnen Forschungs-
Analyse des religiösen Verhaltens des Menschen betrachtet ergebnisse einem systematischen (‚;anzen ausgebaut hat.

Die ÜT Ittre Etappe, überschrieben mift „Das christliche Dasein auDie Etappen des „wissenschaftlichen“ Organges sind die der tradi-
tionellen Apologetik: der Mensch 1äßt 1n seinem natürlichen religiösen geheiligter Überlieferung“ (229—543), gibt 1ne eingehende Analyse des
Verhalten erkennen, daß der Gehalt der natür.  lichen Religion 1ne Rıngens Möhlers den lebendigen Glauben AdUus geheiligter be  y  n
Offnung ZULXC christlichen Offenbarung zuläßt der besser Öördert. Au{ lieferung. In den erstiten beiden schnitten wird der zweilache ber-
der anderen eıte kann der Weg des Wissens T1STIUS durch 5C- lieferungsbegriff Möhlers aQUSs der Zeit VOL der „Einheit“ behandelt.
schichtliche Untersuchung, psychologische Analyse un: philosophische Einmal das auktoritative Traditionsverständnis seliner kirchenrechtlichen
Überlegung gefunden un! werden. Dann mMu. ben die u  +  ber- Vorlesungen (1823—1825), beherrscht VO „Gegensatz ‚E reformatorI1-
natürliche Na einsetzen, den Glaubensakt 1n Seiner inneren Ge- schen Materialprinzl1ip der Schri (303),. und ann der mvystische ber-
wißheit un seinem unbedingten Wahrheitsbewußtsein ermöglichen, lieferungsbegrifi der Rezensionen 1n der Theologischen Quartalschri{ft
enn muß eın Übergang VO. historischen Wissen L  ber Christus ZU. (1823—1825), gebildet 1mMm Gegensatz ZU. naturalistisch-deistischen MNen-
Glauben in erfolgen. barungsbegriff der Aufklärungstheologie. Beide Begriffe stehen einander

Es wird häufig, U, mit Recht, VO  - den methodologischen Fragen, zunächst unvermittelt gegenüber, bis dem genialen Dialektiker, der
die sich hier bei jedem Schritt tellen, gesprochen. Man kann TUr gerecht- Oöhler WAarl., gelingt, „die gegensätzlichen Begriffe 1n einer höheren
ertigt halten, daß manche sehr wichtigen Fragen schnell abgewickelt Einheit aufzuheben 1n dem organologischen Überlieferungsbegrif SeiNes
werden, weil s1e nicht direkt un unbedingt 1n diesen Komplex gehören, Frühwerkes“ Im Gegensatz ZU. anthropozentrischen Traditions-
w1e 7B die rage nach der Existenz (‚ottes (24—25), die existentielle verständnis der Aufklärungstheologie WIT'!  d Überlieferung als wesenhaft
Möglichkeit eines bsolut unpartelischen methodischen Absehens VO göttlicher Vorgang verstanden (3 un! Abschn.). Im Schrifttum Zzwischen
eigenen Glauben bei der Analvse der „natürlichen“ eligion (vgl. „Einheit“ (1825) und der ufl der „Symbolik“ (1832) wird dem

Die Analvse des Gehalts der „natürlichen“ eligion (34—39) dieser
Begri£ff wird VO ert bedenkenlos angeNOMIM un auch anBe- Geijseiman , Die lebendige Überlieferung als Norm des
wendet beruht nicht auf dem Verhalten der religiösen Menschen, wIe christlichen Glaubens Die apostolische Tradition 1n der orm der

kirchlichen Verkündigung 1m Geiste der Traditionslehre VO.S1e ihre eligion 1n Wirklichkeit erleben un! leben (Religionsgeschichte
und Religionsphänomenologie), sondern S1e ist, wWEeNnNn ma  - n° Joh EV. Kuhn, 1959, 384 3}
nımmt, e1in Vorblick aut die übernatürliche christliche eligion, diese Biemer, Überlieferung und Offenbarung Die Lehre VO.  - der

Tradition nach John ENTV Newman, 1961, 256 4Analyse erfolgt ückblickend VO.  - der christlichen Offenbarung her, ohl
nicht 1n allen ‚ugen, sondern 1n den ‚ügen, die NU)]  - den Weg VO. Ka s DeT; Die Lehre VO  » der Tradition 1n der römischen
Wissen ZU Glauben anbahnen sollen. Schule, 1962, 464
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Menschen 1mMm Prozeß der Vermittlung e1n eigenes Gebiet eingeraumt, ander stehen, ist durchaus möglich, da die 1ne oder die andere
indem die Menschwerdung ZU. Konstruktionsprinzip erhoben Realität diesem polaren Spannungs{feld unter dem Einfluß F  S

Diskussionspartners mehr ın den Vordergrund I ber immerwird (5 schn.) In der „Symbolik“ (1832—°1 wird die Überliefe-
rung, 1mMm Anschlub den UCI], VO  — der hypostatischen Union her sSind beide Pole wirksam. Das noch unvermittelte Nebenein-
formulierten Kirchenbegrif{i, als 3801 gott-menschlicher Vorgang dar- ander der sich polar verhaltenen Größen LäDßt sich aut die dualisti-
gestellt. amı gewinnt das „christliche Wort“ als gott-menschliches csche Grundstruktur des auiklärerischen Denkens zurückführen. Hat
Tg der Verkündigung der Te Christi vertiefite Bedeutung 6 Ab>

doch Möhlers Disziplin der Kirchengeschichte ihre urzeln In der
schn.) l1eraus ergibt sich ber die Notwendigkeit, das Schrift gewordene

Aufklärung, deren „höhere Potenz Kruger) die Romantik W .dr,Wort (‚ottes durch die lebendige Überlieferung 1n der auktoritativen
Hier könnte dann e1n Zweıtes bemerkt werden: Die Nier-Verkündigung der irche erganzen. ons würde nämlich die gött-

liche Offenbarung, wIı1ie G1€e in der Schrift ihren Niederschlag gefunden pretation des Vert ist verständlicherweise VOo einer bestimmten
hat, der menschlichen Fehl-) Interpretation ausgeliefert sSe1N VE Abschn.). Theologie geiragen, die offensichtlich e1n negativeres Verhältnis ZU.  [aa
Das idealistische Verständnis des Christentums zwiıingt Ööhler dazu, iın Aufklärung und Reformation hat als iwa die neueste Theologie.
Auseinandersetzung mit SeEINemM übinger ollegen Chr. Baur Wenn 100878  - dies beachtet, ölfnet sich 11Ne Möglichkeit, die nier-

aul das wesentliche Verhältnis des Christentums Z histori-
schen T1STIUS hinzuweisen. Im nı wird ann aufgewlesen, wI1e pretation des Offenbarungs- un Geschichtsverständnisses der

öhler iın cE1INeEeT „Symbolik“ das auktoritative Traditionsverständnis Tübinger Schule nach den Grundprinzipien der Hermeneutik 1m
Lichte der Neu SrITUNSECNEN theologischen Ansichten weiter ent-ceiINer Vorlesungen 8  u  ber Kirchenrech wieder aufgenommen hat, aller-

dings jetz ın Verbindung mıiıt dem organischen Überlieferungsbegriff der talten, als der eri damals vermochte. Von dieser weiıter-
„Einheit“, daß nicht L1LUTrC dem Lehramt, sondern der Gesamtheit der entwickelten Sicht her würde 1ne Untersuchung des frühen Schrift-
Gläubigen die Au{fgabe des Überlieferns zuerkannt wird (vgl 496) S50 tums Möhlers vielleicht dazıu führen, das anfängliche Traditions-
erscheint Ende das Prinzıp der Einheit als der tragende -TUN! des verständnis der kirchenrechtlichen Vorlesungen SENAUET bestim-
Möhlerschen Traditionsverständnisses. Der letzte Abschnitt stellt die

19015300 ben weil aus der dualistisch strukturierten Geschichts-
Bedeutung dieses Überlieferungsbegriffs heraus un! zeiIg KUurZ, wIı1e
bel dem Munsteraner heologen erlage un den Schülern Möhlers philosophie der Aufklärung (Kant) hervorgewachsen ist, vEeErMLaS

uh un! al C  e weıter entwickelt wurde. aut rund des Begriffs der sichtbaren Kirche (Lehramt) die
Ansichten des 'Irilenter Konzils vertreten und g ] e1C aut

Die besondere Bedeutung dieser monumentalen Untersuchung Grund der Idee der unsichtbaren Kirche (Reich Gottes) den Uur-
liegt dar  1N, daß hier Z/U:] erstenmal der Grundgedanke der Theolo- christlichen Begriff der tradıtzıo (als mit der göttlichen Offenbarunggıe Möhlers un! TEeVS, un! damit der Katholischen Tübinger identisch) vA behaupten. Fuür dCie Interpretation des Möhlerschen
Schule, VOT dem Hintergrund der Theologie- un! Geistesgeschichte Überlieferungsbegriffs ın der „Einheit“ und nachher WUur  de dies
dargestellt wird. Bis jetz fehlte ine systematische Darlegung des natürlich SeiNe Konsequenzen haben, insofern der Entwick-Traditionsverstäindnisses Möhlers, der seine Gedanken VO  5 immer

Frontstellungen her entfaltet hat (vgl 301), ohne S1e Z Jungsgang Möhlers dann ausSs dem Exıtus-Reditus-Schema der
Geiselmannschen Interpretation heraustreten WUur  de un mehr auf

einem System auszubauen. Die Tatsache aber, daß Möhler celbst die VOo  w} der Existenzphilosophie her geprägte Geschichtstheologieimmer auf die Zusammenhänge geachtet hat, hat dem ert.
ermöglicht zeligen, wlı1e der Begriff der Überlieferung bei Möhler hin gedeutet werden könnte. Das sSe1 ZUE Schluß IUr als rage

angemerkt.allmählich eiNer Einheit gewachsen ist, 95  J]e den romantischen
unster RODert Görnelissen.organologischen Überlieferungsbegriff, den anti-reformatorischen

Überlieferungsbegriff der nachtridentinischen Theologie un:! die
Ergebnisse der Auseinandersetzung mit dem erständnis des Liebaert, Jacques Christologie Von der Apostolischen Zeit bis Uumnm

Christentums eines Schleiermacher un Hegel als Momente 1n sich Konzil VOo  - Chalcedon Mit einer biblisch-christologischen Eın-
eitung VO  - Lamarche S] (Handbuch der Dogmengeschichte, 1808‚aufgehoben' Rar Dieses dialektisch ermittelte Traditions-
Christologie Soteriologie Mariologie eich Gottes un irche,prinzip verhilft dazu, einmal das tridentinische Traditionsprinzip

VO Zusammenhang mit dem ursprünglichen und umfifassenderen aszıke 1 a) Freiburg-Basel-Wien Verlag Herder 1965 VIIL, g TE OF
Dr Jl,—.Begri{ff der urchristlichen Parädosıs erweitern un! 1n C Neunheuser, Burkhard, OSB Eucharistie In Mittelalter Uun! Neuzeit

miıt dem Schriftprinzip ın Einklang bringen; sodann ermöglicht Handbuch der Dogmengeschichte, Sakramentenlehre, Faszikel
auch, dem Traditionsverständnis des 'TITrienter Konzils seinen 4 D) Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder 1963 69 > Dr. 13,80
1 geschichtlichen Prozeß der Vermittlung der historischen Die dogmengeschichtliche Arbeit VO (Dr t! die nach

Offenbarung des Reiches Gottes ın Christus ZUZUWEeISEN. Aus der Maßgabe der Redaktion hier ILUL angezeigt werden soll, befaßt sich
ganzen Untersuchung geht nämlich deutlich hervor, wWI1e durch die mıiıt der zentralsten Glaubenswirklichkeit der apostolisch-kirchlichen
Tübinger Schule das Geschichtliche einem 1iINNeren oment Verkündigung: mit dem Mysterium E 15 den das
des katholischen Offenbarungsverständnisses geworden ist Den- Evangelium als Herrn, als Mess1las un: Retter der Menschheit be-
noch hindert die Sorge Ul die Positivität un Unverfügbarkeit der kennt. Fuür die spekulative Durchdringung dieser grundlegenden
göttlichen Offenbarung die Tübinger daran, den geistesgeschicht- Glaubensaussage sind die ersten Jahrhunderte der Kirchen-
lichen Rahmen des romantisch-idealistischen Systemdenkens geschichte besonders bedeutsam 50 erscheint „1IN den Augen des

un! dem Individuellen als dem eigentlichen Prinzip der Historikers das ogma VO Chalcedon als das reife Ergebnis und
Geschichte voll gerecht werden. gewissermaßen als der Abschluß aller Bemühungen, die In den

Weil hier nicht möglich ıst, die csehr gediegene Arbeit vOTangegangeNEN Jahrhunderten uıunternommen worden 1,
Geiselmanns 1mMm Einzelnen kritisch besprechen, beschränkt Rez den Offenbarungsgehalt über die Person Christi richtig ZU. Aus-
sich darauf, ILUT ein1ges den Voraussetzungen bemerken, VOIN druck bringen“ (Schlußbemerkung 127}
welchen der erı Dei seiner Interpretation der Möhlerschen Den einzelnen Etappen der ogmengeschichtli  en Entfaltung ent-
Theologie ausgeht. Möhler WITd, wWwWI1e gesagl, VO:  } seinen Tont- sprechend, führt ert den Leser diesem Ergebnis hin Zunächst wird
stellungen her verstanden, und die sich daraus ergebenden An- die TEe VO  - den wel Naturen Christi als solchen dargeste. Erster

el annn eingehend die Tage nach der Einheit der beiden Naturen ınsichten werden auft dialektischem Weg einem systematischen
(anzen vermittelt. Rez Iragt sich IUIL, o.b Ianl bei aller Berech- Christus behandelt (Zweiter el Gleich sachkundig, jedes Extrem VOTL-

sorglich meidend, führt Lamarche ın die dem ogma zugrunde-tigung INner Erklärung der Möhlerschen (und auch der Dreyschen) liegende 15 Christologie un! iın die Problematik der gegenwärtigenTheologie VO den verschiedenen „Gegensätzen“ her nicht doch literarisch-historischen Textkritik e1INn,
mehr beachten hat, daß 1m n k dieser Theologen cselbst Gegenstand der Untersuchung VO C OSB,
ine Polarität anwesend ist. Wenn 111a LE Möhlers Vorlesungen Mönch der Abtei Marla Laach un derzeit Proiessor für Liturgle -über Kirchenrecht und seine frühesten Rezensionen liest VOT dem geschichte Päpstlichen Liturgischen NSI Z KOom, ist die

des kirchlichen Gottesdienstes: die Feier der Eu b t1 ,Hintergrund des SanNnzZeEN Schrifttums a'us der eit VOTL der „Einheit“
(also auch seiner bewahrt gebliebenen Notizen über Kirchen- Gerade 1mMm Hinblick auf die durch das Vaticanum I1 eingeleitete und
geschichte und Patrologie), kann Nan feststellen, daß Möhlers immer noch nicht abgeschlossene Liturgiereform, die sich bei aller
Denken sich hier überall zwischen Polen bewegt: Religion Ausrichtung auft Gegenwart und Zukunit doch der ÜDer-
Religiösität, der eich Gottes Kirche, oder: unsichtbare lieferten Praxis und Theologie orjientieren hat, kommt der

Arbeit Neunheusers 1 „Handbuch der Dogmengeschichte“ 1nesichtbare Kirche, oder: Offenbarung Geschichte Weil NU.: die
hier begrifflich gefaßten Realitäten noch unvermittelt nebenein- bleibende Bedeutung
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katholischer Eucharistielehre eine besondere Bedeutung Die TheologieIn sechs Paragraphen WIT! die dogmengeschichtliche Entfaltung der
Eucharistielehre iın Mittelalter un! Neuzeit dargestellt: Die Eucha- Luthers, die ert. vielleicht noch .us  WOSCHC hätte darstellen können,
ristielehre der mittelalterlichen Ostkirche: S  S Die Eucharistielehre iın wl1e auch die Konzilsbestimmungen VOoO  - Irient dürien hier als bekannt
der Abendländischen Kirche des frühen Mittelalters; S  S Die Früh- un! vorausgesetzt werden. ZU einer ganzen Reihe VO.  - noch strittıgen Punkten

wurden damals nähere Erklärungen gegeben, VOT allem in derHochscholastik: Spätes Mittelalter: Die Epoche der Reformation
un des Konzils VO  - Trient:; Die nachtridentinische Theologie un rage nach dem Opfercharakter der Messe. Wir können dem ert nicht

Gegenwart. voll zustimmen, W el abs.  ieBend die TEe VO  - Iriıent un! ihre
uge Beschränkung aut die wesentlichen TUN!  iınıen des DogmasAus dem Reichtum des ebotenen selen die wichtigsten Linien der
„eine klassisch gültige Darlegung des katholischen Glaubens  “  nenn (62),Entwicklung hervorgehoben: Ziu Beginn seiner Ausführungen bietet erl.

einen knappen Überblick über die Eucharistielehre der p hat doch das kontroverstheologische Gespräch 1n den zurückliegenden
Jahrzehnten gezeigt, wI1e gerade die anones VO.  - IrTient die ökumenische(S 1 9 der iın sonstigen Darstellungen meist wen1g Beachtung geschenkt
Verständigung ungemein erschweren, weil hier nach Ansicht vieler I1l-wird. Der ostkirchlichen Theologie, VOT allem skizziert and VO

LTexten der Basilius- und Chrysostomusliturgie, omm insoiern eine gelischer Theologen 1Ne Lehre dogmatisier' worden ist, die nicht voll
besondere Bedeutung A als S1e bl größter 'Ireue die Überlieferung 1n der Linie der neutestamentlichen Aussagen liegen scheint.
der ater bewahrt (1) Vor aller spekulativen Ausdeutung 1n der Dieses ökumenische Bemühen gegenseıltige Verständigung der

T1sStien 1mM Hinblick auft die ihrer Gottesdienste bei derwissenschaftlichen Form einer philosophischen Richtung ist hier das
Überlieferungsgut Qus einer lebendigen Gläubigkeit heraus bewahrt WOTL- Behandlung der nachtridentinischen un! gegenwärtigen
den. Lirst nach der Gründung des lateinischen Kaiserreiches 1n Kon- Theologie (S vielleicht noch mehr herausgestellt werden können. ufs

stantinopel (1220) omm verstärkter Reflexion, VOTI allem 1n der (GGanze gesehen en sich 1ın der katholischen un! evangelischen heo-
logie der Gegenwart viele erireuliche Anzeichen afür, daß die ursprung-Auseinandersetzung mit der Theologie des estens Im Mittelpunkt der

Diskussion stehen VOT allem die Fragen nach der Verwendung 19808 liche, 1n der Cchri: grundlegend angedeutete Fülle der ucharistie wieder
sauerten Brotes, nach der Kommunion untier einer Gestalt un:! nach heimgeholt un Iür die oOnkreie Verwirklichung in der liturgischen Feler
Sinn un! Bedeutung der 5058 ‚DL  ese Fragen, die bis eute nicht TU!  ar gemacht wird. „Alle Nregungen der Fachtheologie, der 1IUr-

gischen Erneuerung, der Exegese mUussen sich NU.  - zusammenschlieBßen,Aktualität eingebüßt en. Besonderes Interesse scheint uNns in diesem
Zusammenhang die theologische Deutung des eucharistischen Hoch- u11 als Ergebnis der gesamten bisherigen Entwicklung eın mögli|
gebetes verdienen. „Kıne voll befriedigende Lösung wurde [damals] fassendes Gesamtbild der ucharistie zeichnen“ (67)
VO  x keiner e1lte erreicht;: die rage ist noch eute umstritten; der Es ist gelungen, bei aller detaillierten Schilderung der vielen
Ausweg scheint unNns LUT gegeben SEe1IN, wennN WIT das gesamte Einzelfragen, welche die Entfaltung der Eucharistielehre 1m Lau{fe
eucharistische Hochgebet entsprechend der Ansicht der älteren V3a der Jahrhunderte notwendig mi1t sich bringen mußte, doch immer
als eine ( A Z  el verstehen, In der, auch wWwWeNl die Lehre VO  - der wleder auf die Gesamtwirklichkeit des Herrenmahles, auft das
Konsekrationskraft der Einsetzungsworte eın VO den Theologen für (‚anze und seine Fülle hinzuweisen. 50 bleibt Se1INe Tbeit e1n
immer erarbeitetes Wahrheitsgut bleibt, sehr ohl Bıtten verschle- unentbehrliches Nachschlagewerk, das mıiıt seinen beigefügtendenen Stellen VOTr:! werden, die sich auf den Höhepunkt des
Ganzen beziehen“ 18 Hervorhebung VO. Rez.) Hier hätten die [B reichen Literaturangaben weiterem Studium anregt, Leider VOeI-

danken ZUT biblischen berachah un! eucharıstı1ıa, w1ıe S1€e VOT em mißt 100838  w} 1n beiden hier angezeigten Faszikeln entsprechende
].-P Audet iın verschiedenen TDelten vorgeir hat, als sinnvolle Namen- und Sachregister, die wohl als Abschluß des Gesamtwerkes
un:! notwendige Ergänzung angefügt werden können. erwarten sind.

Die Eucharistielehre der Abendländischen irche, der sich ert. Ol Beuron. Michael Seemann.
S zuwendet, kannte 1n den Jahrhunderten der 508 VOT-

noch die Fülle des eucharistischen Geheimnisses, der Bonaveniura Collationes in Hexaemeron, D Sechstagewerk. atel-
INa  D 1n den Zeugnissen der Ostkirche egegne Daneben machten sich nisch un: deutsch Übersetzt un: eingeleitet VO.  - ilhelm Nys-
ber immer stärker theologische trömungen bemerkbar, heute be- S © Il,: München: Kösel-Verlag 1964 /0653 S 4 Ln J2 , —.
zeichnet als „ambrosianischer Metabolismus  68 un! ‚augustinischer Sym- Nvyssen legt hier die erste deutschsprachige Übersetzung der
bolismus“”, die 1n der Folgezeit harten Auseinandersetzungen unter Collationes ın Hexaemeron VOT, des letzten, unvollendet gebliebenen
den Theologen und auch einer erengung des Blickfeldes führen
ollten. 50 wurden eım erstiten Abendmahlsstreit 1mMm Hinblick auf die und 1Ur als Kollegmitschrift ın ZWie1 Rezensionen überlieferten

Werkes Bonaventuras, Der Übersetzung ist der lateinische ext
eucharistischen Gaben VO.  - Brot und Wein un! deren ezug Leib un:

Au der Gesamtausgabe (Quaracchi 1891, mit rganzungenBlut des Herrn die beiden möglichen Standpunkte erstmals schar: TOTMU-
liert hier Realismus, dort Symbolismus., „Dıe [(damaligen] Auseinander- duUuS der Edition VO Delorme (Quaracchi beigegeben. Eine
seizungen hatten einer Klärung gedient, 1n der die 1genar der - kurze Einleitung (15—61) vermittelt dem Leser uUurs  .. erste ınen
weiligen Sakramentstheologie logisch herausgearbeitet und weiter- gu  n Einblick ın die Gedankenwelt dieses Werkes. Eın ausIiühr-
gebildet wurde. Der Realismus ambrosianischer Herkunfift hatte sich klar licher ommentar-Band (ın Zusammenarbeit mit Ratzinger) ist
un esuıimm ZUTr Identitätstheorie entfaltet, der ametabolische Cha-
rakter der augustinischen Sakramentsbetrachtung Wr ZU. antimetabo- angekündigt.

Die —  e dieses VO Geiste echt franziskanischer
lischen Dynamısmus un! Symbolismus fortgeführt worden“ (18) Zu einer Frömmigkeit geprägten Werkes liegt darin, daß Bonaventura hiler
weiteren Entfaltung 1n der HU (leider) eingeengten Bli  il  ung kam

ann 1M Zusammenhang mit dem zweiten Abendmahlsstreit, der sich das Sechstagewerk nicht 1LUT „schöpfungsgläubig“, sondern aus

der Sicht der christlichen Heilsordnung interpretiert, ET steht dabelangesichts der Lehre VO  - Berengar (T erhob Als Ergebnis ann
ın der Traditionslinie des hl. ugustinus, des Ps.-Dionvysius, Bern-festgehalten werden, daß nunmehr die Auffassung VO  - der andlung

der emente 1n Leib un! Blut des Herrn feststeht, wenNnnl auch noch hards VOo  e| Clairvaux und ugos VO St Viktor, deren Werke
der Begriff „Transsubstantlation“* fehlt. häufig zitiert. Mit Nachdruck warnt VOT einem allzu großen Ein-

Die sich anschließende Zeeit der S wartete Auß der Profanwissenschaften, insbesondere der aristotelischen
mift Teilfragen auf, nach der Brechung der Hostie, der Fort- Philosophie, aut die Theologie (192, 224, 244 IT, 597 Ir 1mM Hınter-
dauer der egenwart, nach dem Empfang der ucharistie durch Un
gläubige unNn! Sünder. In tastendem uchen nach gültigen ntworten grund stehen die Auseinandersetzungen mit dem lateinischen

Averro1ismus)} un ordert stia dessen die Rückbesinnung aut die
wird „sachlich un! terminologisch allmählich /AEM allgemeinen Lehre

HL Schri{ft un die Originalschriften der Väter (590Gemäß dem Glauben eine ‚Wandlung' sta die Substanz
VO  - Brot unı Wein wird verwandelt 1n die uUuDStTanz VO.  - Leib und Blut: Jeder, der mit mittelalterlichen Texten vertraut ist, weiß
Brot un! Weıin sind 1Iso nach dieser andlung nicht mehr da, vielmehr die nicht geringen Schwierigkeiten einer angeMESSENEN Über-
I1UT ihre äaußere Erscheinung“ (28) Diese weitere Klärung ist allerdings tragung. Leider enthält ber die hier vorgelegte
erschwert durch die Mehrdeutigkei der Begriffe, des zentralen le  D- 1ine solche Fülle VOIl grammatikalischen un VOTLI allem sachlichen
mMinNus substantıa. Die Krönung dieser BallZeN Lehrentwicklung sieht Übersetzungsfehlern, daß dadurch der Sinn des Originaltextes
1n der Definition des Laterankonzils VO. 1215 gegeben Was Cie

Banz entscheidenden Punkten nicht I1LUT verdunkelt, sondern -Theologen des Jh ausgesät hatten, duriten die großen Meister der radezu entstellt wird, Besonders philosophische Gedankengängescholastis  en Theologie 1mM 13 ]B 1n reichem MabDße ernten. Freilich WäarLr

auch ihr theologisches Interesse iemlich einseiltig: 1m Vordergrund ihrer SOowile termım technıcı sind vielfach völlig mißverstanden.
Bemühungen stan!ı die spekulative Durchdringung der Lehre VO der Folgende S  S , die keineswegs erschöpfend sind, seien
Realpräsenz, VO.  - der Transsubstantiation und der amı eN- angeführt:
hängenden Probleme, wobei die eigentliche Aufmerksamkei sich immer 74: Pater ın ratıone orıgıinantıs princıpu: „Der ater ist der
mehr philosophischen Fragen zuwandte. Zu echt weist erl. auf die zeugende Anfang“. Richtig das ursprunggebende Prinzıp Princıpium
Liturgie des damals eingeführten Fronleichnamstiestes hin, die „das wird fälschlich iast durchgehend mıiıt „Anfang übersetzt, z. B
getireue Spiegelbild dieser theologischen Erkenntnis 15  66 (43) princıpıum 5 112} „der höchste Anfang“, prımum princıpium S J60,

Der poche der Reformation und des KOnzilsvonTrient 666) „der eErsie Anfang“; ebenso 126, 146—149, 164, 650 AD

(S darf hier. übergangen werden) kommt 1mMm (Ganzen der Entfaltung Metaphysıicus nım assurgıt ad ıllud SC consıderandum ın
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yratıone princıpu omnmıa orıginanlıs: jenes eın hinsichtlich S@e1- Sache gemäß hinzu, weil die Beseelung etwas ıst, W äasS auf das Sınnen-

NneSs alles hervorbringenden Ursprungs etrachten Richtig jenes hin estiimm 15 Richtig der Wesenheit des Leibes fügt s1e das
Beseeltsein real hinzu, weil die Beseelung etwas (Reales) ist.; das jedoch(das göttliche) Sein uıunter der Rücksicht des Ebenso ın ratıone ultım.ı

finıS; nicht „hinsichtlich des etzten Zieles“, sondern: untier der Rück- (seinerselts wieder) auf das Sinnenhalite hingeordnet ist. Ebd.,, Zeile 5

sicht. Sed 1ın assumtıone 2NOTLS est LOLA 15 facıenda: „Aber in Die Übersetzung VO.  - alıquando miıt „anderselts” ist sinnstörend.
186: otla. mißverstanden ist das olgende nde ınsanum est dıcere,der Annahme des niederen Satzes ist die J1 PEa aufzubieten“.

Richtig auf die Annahme des Unter: (hbroposıtio MANOT 1 logischen quod ultıma forma addatur materıae prımae $1INE alıquo, quod sat
Schlußverfahren) ist der N Nachdruck egen 94 f TEUS disposit10 vel ın potentıa ad ıllam., vel nulla forma ınterzecta: „Darum
ist hier nicht mit „Krafit“, sondern mit Tugend übersetzen; ebenso ist Cclie Behauptung töricht, daß die letzte Form der Urmaterie ohne

irgendetwas hinzugefügt werde, als bestehe die Anlage iın dem AYT-
99, 533 84° znırtutes polıtıcae, nicht „die öffentlichen Tugend-

kräite”, sondern: die politischen (öffentlichen, bürgerlichen) Tugenden. mögen ihr (!) der hne eine azwischentretende Form  .  S Der ınn

”nırtutes consuetudınales, nicht 1e Tugendkräfte der Ge- ist; daß die forma ultıma nicht ınmittelbar ZULTC materıa brıma hinzu-
TE „ohne etwas, wWas ine Disposition für oO1@e besitzt der in Potenzwöhnung”, sondern: die durch Gewöhnung (Gewohnheit) erworbenen

ihr Ist”. nicht hne 1Ne dazwischentretende Form. EbdTugenden. Gemeint sind die sittlichen Tugenden (vartutes morales) 1m
Unterschied den Verstandestugenden (vırtutes ıntellectuales). proposıtıo falsa Der accıdens: „‚falsch durch das Zzidenz'  6 (!)

Ebd. quod est Dei „WaS ott 15  Y  c ya 187, eıile V „Zufälliges“106 Concupıscentia ETSO sahpıentıiae generalt concupiscentam d1isc1ı-
ist, weil den 1nnn verdrehend, streichen. 15858 CWrcCca broportionesplınae. Discıplina autem duplex est scholastıca el monastıca S$1UEC

OTUNL 35 So TZeugt die Begierde nach Weisheit die Begierde nach dıiımensıuas generalıter: „gemäß den allgemein sich ausdehnenden Ver-

Zucht Die Zucht ber ist gedoppelt, aAQUuUSsS un! AUS 1un 4: hältnissen! (!) Richtig gemä den Verhältnissen der Ausdehnung 1m
allgemeinen. Ebd. linea vısualıs heißt nicht 1€ 61  are iınıe  x(105 Discıplina el hier nıcht Z CL, sondern „Unterricht“ (1im
sondern: die Sehlinie Es ist hier VOo  - der Perspektivik die ede

Gegensatz doctrina). Dementsprechend meint dıscıplina scholastıca
DZW. monastıca den scholastischen bzw. monastischen Unterricht. 188 f secundum quantıtatem ulramque: „‚gemä. der jeweiligen

enge  e Gemeint ist jedoch die quantıtas contınua und die quantıtas112: quod DETO credendum et assentiendum.: „daß die
höchste Wahrheit uis höchste glauben un! anzuerkennen ist” dıscreta, wI1e das unmittelbar folgende deutlich macht. 194 de
Richtig daß der höchsten Wahrheit un! zuzustimmen ist. 114 princıpus MOLUS, nicht „Von den Ursprüngen der ewegung  %; sondern

Aristoteles handeit VO.  b den Prinzipien der ewegung. Ebd. ın lıbroS1C nım Certiae sSunt, ut nullo modo sıt C1Ss contradıcere NLS1 ad
exterius-rationem: ;  1€ sind unwidersprüchlich gewiß, S £1 denn, 190838  } de Anıma 628 $U1S appendicibus, scılıcet de Sensu el sensato

stellte 61e außerhalb der Vernunit“. Diese „Über“setzung beruht auf „1Im Buche VO  - der eele miıt den Beifügungen, VOo Inn un!: VOoO

dem sinnlich Empfundenen Die Übersetzung macht nicht deutlich,einem völligen Mißverständnis des hier angeführten Aristoteleszitats
daß sich bei diesen appendiıces kleinere aristotelische Schriften,Gemeint ist, daß die obersten Denkgesetze, durch die der £15 erkennt

un urteilt, 1Ur 1n äaußerer Rede, nicht ber innerlich bestritten werden die 508 Parva naturalıa, handelt. 196 Ratıo nım cogıtat facere
sunt OMNES allı modı, per QU OS quidquid 2n est ın alıo, et quidquid est ın 10 facere ın „Dıekönnen; vgl 112 Regulae ıstae

Vernunit nämlich gedenkt, das LuUn, w as 1n ihr un! ın anderem ist R
MENS cognoscıt el ıudıcat ıd quod alıter SSEC NO  S potest. 58/160
Habuıt (SC Christus) nım gratiam sıngularıs TS „Denn be- und w as 1m anderen ist, 1n sich tun  . Der zweite eil des Satzes ist

saß die Na der Einzigartigkeit der Person“. (Gemeint ist ber die richtig übersetzt, nicht auch der erste? Ebd ın ırascıbalı:
„auf den Eiter“ Gemeint ist die potentıa ırascıbalıs. Ebd Sımalıterpersönliche Na Christi, 1mM Unterschied ZUFC gratia capılıs. 160

gratiam UNLONAS, el aecC est ınfınıta UN  D ar 33° welche u einem determıinat de attera, syllaba, dıctıone, oratıone. Dicho- heißt hier
Teile unbegrenzt ist“”. Gemeint ıst. daß die gratia UNLONAS seitens der nicht „Sprechweise“, sondern meınt 1m Sınne der Grammatik das Wort,

den Ausdruck als die die einzelnen Silben übergreifende Sinneinheit.Gottheit Christi unbegrenzt (unendlich) ist. 170 quia VLSLO De:
Demgemäß bedeutet CONNEX1O dıctıonum die Verbindung der

nNnO0  S cadıt ın praeterıtum, sed praesentiam dıivanae VISLONAS (‚ U CONNO-

tato temporalı dıcıt „weil die Schau Gottes nicht ın die Vergangenheit einzelnen Worter einem Satzganzen, un nicht „die Verbindung VOo  -

ber (!) sagt die Gegenwart des göttlichen Schauens mit dem Ausdrucksweisen“. 198 et ıdeo est prıma analysıs et secunda
analysıs de syllogısmo sımplicıter. De syllogısmo NECCESSATLO „DasZeitlichen auUS, das miterkannt hat“ Der Satz ist grammatikalisch völlig

alsch aufgelöst. Subjekt dıcıt [= esag ist VIS10 De:, nicht To  ELa ist die erste Analvsis und die zweiıte nalvsis des einfachen Syllogismus,
6

1m vorhergehenden Satz 178 qUAS philosophiı NO  > ınveneruNl, ut ann der notwendige Syllogismus Richtig deshalb bezieht sich
die erste Analvsis aut den Syllogismus chlechthin. Auftf den not-essent; sed quıia 1am secundum verıtatem essent, ın anıma adverterunt:

1e die Philosophen 1n solcher Weise nicht fanden Weil G1e der Wah!:  I- wendigen Ebd. Et quıa semper 110  S potest 'sSSC ınduct2o0 Dper
heit gemäß sind, darum werden 51 iın der Seele bemerkt“ ES ıst necessarıam argumentatıonem, ıdeo ınveEnNLUNTFUT locı et habıtudo
hier die ede VO der verıtas 9 der verıtas un der verıtas localıs, GQUAE procedil per probabılıa, ut locı topıcı: „Und weil nicht

immer iıne Einführung (richtig Hinführung; Induktionsverfahren) durchals den LTES partes phılosophiae. Davon wird gesagl, daß die
Philosophen S1e nicht eriunden en. S1e en S1e vielmehr erkannt, die notwendige Beweisführung geben kann, arum werden die Trte
weil S1e secundum verıtatem, ın der Wirklichkeit, der Wirklichkeit gefunden un! das Ortliche Verhalten, welches durch Wahrscheinliches

aut vorau{fgeht, die opis  en Orte“ Es geht hier die Unterscheidungnach, schon immer estanden. 178 f;: ırradıatıo verıtalıs
(fit) 1n comparatıone ad ınterpretativam : Shas) Vergleichung (!) un Deu- zwischen zwingender Beweisführung un! Wahrscheinlichkeitsbewels.
Lung 8 ba Richtig 1n ezug auftf das Sprachvermögen (botentıa A LOCE locus) ist terminus technicus (siehe: locı op1C7) un: steht für

„argumenta“ (argumentum), Beweıls. Dementsprechend bedeutet habı-ınterpretativa), wI1ı1e aus dem unmittelbar folgenden sofort deutlich wird
tudo localıs: Beweisverfahren. Der Inn ist also: „Beweise, das el.et S$1C est verıtas Ebensowenig heißt ın comparatıone ad

affectwwam „1IN Vergleichung ZU Antrieb“ 179); potentia affectıua ein Beweisverfahren, welches auf Grund VO:  - wahrscheinlichen Pramissen
voranschreitet“ nich voraufgeht). £ ut sustenter1s Fu1S velist das Begehrungsvermögen 180: Naturalıs hermixta est CONSL-

deratio: 99  1J1e Betrachtung ist ıne natürlich vermischte“., Richtig Die alıenıs; nicht „Umm dich des Deinigen der des Fremden enthalten“,
natürliche Betrachtung 5, 182: creatıo, QUAAE est hassıo0: ]Je Schöp sondern (wıe weiter ıunten richtig übersetzt) durch Eigenes der durch
Iung, die eın passives Sein darstellt“. Gemeint ist die Ööpfung im Fremdes unterhaltien werden. 214 qguidquid dıcat 1DSE, hoc NO  .

docet ver1ıtas: „aber Te 1UL ann die Wahrheit“ (!) Richtig: Waspassıven Sinne. Es wird ausgeführt, daß die Schöpfung iın diesem „ CI'>
leidentlichen“ Sinne kein Akzidenz 1m Sinne der Kategorie der hassıo (Aristoteles) auch I INnas 1es nicht die Wahrheit (Chri
ist. Ebd TLUETTEL ın multıs, ut natura COMMUNLS 2ın $U1S particularıbus: Stus 216: facıle speculatıvo fl VITEUOSUS:! „darum entsteht A U

der Erforschung eich: das Vollbringen  “ Ebd Ghirurgus, N1Ss1 habeat
© wIıe die allgemeine atur iın ihren Teilen' Richtig: wıe die geme1n-

Same atur, die allen Individuen einer Art (Spezies) gemeln- regulam medicı: „VWenn der Tzt nicht die Medizin ennt“ (!) S5. 220
SdInNe Wesenheit, 1n ihren Besonderungen, Individuen. Es geht hier Scriptura NUMGUAM VOoCa Angelos deos, venerentur sıcult du

DE auch werden s1e nicht als solche (als Götter) verehrt“. 225das Universalienproblem, das Problem der Einheit unı 1ı1elheı
184: NECCESSE est, ul ılla sımılıtudo fundetur el stabılıatur ın alıqua per allegatıonem et subtilıtatem UT1S: „durch Verschleppen und K1lü-

Gemeint ist durch Anführen VOo Gesetzes-forma stabılı, 1L0  S QUAE est aın altero, quıa ılla est partıcularıs: ETSO ın geleien des Re:  es
alıqua unıversalı: „darum MUu. jene Ahnlichkeit 1n einer festen Gestalt paragraphen un deren subtile Deutung., 228: de GUA arum vel

nıhıl NOVETUNK: „VoNn der 190838  - nichts wEel.  e Richtig VO  - der G1gegründet un! gefestigt SE1IN, welche nicht in einem anderen besteht,
enn der andere ist ja auch 1LUFr e1in eil (!), sondern ın einem ge- die Philosophen 1Ur wenig der nichts gewußt en 234 OMNUS
meinen“. Die hier zugrundeliegende philosophische Trage ist überhaupt nım Creatura allıgata est alıcun generı praedıcamentorum: „denn alle

Kreatur ist irgendeinem Artbegriff (!) verbunden“. 236: MOIUSnicht verstanden. Ebd. COMMUNLICAMUS brımo ın substantıa ut ıNn
ocalıs cırcularıs: „eine göttliche richtig örtliche) Kreisbewegung.“generalıssımo, deinde 2ın alııs LA ad formam homınıs ultımatam:

A teilen WIT Zuerst iın der Substanz (!) als 1mM Allgemeinsten, ann 244 : dıcıt (Aristoteles), quod Deus NO  S ındıget notıtıa alıcurus
In den anderen «“ Richtig S50 kommen WIT Zzuerst in der Substanz alterıus reı el mOvel ut desıderatum el amatlum: 33 * daß ott nicht
überein als 1m Allgemeinsten (gENUS supremum). Eın wenig Kenntnis VO  - der Kenntnis irgendeines anderen Dinges bedarf und (!) als eın
der „Arbor Porphyriana“ hier gute Dienste geleistet! Ebd icht ersehntes un! geliebtes beweg Gemeint ist. w1ıe nach Auffassung des

Aristoteles ott als der unbewegte eweger die ınge bDewegt, da-verstanden ist auch der folgende Satz SU;  z ratıonem corporıs addıt
anımatum secundum TrTEM., pro quod anımatıo alıquıid est, ordınatum durch nämlich, daß ersehnt un geliebt wird. Ebd Ex hoc ponunt,
Lamen ad sensıbale: „dem -TUN! des Leibes (fügt s1e) das Beseelte der quod nullum partıculare cCognoscal: daß nichts Geteiltes
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Lottin, Psvychologie et Morale Ile et siecles. 1ome VIricht1g Einzelnes) erkenne“. Ebd. 52 nım ıllae substantıae mMOUVENLT
Problemes d’histoire litteraire de 1160 1300 Gembloux Duculot

nnr errantes „Wenn sich (!) nämlich jene ubstanzen hne irrung
bewegen  M Das „S1|  cCh: ist streichen. Gemeint Sind die Sphären-Geister 960. 5106

Der (durch die chu. des Kezensenten verspätet angeze1gte) Band(Intelligenzen), die die Sphären bewegen. 252 (virtutes) princıpales,
nicht die ursprünglichen ugenden, sondern: die Haupttugenden (Kar- dieses großangelegten Werkes chlieDßt die mit Band begonnene Neu-
dinaltugenden); ebenso J4, 406, 416, 428 wird princıpalıs mi1t auflage der wichtigsten literarhistorischen Einzeluntersuchungen des
„ursprünglich“ (statt: „hauptsächlich“) übersetzt. el S2IC proficıt inzwischen verstorbenen gelehrten Autors ZU theologischen Schri{ft-
per fiıdem ın spem ceriam per merıtum CGhrıstı: 50 ScChreıte S1e (die tum des und Jh ab Der Band enthält 24 TDelıten AUS den Jahren
eele) durch den Glauben 1n der gewissen Hoffnung des Verdienstes e11s unverändert der 1LUFr eich: überarbeitet, teils miıt einem
Christi“ (!) artıculı, nicht „Bekenntnisse”, sondern Glaubens- Postscriptum der einer Einleitung versehen. nNnier ihnen De-

en sich 1ne kritische Edition des Traktates De ırtutiıbus et de NEULLSartikel. Ebd S$1C esset (SC. aeternıtas) ınfınıtas arı nie „dann
wAarTe S1e die Unbegrenztheit des ersten Teiles“ (!) 5, 348 habeo et de don1ıs Spirıtus sanctı des Alanus VO  - .  €, ntersuchungen
proposıtum: „dann finde ich e1Nn 7401 Richtig ann habe ich den Be- den Sententiae Udonas,; ZUL: Ps.-Poitiers-Glosse, ZU Schrifttum der
wels erbracht. Ebd. Ens autem hotentıale venıt ab SSEC actualı Porretanerschule Alanus Lille, Simon VO  - Tournal, Summa Breves
NCCESSATLO ın divers1is; sed ın eodem 'S$SC potentıale hraecedit dıes hominı1s), /Abüb 5umma T otus homo, ZUTLT Quästionensammlung Doual
actuale: „Das mögliche eın 0o0MM Der VO wirklichen eın notwendig 434, über den literarischen Einfluß ilipps des Kanzlers, ZULXC frühen
durch die Verschiedenheiten, ber 1n demselben möglichen eın geht das Dominikaner- un:! Franziskanerschule, Werken Alberts des Großen,
wirkliche eın voraul.“ Der Satz ist überhaupt nicht verstanden. Es col1l des Gottiried VOo.  - Fontaines, des Robert Cowton un! Duns Scotus,
gezeigt werden, daß dem öglichsein immer das Wirklichsein, der schließlich als Nachtrag über Anselm VO aon un! über den
Potenz der Akt vorausgeht. Das ist vident, sich verschiedene Lıber Pancris1s. Schon diese nicht erschöpfende Übersicht 1äßt den

reichen Inhalt dieses Bandes erkennen. TOTZ der Forschritte auf emSeiende handelt, ber auch 1n e1Nn un! emselben Seienden geht das
aktuelle Sein dem potentiellen VOTaUs, S, 350: ınstantıa el. nicht Gebiet der literarhistoris  en Forschung un: der dadurch bedingten
„der Trugschluß“, sondern: der Einwand. modus essend:1, nicht Korrekturen, die 1m einzelnen hier und da anzubringen sind, behält das
„eine Art des Wesens“”, SOoNndern: Seinswelse. znırtutem Aanc curlıbet Werk Lottins 1Nne bleibende Bedeutung.
TEL, nicht „diesem jeweiligen Dıing die Kraft“ Ebd nde secundum Bonn. Hans Jorıissen.
quod obrectum gıgnıl sımılıtudınem SUAML, S$21C repraesentat generatıo-
NE: aeternam „Einem Gegenstand gemä. (!) TrzZeugt er se1n
Gleichbild Piıerre le Chantre S5Summa de sacramentis et anımae consilis. TroisiemeRichtig: insofern der Gegenstand se1n Gleichbild CI-

442: prius est OMO anımalıs: „ZUuUerst ist der Mensch tier- Partie (ILL, a Liber CasSsuum conscientiae. Par Jean-Albert
haft“ (!) Vgl 444 fi anımalıs, CUML ıncıpıl [oquı. 494 Ommnı1s q ul (Analecta Mediaevalia Namurcens1la, 16) Louvaıin: Nau-

welaerts 1963 441 5 840,—.autem proportıo el hroportionalıtas est secundum ratiıonem ternarı ol
quaternarı: quıia NECGCESISE est, ubı est proportionalıtas, DAn sat ın Quatiuor Nach den umfangreichen Tolegomena (1 13, 1n denen sich der VeI-

termınıs vel secundum TEML, vel secundem ratıonem: „Denn alles MaßB- dienstvolle Editor B eingehend miıt der Authentizität, der Abfassungs-
verhältnis un Ebenmaß (!) geschieht auf TUN! VO. Dreizahl un! Vier- zeıt, der Entstehungsgeschichte und handschriftlichen Überlieferung be-
zahl, weil das Ebenmaß (!), sich el, 1n vier Bestimmungen S  äftigt, beginnt miıt dem vorliegenden Band die Textedition des etzten
gemä dem Ding der gemä. der Vernunft bestehen muß.“ Propor- Teiles der Summa C antorı1s. Dieser behandelt 1n unverbundener Folg  e
tonalıtas heißt nicht „Ebenmaß“, sondern: Verhältnisentsprechung, 1ne Reihe VO.  - Einzelfragen der Grenze zwischen Kirchenrecht un
der notwendig ler entweder reale (secundum rem) der begriffliche Moraltheologie, die dem Historiker einen tiefen Einblick 1n das kirch
(secundum ratıonem) Verhältnisglieder (terminı) gehören. 498 £ liche en Ende des 12.)605 VOT allem auch Aufschluß über das
secundum moralıa, zudıcıalıa, CcaeremonmnNıalıa: Das Gesetz des '4ST S1 Niveau des Klerus geb vermögen, ABal hnliche

kasuistische er aus dieser Zeeit außerst selten sind. Der Band ent-dem göttlichen Dienst gemäß, dem Richterlichen un! dem Sittlichen
gemäß“ Richtig ist unterschieden in Moral-, Judizial- und Zeremonlal- hält einen ausführlichen Traktat u  ..  ber die Simonle, über Diebstahl un!
gesetTZz, Entsprechend ist auch 00/501 korrigleren. 590: OT1 Restitution SOWI1Ee eine Fülle meılst kleinerer Quaestionen 1Der verschie-

ene (Z. I mehrtfach behandelte) Gegenstände, wWI1e z. B über ucher,gınalıa Sanctorum, nicht 99  jJe Urzeugnisse der Heiligen“, SONdern: die
Originalschriften; ebenso 594, 9906, 600 5, 594 : guı ın nomMNE Paulı Gelübde, Eid, Exkommunikation, Ärgernis, Residenzpfdlicht, Taufe, Eucha-
baptızabantur: „die auf seinen Pauli) Namen autften  “ 596 nde ristie, Ehe, Letzte Olung, Kirchen un! Friedhöfe, testamentarische Ver-

ügungen USW.,.magistrı CAUVETE debent, NıMLS commendent et appretientur dıcta
phılosophoru „darum sollen sich die Meister VOTLTC großer Erwähnung Die Edition un! der kritische Apparat sind, wIıe auch ın den früheren
un! Aneignung der Philosophenworte hüten!'  “ ”00: NO  S quidem Bänden, vorzüglich gearbeitet. Dankenswert Sind überdies die zahl
propter novı characterıs ımpressionem: „Nicht eines Wesens- reichen Verwelse auf zeitgenössische Autoren un!: Quellen. Mittlerweile

ist auch Band IH,; erschienen 1967), der die Edition der Summamerkmales Gemeint ist, daß der ydo episcopalıs sich VO

7do sacerdotalıs nicht durch die Einpragung eines cakramen- (‚antorıs abschlieBßt. Eın etzter Band ıunter dem Titel Quaestiones et
talen Charakters unterscheidet. 750 ist das Augustinus-Zitat: Miscellanea schola Petr2 Cantorıs steht noch aus.

„Mınus e mal qur Lecum alıquid amal, quod 17LO0'  S propter e amat“ Bonn. Hans Jorıissen.
falsch übersetzt. Es mMu. lauten „WEer mi1t dir besser neben dir) e1Nn
anderes liebt, W as nich wel nicht deinetwegen liebt“ 5, 752

Bernharrt, Joseph: Die unbeweinte Kreatur. Reflexionen .  ber das Tier.subervenıente excelsi071: „durch e1in eingreifendes höheres Ge-
schick VOILl oben“. Gemeint ist die Erhebung Bonaventuras In den ünchen Kösel-Verlag 1961 243 S 9 Ln 10,80.
Kardinalsstand. ESs mMu. Iso heißben: durch das Eintreten e1iNnes höheren Das ın der Gegenwart Neu erwachte Interesse einer Theologie
Standes. 704 baccalaureus theologıae heißt nicht „Doktor der demder irdischen Wirklichkeiten hat merkwürdigerweiseTheologie“. TIier un seiner Stellung 1m Ganzen des Seins 1LUFr wenig Aufmerk-

Zu erwähnen ware noch ine I1} Reihe VO  - unexakten ber-
setzungen, S0 ist z. B der gahnzZeN Bedeutungsbreite VOoO.  - ratıo gar nicht Soamkeit geschenkt. Ziu diesem 'hema eistet das Buch des be-

kannten utors 1n einer seltenen Synthese VO:  [ spekulativer KralitRechnung getragen, wenn dieser Terminus Tast durchgehend mit „Grund“
übersetzt WIT'! ferner wird condıtıo, condıtıiones meist mit „Gründung  “ 5881 dichterischer Sprachgestalt einen theologisch beachtenswerten
„Gründungen“ übersetzt, auch W EeN Ballz eindeutig Beschaffenheiten, Beitrag
Eigenschaften gemeint sind, z. B 144, 150, 190; DD i1s Auf dem Hintergrund VO  ) Rom 8! 19—22 denkt dem Geheimnis des

Offensichtliche Freude scheint der Übersetzer Wortschöpfun- Tieres nach, insbesondere der ra nach dem Tierleiden und der Tier-
gen haben, WE mit „Insinn”, mentalıs mit „insinnig“, erlösung, n1ıe hne den Blick auft den Menschen „Denn der Mensch, der
speculatıo mit „Spiegelschau“, exercıtıum mit „Befahrnis  6 übersetzt. ler nach dem 'Tier Tagt, dari und kann ja sich selbst nicht 1gnorTleren, wel
hilft ann freilich oiIt 1Ur der lateinische ext als ommentar. Einige das Maß für es Urteil S  ber das untermenschliche en ben doch
Beispiele: 138 mentales consıderationes: „Insinnıge Anblicke“ 286 der Mensch selber 161 So sucht —  „wle einer, der Messer Messer
ın EXCEISUNM ment1s:! „ 1 der Entschreitung des Insinnes”. 760 ad WEeTZT, die Wesenheiten Mensch un! Tier 1mM Wechsel aneinander
ment1s ecstatıcum: „die eNITU Entschreitung des Insinnes“. schärfen“ (13) In diese Überlegungen bringt die 39% SEe1INeSs

707 In princıpaliter ıntendunt speculatıon: „Die einen die Domi- theologisch-philosophischen Wissens un Se1INn Vertrautsein mit den Pro-
nikaner) sind hauptsächlich der Spiegelschau zugewandt“,. 743 wird blemen der modernen Naturwissenschaften e1n. I1U.  - M  ber das
Röm B, übersetzt „Die Teuerliebe (carıtas) (‚ottes ist ausgeSOSSECNIN in Verhältnis VO Mensch und 'Tier 1n der Bibel, u  w  ber den theologischen
IMSETE Herzen“. Vgl 77/583 1106 92/695 regulares: „Regelhüter“. OUOrt des 'Tieres un! die eigene ign1tä dieser gottgeseiztien Ordnung
Gemeint sind die Ordensleute 263 socıale anımal: „Gemeinwesen”. reflektiert, ob dem Dämonischen 1n der Ööpfung nachsinnt („das

Einige Druckfehler 179, D OE entsendet (statt: entsendete); Dämonische“ hier verstanden -  „1m antiken Sinne als eine Machtgeladen-
1! ME uter (statt: Götter); AfTe V. Heilung (statt: heit der ınge, die noch jenselts VO (‚ut un!: BHBoöse ist, ber nach der

Heiligung]); 5. 463, 13 (statt: es); 653, 15 Zueignungen einen un! der anderen e1lte ausschlagen kann, ine Potenz der Gefähr-
(statt: Zuneigungen) ichkeit, die uUu1ls erregt durch das Ungewisse ihres ustrags, als etiwas,

w as uns 1mM selben Augenblick hoffen un! ürchten macht“ 58]), obBonn. Hans Jor1ıssen.
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Bereich VOL lem FT Strauß%ß Leben Jesu ent-
übe das alte, jedoch längst nicht ausgetiragene Problem des Verhält-

züundet. Auch als dann in der des Jahrhunderts die Erben des
n1ısses VO.  —m Art un! Individuum der ber den „unter Christen VOI-

dächtigen der verponten Begriff ‚Weltseele‘“ philosophiert, ob Idealismus, denen alle Vermittlungstheologen gehören, VO den
mittelalterliche Heiligenlegenden interpretier‘ der 1n die dunkle, heraufkommenden Positivısten un Realisten überrollt werden,

ber IUr eine Theologie der öÖpiung nicht unerhebliche rage nach meıint 190878  b immer noch vermitteln können Un mussen. Aber
einer „tierlichen Unsterblichkeit“ (196) eini1ges Licht bringen sucht der Einfluß und d  1e Leıstungen der Vermittlungstheologie werden
(„seine große, wahrhaftige Seele sagt VO hL Thomas

VO Programm Ritschls und seiner Schule abgelöst un!
vielleicht auch dem jieh cseinen Himmel gegOnnt, weNll Aristoteles Ccdie
Schlüssel QZU hergegeben hätte“ 196]) immer sich der Leser Au dem Bewußtsein der Folgezeit verdrängt. Auch der praktisch

und kirchenpolitisch wichtigste unı wirksamste Vermittlungs-
fasziınlert VO  - einer e1ıte des Denkens, das dem (janzen geöfnet

versuch zwischen Union und Konfession wird nicht mehr als
un! miıt den großben Denkern der Vergangenheit ebenso verirau ist wI1e

mnm1ıt den Fragen eutiger Wissenschaift. aktuell empfunden. In den Darstellungen der Theologiegeschichte
Das Einzigartige dieses Buches hbesteht jedoch darin, daß seıit Ritschl erscheint jene altere Gestalt der Theologie 1Ur mehr

mehr als 21n Buch tiefgründigen Wissens und philosophisch-theo- als Übergang VO Schleiermacher Ritschl un als Vorstuie

logischer Spekulation das Werk e1INes Weisen ISst, das den Leser diesem Dies unsSo mehr, da die schöne Darstellung h 1 Dy

teilnehmen 1äDt dem Reichtum und den Einsichten eines langen der der Vermittlungstheologie ehr VIie gerechter wurde als Cie

geistigen Lebens un das ihn i1Der das Geheimnis des Tieres tiefer päateren, TST csehr nachträglich a 115 Licht kam un 1Iso ihrer
hineinführt 1n das Myster1ium der Schöpfiung. Dieses Buch sollte ın eit sich nicht auswirken konnte

cht unbeachtet bleiben.der Schöpfungstheologie nı
Sach- und Schriftstellenverzeichnis. Die Mift alledem wAarTrTe ‚.Der noch nicht erkannt, W as den eigentlichen

Angefügt ist eın Namen-, Anspruch der Vermittlungstheologie aıusmacht, S1ie will nicht 1Ur
drucktechnische Aussta ist VO seltener Korrektheit. Eın einzlger zwischen den jeweiligen Schulgegensätzen vermitteln, sondern ıne
Druckfehler ist M1r aufgefallen, S, 208 De Gen ad Litt. (statt: uper
Gen ad 1ib.) „Verbindung des freien wissenschaftlichen Geistes miıt dem eigen-

tümlich christlichen“ bewirken, bewahren un bewähren (SO die
Bonn. Hans JOTLSSCH Formel des Schleiermacher-Schülers FT Lücke) Mehr nOCch, s1e

will 1mMm. Begri£ff der Vermittlung dem Offenbarungscharakter un
Zander, Vera: Seraphim Von Sarow. Eın Heiliger der rthodoxen CHhri- -anspruch der christlichen Wahrheit selbst gerecht werden. „Denn

stenheit (1759—1833). Düsseldort: Patmos-Verlag 1965 176 die ıınmittelbarste Offenbarung des schlechthin aktiven Geistes ist
Die vorliegende Arbeit bietet 1n schlichter Weise eine übersichtliche, als Offenbarung, folglich als Wirkung aul den erkennenden Geist

lesenswerte Darstellung des Lebens un irkens eines der faszinierend- schon VO Haus d Uus Vermittlung . s1e wirkt als ıne Tat, nicht
sten russischen Heiligen, der bis heute 1n den Herzen der russisch-

wWI1e e1in begriffsloser Gewaltstreich“
orthodoxen Gläubigen ın Verehrung weiterlebt. Der Leser gewinnt e1in

abgerundetes Bild des großen Starez, un dadurch erfährt zugleich Jeder Versuch, die Vermittlungstheologie darzustellen,
die Grundzüge des russischen Starzentums. Wie be  1m hL. Sergl]] VOoO.  - wählen, was und wIlie darstellen will Die ahl der Autoren un:
Radonesh (T mit dem ihn ein mvystisches Band verknüpfte, zeigte ihrer Werke, auch I1UL- der wirksam gewordenen, ist erheblich. Man
sich beim hl. Seraphim VO  - Sarow die Durchdringung VO.  - voller Kon- könnte sich dabei auch der für S1e repräsentativen Zeitschrift
templation (1im reinen Für-Gott-Se1in) un! voller Aktion der Welt ZULI der „Theologischen Studien und Kritiken“ orientieren, Cie mit ihren
Verfügung) Jahrgängen VO  - B=1 das protestantische Gegenstück ZU.  (

In der Biographie beider Heiligen stehen die wel Richtungen iNnNner-
halb des orientalischen Mönchtums, die anachoretische un! die koOo1no0- „Theologischen Quartalschrift“ sel der Tübinger katholi-

schen Schule bildet. d.  - jeweils das Qeuvre wenigstens der
bitische, nebeneinander. Jahrelang en s1e in strengster Abgeschieden-

bedeutendsten Vermittlungstheologen darstellen, ware sehr
heit, die sS1e ber ann aufgeben, 1n die Gemeinschalit Zzurückzu-
kehren, den Brüdern 1mM Kloster der gar der Welt drauben schwler1g, das Eigenartige und das Gemeinsame angemesSEeN
dienen. SO T1 in der 1gur des Starez gahnz klar hervor, daß nicht verdeutlichen.
1n Kloster geht, „seine eele retten der gar der Welt Z Der Verfasser wählt iınen anderen Weg, mit dem 1d.  - sich sehr
entiliehen, sondern auf ıne nicht ersetzbare Art ernst machen ohl abfinden kann: ET behandelt die wichtigsten Sachprobleme jeweils
miıt dem Daseın für die 1e Den wahren Innn des christlichen Lebens anhand besonders charakteristischer un wirksamer Werke dieses der
Sa. der hl. Seraphim darin, den eiligen e15 erlangen. ott gibt jenes Vermittlungstheologen. So das „wissenschaftliche Programm der
den e15s5 nicht nach Maß, un! mehr als alles verleiht das den
e1s5 Gottes Hier liegt die Erklärung für die bezwingende geistliche Vermittlung“ VOTLT allem anhand der eıtrage VO.  - arl SS e Del

(1796—1865), die „psychologische Begründung der eligion  «“ anhand der
Krafit, die dieser Heilige der Ostkirche ausstrahlt, un! für die greNZEel- edanken VO. S (1789—1876) un! 1 CS  D  ) (1787—1868);
lose Gute, mit der unendlich vielen Menschen entgegengekommen ist für die ‚historische Positivität der Religion wird wieder Ullmann AaUuUS-

unster Johannes Remmers. gebeutet, w1ıe auch für das Kapitel _-  ber „Das Wesen des Christentums  “
Bei der Darstellung der „Idee der Gottmenschheit“ mMu. der Verlilasser
begreiflicherweise weıt 1n den klassischen Idealismus zurückgreifen,

(ı}  e, Kagnar: Die Vermittlungstheologie. Ihre theologischen Grund- stutzt sich ann wieder auf Ullmann (mit dessen sehr wirksamer
begriffe kritisch untersucht. cla Universitatıiıs Upsaliensis Studia ‚Sündlosigkeit esu/, 1823, 18! Neudruck un! mehr noch auf
Doctrinae Christianae Upsaliensia Aus dem Schwedischen übersetzt Dorner (1809—1884), dessen eistungen ZULC Christologie aller-
VOo Jöörn Kommer. Uppsala: Almquist Wiksell (1965) AAA E 5 ings andere heutige Theologen höher einschätzen, als e5 tut

24,80. Im Kapitel über ‚Offenbarung un! Heilige Schriit’ wird Rothe
Die deutsche protestantische Theologie der Neuzeit hat ihre (1799—1867) mit seinem Entwurf A ZUE Dogmatik“ (1863) analysiert un

eiwas schroff kritisiert An der Herausarbeitung des „Prinzıpseigene geschichtliche Entwicklung ständig reflektiert und 1n immer
des Protestantismus“ haben sich nach Haolte all die genannten und noch

uen Entwürfen dargestellt Dennoch bleiben Lücken 1m Gesamt-
bild und werden VO  - manchen als solche empfunden, Manchmal andere Vertreter der Vermittlungstheologie beteiligt hier bringt der

ert meılsten Forschungsmaterial, Ebenso kommen bel der
sind Lücken, die 1Ur den Doktoranden au{f der Suche nach einem

Darstellung der dogmatischen und ethischen Konsequenzen noch einmal
leidlich passenden Thema auffallen: manchmal mehr als das Dem die meılsten Autoren der chule Wort. Mit einem erglei zwischen
schwedischen Verfasser WIT Lal zugestehen, daß mit SeiINer ihnen un der Ritschl-Schule unNn! mit einer Skizze der „theologie-
Arbeit A}  ber die „Vermittlungstheologie“ eine wirkliche Lücke BE- geschichtlich vorwärtsweisenden, VO Ritschlianismus abweichenden Züge
Iunden, empfunden und vorerst einmal gefüllt hat Denn hat der Vermittlungstheologie“ chließt der Verfasser seinen Versuch ab
recht „KINne Monographie .  'ber die Vermittlungstheologie fehlte
bisher“ (9) Das hängt mit deren geschichtlicher Funktion inner- Vgl meinen Beitrag .  ber „Albrecht Ritschl 1n ! 150 Jahre eın
halb der protestantisch-theologischen Entwicklung 1 Jahr- Friedr. Wilh. Universität Bonn Bonner Gelehrte, Bel-
hundert ZUSammen.,. ırag ADr Geschichte der Wissenschalften 1n Bonn, vang Theologie,

Die „Vermittlungstheologie” entsteht 1 Licht un! Schatten Bonn 1968, 67—91
Schleiermachers, und ihr erstes jel ist C die Antithese 7zwischen Vgl Kähler, Geschichte der protestantischen ogmati 1mM

Jahrhundert, hrsg. VO.  T Kähler. München 1962 un!: meine Be-Supranaturalismus und Rationalismus überwinden, ben
sprechung 1n ALZ. 1964) 863—866.„vermitteln.‘“ Aber sS1e gera sofort zwischen die Fronten des

gr0oßen Streites der Hegel-Epigonen, der sich 1mM theologischen A (SSE Nitzsch FT. Strauß, hier 71t. nach Ges Abhandl P
1870, 257
Vgl U, Ilwands Beitrag „Vom Primat der Christologie  L 1n ! Antwort,Die wichtigste Literatur 1n Art Theologiegeschichte des
Festschr. Barth, 1956, 172—189Jahrhunderts 1mMm dt. Sprachgebiet, HOS KL IIL, d E Y
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Wird 1900008  - der Auswahl der behandelten Sachpunkte 1m ganzenN ziiern, zumal WIT X  ber die öhe der einzelnen Auflage keine Angaben
haben Einer CSkizze VOoO  - FT. Strauß’ Position darf al nicht dessenzustimmen, 1st doch aut zweierlei hinzuweisen: Das Kapitel ‚.Leben Jesu VO  - 18364 zugrunde egen 73) Anderseits durifite seine Aus-Der Offenbarung Un Hl Schriit steht icht der richtigen Stelle.

Das Offenbarungsproblem spielt VO  - Anfang eine wesentliche einandersetzung mıiıt dem TST 18l  e herausgegebenen „‚Leben Jesu”
S  elermachers „Der Christus des Glaubens und der Jesus der Ge-

(}  e;: der Beitrag Rothes, auf den sich der Verlilasser iast gallZ schichte“ 1865) nicht unbeachtet un! ungenann:' bleiben. Das Literatur-
beschränkt, bildet mehr den Abschluß der Entwicklung. Und, verzeichnis, 1mM allgemeinen ausreichend un nützlich, hat dennoch ein1ge

Lücken, die 190828  - auch bei einem ausländischen Verfasser N! hingehenwichtiger nOoch, e1n Kapitel 43  ber die Lehre VO  e} der Sünde durifite
lassen kann. S50 durfiten Schleiermachers berühmte Sendschreibenicht fehlen. Denn nichts WAärlL, wI1e TNS Cassı]irer bemerkt

seit der Aufklärung mehr umstritten. . HO1 (1799—1877), Lücke, die der Auflage der Glaubenslehre (1830) vorangıngen und die
meines Ta!  ens den Schlüssel Z.U Schleiermacher als Theologen geben,1n einer Person Theologe der Erweckungsbewegung un der VeOeTI-
nicht fehlen. Auch Hase hat weit mehr als 1Ur ce1n ‚Leben Jesu”mittelnden Richtung und bestimmend für viele 1 Jahrhundert,

steht mit SeiNer Programmschri{ft „Die Lehre VO.  - der Sinde un: den VO Verfasser verhandelten Themen Deigetragen.
Dorner hat 1867 „Dıie Geschichte der protest. Theologie dargeste

VO. Versöhner Ooder: die wahre Weihe des Zweillers 1871°) un el das Jahrhundert durchaus berücksichtigt (dort 769—918).
Anfang un hat, WI1e die Auflagenzahlen zeigen, Immer Nneue Sowohl VO.  - ( Nitzsch WIe VO.  - Jul Müller sind „Gesammelte Auf-

Leser gefunden, Schließlich hat Julius ülle (1801—1878), viel- satze  6 nachträglich erschienen (beide die dem heutigen Leser
leicht der bedeutendste e1s der Vermittlungstheologie, 1ın seinem eichter erreichbar sind als die Jahrgänge der „Theologischen Studien
VO  w} der Erweckungsbewegung bestimmten, tie1 spekulativen Werk un!: Kritiken“ und daher aufgeführt werden mussen.

‚Die christliche Lehre VO  - der Sünde‘ (I 1838, 11 1844 u{l 1877, Die Leser der „Theologischen Revue  06 werden iragen, welche
Neudr. der Arbeit dern Gruppe ihren eigentlichen iei- Rolle die protestantisch-katholische Kontroverse für die Vermitt-

gang gegeben. Jungstheologen gespielt hat. Im Kapitel S  ber das Prinzip des
Protestantismus wird das wen1ge, Was überhaupt finden ist,Vielleicht hängt ber die Auswahl des Verfassers miıt seiner

nicht ohne weiteres einleuchtenden Methode UuSammMeIl, Er will wenigstens angedeutet, ( A Nitzsch hat die neben erd. Christ.
icht ILUTI deskriptiv-analysierend verfahren. Es liegt ihm „auch Baur gehaltvollste Antwort anuıf Möhlers Symbolik gegeben.

Auch S1e ist Iın dem genannten Sammelband VO  - 1870 findenviel daran, die Haltbarkeit der Problemlösungen der Vermittlungs-
theologie prüfen. Deshalb kam auıch 1ne kritische Methode ZULC Die bedeutendste Leistung des Jahrhunderts; Hak Holtz-
Anwendung. wollte jedoch ILULI solche Kritik A  u  Den, die mit wirk- 8 Kanon und Tradition, 1859, kann auch der Vermittlungs-

theologie zugeordnet werden, WCI1N rTeilich Holtzmann als Neu-lich wissenschafitlicher Objektivität vereinbar ist. Diese ritik ist
daher auch keine theologische Kritik 1mM CNSECIECN Sinn, die VOIl testamentler späater andere Wege g1ng Im Literaturverzeichnis
einem estimmten Glaubensstandpunkt ausgeht. Sie gilt vielmehr tfehlt diese Monographie

KarfGerhard Steckdem wissenschaftlichen Gehalt und der Kohärenz der vorgelegten uUNSiIeTtr
Theorien und der Trage, ob diese Theorien VO dem dahinter

Vgl meinen Beitrag 1in Hoören  P un! Handeln, Festschr. Ernst Wol{,liegenden Glaubensstandpunkt 1n adäquater Weise Rechenschaift
1962, 37 0587ablegen“ (23) Soilern damit gesagt se1n soll, daß die Entwürfe

jener Theologen nicht einfach 1nN€e€ konservative der progressive
Van der Marck, ilhelm rundzuge einer christlichen Düsseldort:dogmatische le angelegt werden soll, mMa der Verfasser recht

haben Aber 1mM Ergebnis erfahren WIT ann zuweilen manches Patmos-Verlag 1967 168 5i 14,80 Die Originalausgabe dieser

weniger- Wichtige über die ‚Systematik‘ jener Entwürfe, während Studie erschien 1966 unter dem Titel Het Christusgeheim 1n de
menselijke Samenleving ın dem Verlag KT KRomen Zonen, Roer-nhaltliche theologische Fragen außer Betracht bleiben der 1Ur
mond. Die Übersetzung besorgte Hugo ubeiläufig angerührt werden.

i1st VO  > besonderem Interesse, W as der Verfasser VOTLI-
Nach einer Einleitung 7—13) olg der eil Theologie und Anthrto-

pologie (17—34). Im IL eil Christliche Fundamentalethik (37—134) finden
wärtsweisenden Elementen der Vermittlungstheologie geltend sich die TEl Kapitel Der Sinn des menschlichen Lebens. Das menschliche
macht, die 1n der Folgezeit durch 1 S chl und Se1NEe Schule VOeI- Handeln Der Trsprung des menschlichen andelns Im 1808 eil Spezielle

christliche Ethik werden skizziert: 1mMm Kapitel: Göttliche Tugendendrängt wurden und für die egenwa. VO besonderer Bedeutung
sSe1n könnten. Er Hindet diese Elemente VOT allem 1n der Christologie un! Kardinaltugenden. Das GewIlssen; 1mMm Kapitel: Religion un! Gebet
und ın der Auffassung VO.  - der Offenbarung., Offenbarung werde nier dem Titel SDIO Forderung nach einer Erneuerung der Ethik

un! Moraltheologie“ versucht der V{ eine Begriffsabgrenzung zwischendort, mit Tat, mit Ere1ign1s gleichbedeutend, mit der Geschichte VeI«.-
Ethik, Moral, 0S, die unklar bleibt. „Das Verhältnis zwischen funda-bunden und dem Bibelwort wWI1e der Kirchenlehre gegenüber in mentaler und spezieller Ethik ist deshalb eın zweifaches. Die Reflexion

an gEMESSENET Weise höher gewer (vgl 202 8 äahler .  ber das 15 0os resultiert 1ın einer speziellen Ethik, un! fort-
scheint als der eigentliche rbe der fruchtbaren Erkenntnisse der Reflexion führt A Fundamentalethi. Dann geht die ewegung
Vermittlungstheologie Anderwärts findet der Verfasser bei 502Z2U5S54SEI) wieder 1n umgekehrter Richtung, die spezielle Ethik
seinen Helden etiwas WIe einen ‚kerygmatischen nsatz un das OoOnkreie ( VO.  - der Fundamentalethik her durch-
(vgl 104 0,} Mag das auch 1m einzelnen noch einer gENAUETEN euchten  4 (9) „Uns interessiert ber die Forderung nach Erneuerung 1Ur

Untersuchung bedürfen, ist dem Veriasser jedenfTfalls gelungen, insofiern, als S1e ezug aul die reflexive Fundamentalethi hat“ (11)
Vf. kündigt wiederholt, ın umständlicher Aussage, Neues d. auf das1ın i1nem erstien Durchgang die Konturen eines Bildes jener Un-
INäa.  - vergebens wartet. ET chreibt VO.  - dem, W äas klären, der „LLCUrecht oIt gescholtenen, zuweilen verachteten un! weithin VeT- interpretieren“ will, bleibt jedoch bei ekannten Wahrheiten, die 1n

SESSENEN Epoche protestantischer Theologie zeichnen und dem ungewohntem Sprachgewand auiftreten So spricht V{ noch VO  - „FTel-
heutigen Leser deren Anliegen vermitteln. heit“ 1n abstrakter Manıer, obwohl INäa. seit Zeit weiß, daß

Einige Details sind berichtigen, die INa.  - dem skandinavischen Ver- „Die Freiheit“ lediglich als Gedankending gibt, daß iın der ealıta
fasser eher als einem deutschen nachsehen wird. Schleiermacher hat des Lebens den mehr der weniger Ireien Menschen gibt 63 wird
‚WarTr bedeutende eitraäge ZUT neutestamentlichen Forschung geliefert, 1ne Moraltheologie polemisiert, die 1m deutschen prachraum
ber hat keine Kommentare geschrieben 11 Anm Hase ist überholt der schweigend abgetan ist. Erstaunlich, daß Vf. noch „sittlich
‚WarT auch als „Systematiker un! Bibelforscher“ äatig SgEeEWESEN, ber indifferente Handlungen“ annimmt (67, 03, 69, 73) Unklar bleibt, wWwWas
seine wichtigste eistung und Wirkung betrifit die Kirchengeschichte mit „‚gesellschaftlichem chema!'  ba (Z13; Was mit „gesellschaftlicher Sprache
(13) Tholuck als Berliner „Studentenpfarrer  66 bezeichnen, ist gemeint ist (74) Die Lehre VO: der Sünde, die dramatischer Schilderung
irreführend. S0 eiwas gab 1m Jahrhundert nicht! Der nicht entbehrt (98), ist insgesamt nicht klarer, als die anderen Aus-
Verfasser (17) chreibt dem Werk Ullmanns u  +  ber „Das Wesen des führungen. Die rgumente iın den Aussagen S  ber das Gesetz vermögen
Christentums“ 1865°) einen „eNoTMeEN Einfluß“ (19), während nicht überzeugen. „Wenn WI1ITr 1es es 1mMm Licht der Grundtendenz

VO Rothes Ethik (3 Bde —18 Au{l 5 Bde hrsg des Traktats: ‚Gott als rsprung des menschlichen Handelns’
VO.  - Holtzmann) behauptet, s1ıe sel VO den damaligen Zeitgenossen fassen wollen, ann zeig S1 daß ott als Schöpfer Trsprung des

gut wl1le nıcht verstanden worden (20) In eiINer Meinungsumirage, auf autonomen Menschen und dessen autonomer Menschlichkeit ist“
die {i{wa 200 Theologen un! Kirchenmänner geantwortet haben un „Mit anderen Worten, das Neue Gesetz übersteigt alles, Was WITr normal
deren Ergebnisse unier dem 1te „Bücherkleinode evangelischer Theolo- ınter Gesetz verstehen, und ist 1mM Grunde überhaupt eın Gesetz
gen  x 1888 veröffentlicht wurden, wird Rothes Ethik häufigsten Befremdend wirken Simplifizierungen w1e diese: „Denn Tugend
unter den Büchern erwähnt, die für die Antwortenden VO  - stärkstem ist der wahre Menschlichkeit, dort ist gemäß der Heilsenthüllung die
Einfiluß SEWESECN selen. Das wleg vielleicht doch mehr als die Auflagen- Gnade des eiligen Gelistes und die Rechtfertigung. Wo Christus lebt,

dort ist der Erzieher nicht mehr nötig (vgl Gal 3, 34; DA 4, 19 Kol
TNS Cassirer, Die Philosophie der Aufklärung, Tüb 1932, 182 3y usw.)”
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Die Ausführungen über „Spezielle christliche Ethik“ sind durchgehend Übergangs. Von evangelischer e1ıte selbst wird diese eıt nicht
historisierend, aut Analvse der Begriffe ausgerichtet, daß S1e weder als 111e Sternstunde der Kirche betrachtet, 'ber S1e W äar anderer-

se1ts eine eıt der Katharsis 153881 der Neubesinnung auf die Quellenmiıt „christlich“ noch mit „Ethik“ {was schaffen haben. Wie INa.  — VO.  -

den TEl göttlichen ugenden schreiben 11 und schließlich 1Ur Del der Theologie und der Reformation
Aussagen über den Glauben verbleibt, richtet sich als rage den Theologisch hochinteressant und ıunter dieser Rücksicht vielleicht

In der Lehre VO Gewissen meint der A VAR „Der radikal CBOZEN- wertvollsten sind jene Partien des Buches, 1ın denen der Ver-
trische Charakter des Gewlssens macht dieses jel weniger geeignet, fasser dem „Synkretismus VO: Theologie und Politik“ (96—126 und
als Rahmen TÜr 1ine Ethik dienen, als das klassische Viertugend-
schema” Wo das (Gewlssen “  als Rahmen für eine Ethik dient“, passım) nachspürt, der Indienstnahme der durch die Theologie
erfährt mMäa.  - nicht, weil offenbar are onjektur des VT ist. Be1i mecdiatisierten Offenbarung für politischen Ideen und Zwecke Hier
derartigem Verkennen des (‚ew1lssens un! der TE VO Gewlssen liegt en  .Der den historischen Befund hinaus die aktuelle Bedeutung
versteht INd.  - die Folgerung des V{£. „Das (jewissen ber kann Desser der Studie.
1m Staub der Vergangenheit ruhen, 1ın den allein gehört“ Wer

unster. Wilhelm er
mit derartigen „Einfällen“ un Vorschlägen die „Grundzüge einer christ-
lichen Ethik“ bereichert, mMUuU. sich die rage gefallen lassen, ob den

5SexX un! Moral E1n Report der Kirchen 1n England. Aus dem Engl.Menschen überhaupt, der welchen Menschen damit gemeint hat.
üDers. VO Helmut Harsch. Miıt einem Vorwort VOoO Prases D.D

Nach eingehender Würdigung des (anzen und der Details
Joachim Beckmann. München: Chr. Kalser Verlag 1967/, A ;

drängt sich 1e Erkenntnis auf, daß solche un:! ähnliche Publika- kart 6,50
tionen weder Fachgebiet noch 1 Leser der Klärung der
Weiterführung dienen, sondern lediglich aufhorchen lassen. Mit Das vorliegende Bändchen hat den Bericht einer Arbeitsgruppe

AB Inhalt, die 1m Auftrage der Kirchen VO England Fragendem Titel dieser Studie WIT'! e1nNn desiderium nach eINeTr „Christ-
lichen Ethik“ angemeldet. VO. Liebe, Ehe un Geschlechtlichkeit ine gemeinsame Stellung-

nahme erarbeiten sollte. Diese wurde Oktober 1966 iın
uÜNSter Wilhelm Heinen. Lambeth veröffentlicht. Sle ist nicht durch den Britischen Rat der

Kirchen autorisiert; vielmehr übernimmt die Arbeitsgruppe selbst
die Verantwortung.Dahm, Karl-Wilhelm: Pfarrer un! Politik. Sozlale Position un! politische

Mentalität des deutschen evangelischen Pfarrerstandes zwischen 1918 Den instleg bildet gleichsam 1ne Art Rechenschaftsbericht, der die

un! 1933 (Dortmunder Schriften ZUTLC Sozialforschung 29) öln un vorherrschenden Meinungen ZU. anstehenden ema 1n gedrängter
Form ZUT Darstellung bringt Das geschieht sowohl 1m Blick auf die

Opladen Westdeutscher Verlag 1965 225 1 kart 31,50
christliche als auch die außerchristliche Welt Die b  Kürze, die sich durch

Materialobjekt dieser Studie iıst der deutsche evangelische die praktische Zielsetzung der ntersuchung estimmt, ließ Einseitig-
Pfarrerstand 1n der eit VO nde des Kaiserreiches bis ZU. nde keiten nicht immer vermeiden. Das gilt für geschichtliche Rückblicke w1e
der Weimarer Republik, Formalobjekt dessen politische Mentalität für grundsätzliche Urteile 50 wird der augustinisch bedingte Sexual-
und d  1e aus der Mentalität erwachsenden ideologischen Reflexionen. pessim1smus (18) doch überscharf gesehen. Ebenfalls lassen die Aus-

ennzeichnet die mentale Lage des Pfarrerstandes ın dem führungen .  ber die wissenschaftlichen, philosophischen, sozialen, theo-

griffenen Zeitraum als „Krisenmentalität“. In Anlehnung 1sSsens- ogis  en Ursachen der gegenwärtig konstatierenden unterschied-
soziologische Methodik WIT! die Krisenmentalität 1m wesentlichen als lichen Auffassungen bisweilen Vorsicht geboten Se1N.

ES ist z. B nicht leicht erfindlich, inwieweit die moralphilosophischeReflex der Verunsicherung der sozialen Position des Pfarrerstandes BC-
deutet Diese Verunsicherung hat ihre urzeln ‚Wäar E schon 1n den Tradition die Schlußfolgerung nahelegen könne, daß moralische Urteile
Säkularisierungs- un! Industrialisierungsprozessen der er'!  NN miıt der Feststellung VOoO Tatbeständen, 1Iso mit Tatsachenurteilen VeI:-

anderthalb Jahrhunderte, kam ber ın den Ereignissen der Jahre nach gleichbar selen, un! Wäar auft Grund ihrer gleichen grammatikalischen
Form (25) Sehr nüchtern wirkt wiederum der Hinwels, wIl1e wenig918/19 ZU ofenen Ausbruch.

Die Verunsicherung der sozilalen Position ergab sich einmal aQus dem unmittelbar ablesbaren un! praktikablen sittlichen Weisungen die Heli-
Zusammenbruch des „heiligen evangelischen Reiches deutscher Natıon lige Schrifit kennt. Der inwels auf naturrechtlich bedingte Lösungen liegt
(Stoecker), das dem evangelischen Pastorenstand seine soziale Position somıit auf der Hand:;: für den angelsächsischen Sprachraum ohnedies

nichts Erstaunliches Allerdings VeErmag die Darstellung der atur-und Se1IN Ansehen 1n einem MaßDße garantıiert a  e; das einer hinter-
gründigen Realität schon ange nicht mehr entsprach, ZU. anderen aQduUu> rechtsproblematik nicht recht befriedigen, das gilt zumal auch IUr
der unverhüllten Kirchenfeindlichkeit ein1ger Politiker („Zehn-Gebote- die Verweilise aut Thomas A quin (3} Hier wird weni1g der Nntier-

Hoffmann) un Partejien der Weimarer Zeit un Aaus einer teilweise schied zwischen naturwissenschaftlicher und sittlicher Erkenntnis bedacht:
ebenfalls ist die Bemerkung, daß Thomas 1Ur e1in unveränderlichesbedrückenden materiellen Not 1n verschiedenen Pfarrhäusern. Diese

soziale Verunsicherung schu{f eine Krisenmentalität, die sich 1n einer Naturrecht gekannt habe, einseitig (S5 9 9 5:C) Ebenso iragt
„Konfusion der Positionen”, einem „Synkretismus VO.  - Theologie un! S1| W dsSs eine Ormulıerung wlıe diese bedeuten soll, daß dem
Politik“ un! einer „Reflexion des sozialen Druckes“ äußerte. christlichen Glauben nicht darum gehen könne, auf 1ine bestimmte

Posıiıtion z. B der Sexualmoral festzulegen, als vielmehr ine charakte-Was die politische Einstellung unı Aktivität des evangelischen
Pfarrerstandes betrifit, Wäar diese gekennzeichnet durch ein BC- ristische Einstellung Personen vermitteln (92)
brochenes Verhältnis ZULXC Weimarer Republik un durch ine weitver- Der eigentliche Wert des Bändchens liegt jedoch nicht 1n den
breitete Rückwärtsorientierung un! Rückbesinnung auf die heilige un! grundlegend theoretischen Ausführungen, sondern 1n dem 1N1VOLI-

unheilige Vergangenheit des Bündnisses VO  T Thron und ar. Was ın eingenommen geführten Gespräch mi1t den der christlichen
der Krisenmentalität sich als mehr der weniger unreflektierte Gef{fühls- Sexualmoral entgegenstehenden Meinungen bezüglich praktischer
lage bzw. als Lebensgefühl niederschlug, suchte nach politischen Aus-
drucksformen, die sich ann als NeUe Ideologien anstelle der en Fragestellungen, denen 190808  e} die eigene Meinung entwickelt wird.

Man IMU. nicht jede eingenommene Einzelposition annehmen, ber
Ideologie des heiligen evangelischen Reiches deutscher Nation etablierten.

Ma  - kommt nicht umhin, sich sowohl VO  - der Unbefangenheit alBesonders hervorstechend ist der „Pastorennationalismus“, der sich
politisch 1n der Zugehörigkeit VO. {i{wa Prozent der evangelischen auch VO dem hohen Einfühlungsvermögen der Gedankengänge
Pastoren ZUL Deutschnationalen Volkspartei ausdrückt un! 1n dem ‚pott- beeindrucken lassen. Die die überkommene Sexualethik
ers „Die Kirche ist politisch neutral ber G1Pe wählt deutschnational!“ vorgebrachten Argumente werden redlich geprüft, zugleich aber
nlederschlug. An die Stelle VOoO  - Thron un ar irat die NeuUuUe Idee VO  - 1n ihrem Ungenugen aufgewiesen. Sympathisch berührt dabei 1ns-
Nation und ar. Daneben wucherten deutsch-völkische Gedanken, die besondere die unprätentiöse Art, 1n der 1es5 geschieht. Es werden
sich die „Deutschkirche“ kristallisierten, antisemitische tromungen keinestalls Rezepte geboten. Man spürt, daß die vorgetiragenenund, mit der Zeit tärker werdend, Cdie Hinneigung ZU. Nationalsozialis-
IMNUS, iın dem Mall, wenn auch 1n weıten Teisen mit Skepsis vermischt, Gedanken praktischer Erfahrung mı1t dem Menschen entstammen

eine Chance AA i Wiedergeburt der Nation erblickte: und eine Überwin- Das gilt zumal hinsichtlich der Beurteilung des vorehelichen Ver-
kehrs, der Unauflöslichkeit der Ehe, der sexuellen Probleme derdung der Weimarer Republik, die durch das „Kainsmal der Revolution”,

adus der S1e geboren WAaär:, dem evangelischen Pfarrerstand ohnehin iINNner- unverheiratet Gebliebenen, der Geschlechtserziehung eic Aller-
lich Iiremd geblieben WäarL. dings ist bei allem e1n gewiSsser Pragmatismus nicht Z verkennen:

Richtig un! wichtig ist der Hinweis D.s darauf, daß 1Na.  - nicht Aaus wird oftmals nicht VO' iıner grundsätzlich abgesicherten Position
dem „Pastorennationalismus“ auftf 1Ne gradlinige Entwicklung ZU.

AuUusSs gedacht, sondern VO der urch die Erfahrung bezeugtenNationalsozialismus schlieben dartf. „Durch solche Assozlationen wird der Mehrzahl der Fälle Desungeachtet ist, bei genügender BeachtungGehalt eigener Art, der die Idee des Nationalen 1n der Zeit VOL

gekennzeichnet hat, verfremdet“ der eingebrachten theologischen Voraussetzungen, die Lektüre
wertvoll; das gilt 7zıımal für den 1n der praktischen UnterweisungDie vorliegende Studie ist e1n wertvoller Beitrag A  z jüngsten Stehenden.evangelischen Kirchengeschichte und zugleich eın Stück Soziologie

Paderborn. aus Demmer MSCder evangelischen deutschen Kirche 1n einer bewegten eıt des
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5085 „mittleren Wahrheiten“ berücksichtigen mUssen, leweıt WITDavid, Jakob Das Naturrecht In Krise un! Läuterung. Eine kritische
Neubesinnung. öln Verlag achem 1967 971 S g kart. 6,50. hinsichtlich ihrer Verbindlichkeit (von der Annahme der „Authen-
Dem V{,, VO.  g Haus aus Pastoralsoziologe un Praktischer Theologe izıtat“ bis ZUT „InTfallibilität“) gehen dürfien, das ist un darin

ll diese Schrift „L1UTT e1Nn bescheidener Beitrag azu Se1iN, ein1ge ınge 1st und anderen, A «> z zustimmen das Problem.
wieder ihren atz tellen  66 (13) Das sieht annn US, daß Hier S1IN.d WIT alle aut der Suche, die sich csowohl VOT Aufhebung

sich celbst entschuldigend cschreibt: ü folgenden Darlegungen (wer- kirchlichlehramtlicher Zuständigkeit in modernistische Beliebigkeit
den) einem gelehrten Mann Zzu vereinfacht erscheinen. je mehr 190828  -

sich mit Fragen beschäftigt, estio mehr gewinnt INäa.  - den Eindruck, daß wI1e aıuch VOT ungeschichtlicher Starre gegenüber der sich immer mehr
entfaltenden kirchlicher Lehraussagen hüten mussen.

nicht wenige Gelehrte VOTLT lauter Bäaäumen den Wald nicht mehr cehen.
Wenn WIT auch das sich selbst als „Descheiden“ charakterisie-möchte auch nicht verschweigen, daß mich keine Einwände a4UuS$ Ü 9 b

erkannten’ Lehrhbüchern der kirchlichen AÄußerungen chrecken der rende Büchlein VO  - Iür einen ınzureichenden Beitrag ZU) theo-
dl überzeugen vermöchten, sondern 1900858 achliche Gründe“ (13) \7E logisch-w S «l  ı> S t 1 o Gespräch S}  ber die angeschnit-
möchte den „echten Naturrechtsgedanken“ VO einer „Unzahl VO.  - tenen Probleme halten Dewegt sich mehr anıl dem Niveau
historisch überholten Positionen un mit SEe1INeTr Identihizierung VO praktisch diskutierender „Theologie“ wird 1I1LaTll doch schon
Wandelbarem un! Unwandelbarem“ beireien (12) In aller Bescheiden- darum den Thesen VO  - nicht einfiach vorbeigehen, weil eute
heit chreibt sich ann der VT Z der TSTIE SeIN, der VO  - einem
„wandelbaren Naturre gesprochen hat andere Jängst VOL Se1INe Meinung ın unkritischen der allzu „kritischen“ Köpfen VeTLI-

ihm und habe „ ZUI erstenmal 1n dieser Schärfife die rage nach breitet iıst Der Ausgangspunkt hinsichtlich der wissenschaftlichen
Naturrechtslehre müßte VOLr allem ine überzeugende Definitionder theologischen Lehrkompetenz der irche geste un wesentliche

Einschränkungen vorgenommen” (7) Se1INn VO  - Recht, VO Naturrecht, VO  - sittlichem Naturgesetz, wobei
O dieser allzu großen Bescheidenheit ist 190858  ; denn auch nicht alles echt INUL den Bereich um{faßt, der sich aul das auDbere DA

erstaunt über den bescheidenen Inhalt dieses Büchleins, dessen sammenleben In menschlicher Gemeinschaft 1mM Hinblick auf das
MT Der mit 193800818 größerem Selbstbewußtsein auyizutreten weiß. Gemeinwohl bezieht, daß Naturrecht der ıb} eb

Überblickt I1Nd.  - heutige modern eın wollende Formen VO  } e ht ist 398% VO  - Gnadenrecht).
Man wird nicht d|  301 können, Naturrecht gehe der Gerechtig-Theologie, S kann 100028  - „Entrüstungstheologien“ ent-

decken, deren LTenor ist „Wiıe kann heute überhaupt noch keit VOT, sondern umgekehrt: die Tugend der Gerechtigkeit DEr
solche Theologie treiben, z B das kirchliche Lehramt als regula bietet, auch 1mM äaußeren Gemeinschaiftsleben jedem das inm Zill-

kommende wahren. Vor allem ber gehört die Lehre v  berfide: proxima bekennen der noch töricht Se1IN un den quıina-
ten einen beachtlichen Theologen un Philosophen nennen?” ıne Geburtenregelung nicht 1ın den Raum des Hıirtenamtes und des
andere Form „moderner“ Theologie ist die „A a  e Naturrechts, sondern 1n den des Lehramtes rst d zweiter Stelle
gl Sie beabsichtigt einNe estimmte theoretische oder praktische bei der außberen Ordnung des Gemeinschaftslebens mussen das
Ansicht, Privatmeinung, Interessenrichtung als gültig recht- staatliche echt mıiıt seinen Mitteln, soweiıt 1nm die Ehe als csoOzlales

Grundinstitut YAOÜr Erhaltung und Schutz VOT- un aufgegebenfertigen un stößt diesem weck theologisch-methodische
Grundsätze, oft auch verbindliche Wahrheiten des Glaubens und ist, und das Kirchenrecht, 7: 5 hinsichtlich der Eheschließungs-
der Vernunit, A  ber den Haufen. formen, sich die autıch Tu rechtliche Bedeutung des nNnsu

steht mi1t seinem bescheidenen Beitrag diesen Ad-hoc-Theologen der Ehe halten, das ın seiner VO  } ott verfügten cittlichen (‚esamt-
nahe. S5eine Beweisabsicht ist, die bisherige un immer noch geltende lebensordnung wurzelt und aut die NEeCUeE eheliche Ordnung ın
kirchliche Lehre u  LA  ber die erlaubten un unerlaubten Methoden der Christus hingeordnet ist.
Geburtenregelung nicht dem Lehramt, sondern dem Hırtenamt Uuntier- Gustav Ermecke.
tellen „Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß Fragen des atur- Bochum
rechts auch für den Katholiken 1LUFr dort dem theologisch verbindlichen

ehr amt zuzuordnen sind, sS1e das Offenbarungsgut berühren. Das
Hauser, Richard Was des alsers ist. Zehn Kapitel christlicher Ethik des

sind öchs bedeutsame Fragen ber ihr Umfang ist oehr egrenz und Politischen Frankfiurt: Verlag ose nech 1963 268 SE 17,80
ihr Inhalt sehr allgemein. Die übrigen Fragen des Naturrechts, und
diese betreffen den größten eil der konkreten Fragen, Sind dem Die Einleitungen Büchern der Politischen thik gleichen sich
Hirten (Wächter)amt ZUuzuordnen. Die kirchliche Autorität hat hier wWwWI1e Eler; S1e nehmen Ireiwillig den Vorwurtf des „Konservativen“
wegweisenden un!: disziplinären Charakter. Sie hat ın solchen Fragen 1ın auf un 9 S1e bekennen VO vornherein, daß S1e 99
celhbstverständlich auch Lehrbe{fugnis, wenn un soOweılt das Wohl theoretisch“ selen, daß keine „Kasuistik“ politischer Entschei-
der Christenheit der der Menschheit verlang ber hier besteht eine dungen gebe, daß S1e nicht d e  e -  e 1l , sondern
gewlsse Gleichstellung mit ‚jeder menschlichen Instanz, die +  ber die publizlert werden {0 @ a IIl Das hat Gründe, die 1mMm Objekt liegen.
nötige Befähigung verfüg (vgl Pius XIL a.a.0.)” (78) meıint  * „FÜür Diese Vorbehalte sind kein Nachteil, sondern e1Nn Zeichen Cder Ehr-
uNserel Zusammenhang ist wichtig die rage elche theologischen
Aussagen kann die Theologie (und das kirchliche Lehramt) natur- lichkeit der Vertfasser: Es gibt ben inge, die nicht durch ent-
rechtlichen Problemen machen, die 1n den Heiligen Schriften un!: 1n der lösungen au S der Welt geschafft werden, ber deswegen für poli-

tisches Handeln icht irrelevant Sind.(auf ihnen enden echt theologischen Tradition nicht behandelt
werden?“ Zwischen Evangelium un: Politik klafft eine Lücke „das Evangelium

In der 'Tat geht hier e1in Kernproblem unSeTer Tage jiefert eın einliniges politisches Programm“ (11) Ziel jeder politischen
Ethik S1€e VO Christentum her geschrieben werden coll mMu.Welche mittels der Vernunit gEWONNENEN Lehraussagen der
sSe1n, diese Lücke schließen helfifen Im Evangelium wird ‚Wäar die

Kirche sind Explikationen biblischer Aussagen, daß S1e VO  -

daher ihre Bedeutung erhalten? Welche Aussagen sichern, ob- Entgöttlichung (Entmythologisierung) des Staates vollzogen, ber das
ist 502Z2USaSCN ILUT eine negatıve Voraussetzung für die beginnende

gleich I1LUT mittelbar offenbarungsbegründet, lediglich die unter Arbeit;: das Evangelium cselbst scheint den Aufgaben der Politik
genannten Aussagen, ber ö daß auch diese bei eugnun jener ganz vorbeizugehen (12) ES wäre ber voreilig, das vangelium als IUr
nicht mehr halten Sind (z die Lehre VO  e der Willens{reiheit, politisches Urteil unNn! Handeln unfruchtbar einfach abzutun (12)
falls ME  ] S1e nicht explikativ aAuUuS Offenbarungsaussagen unmittel- So beginnt U:  - die Suche des Verliassers nach den Zusan.meuhängen,
bar herleiten will, weil bei eugnung dieser Freiheit auch die die sich kapitelweise den Zentralproblemen aufreihen lassen: Der

aa als sittliches Problem, Ordnung, Macht, Recht, Autorität, eNOT-Sünde hinfällig wird)? Schließlich: Welches sind „reine“ Ver-
Sanml, des politischen andelns Diesen Grund{iragen folgt noch e1innunfitwahrheiten, die nicht direkt mehr Offenbarungslehren be- spezifisch euts  es ema „Christliche Kulturpolitik“ un der Ausblick

treffen, weil s1ie weder der Schrifit noch der geschöpdlichen atur „Utopie und offnung?“der Sache“ entnommen SIN  , sondern lehramtlich nicht festlegbare, Man wird bei einem Werk mit dem Untertitel der christlichen Ethik
wenngleich hirtenamtlich normierbare, ZUE  H außeren Lebensordnung des Politischen natürlich ZUerSt nachschauen, wWwWas direkt diesem ema
der Kirche gehörende Tatsachen betreffen? WAarT: Daß keine absolute Autonomie unı Eigengesetzmäßig-

Während die Lehren und die Weisungen weni1ger keit der Politik gebe, daß sich 1m politischen Handeln aut entscheidende
problematisch SiNnd, bilden die untier genannten die eigentliche Weise die Selbstentfaltung des Menschen als Gemeinschalitswesen voll-
GruxX, un War sowohl für die Erkenntnis des Inhaltes der fen- ziehe (188), daß die „NEUE Wissenschafit der Politik“ als normative

verstehen sel und daß ben diese Normen aQUus dem Wesen des Men-barung, wI1e S1e der Schrift ihren Niederschlag gefunden hat, als schen und der politischen Au{fgabe selber gewinnen selen. „Ethischeauch dafür, WI1e S1Ie Folgerungen enthalten für heutiges abstabe werden Iso nicht, die Sache veriremdend, auDerl!! die
Denken und Leben. Daß WIT uU1Ils kritisch bewußt sein mussen, Politik herangetragen, 1n ihr ätig findet der ensch un! der Christ
welche Vernunfteinsichten, Iso welche Philosophie und welche darin e1Nn ausgezeichnetes Feld sittlicher Betätigung. Au{fgabe der politischen
gründende Anthropologie WIT bei der Stellungnahme solchen Ethik ist C die sittliche Bedeutung politischen andelns VOT em 1mSa aı AI 8 5 J D c R 721 B ü
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aa TÜr das menschliche Gemeinschaftsleben erwelsen un nach Kardinal Suenens VO  = Mecheln-Brüssel sagte ZUT Einleitung
den (jesetzen der Gerechtigkeit regeln  66 „Man ist leicht geneigt VETSESSCHIL, daß Liebe icht gleich

Man mOöge das Gewicht dieser un anderer Feststellungen nicht Beginn gallZz gegeben ist Zu oit, WEeNnln sS1e in eine Konflikt-
dadurch aufheben daß 11a1l saglT, das Se1 nichts Neues, Die Selbst- situation geraten, verfallen die Ehepartner der Versuchung, nach
verständlichkeit dieser Thesen wird heute oft ge1NUs ebenso selbst- den außersten Lösungen greifen, un erblicken SOmit weniger
verständlich bestritten. Das bedeutet aber, daß 61e nicht oft radikale Wege nicht mehr, die doch ermöglicht hätten, ine Liebe

erhalten der retten  “711 erneuten Nachdenken iın die Debatte geworfen werden kön-
He  S Auf{f dem kargen Feld philosophisch-politischer iteratur, Das Buch geht aus dem Vertrauen Rechtslösungen HervoOr:
VO Theologen NUTr csehr selten bestellt, otellt ausers Buch eine Hilfsmittel anderer Art werden nicht erortert, aber auch nicht be-
erfreuliche Frucht ar. strıtten, denn lag nicht in der Absicht der Mitarbeiter, ihr eigenes

Salzburg Franz-Martın Schmölz. Arbeitsield verlassen.
Strasbourg. Chäri:;es Robert.

Marlages peril? Repertoire pratique des solutions AU.  >< problemes Köhler, Hans: Theologie der Erziehung. üunchen Verlag nion Pustet
AU.  52 coniüflits CONjugaux droit C1V1. et droit ecclesiastique. 1965 2406 S LN 19,80
Gembloux (Belgien): Duculot 1967 259 A kart 180,—. Einer Theologie der Erziehung sieht iInNan mit gespannter Er-
Der Haupttitel dieses Buches „Gefährdete hen?”“ dürfte wohl warfiung entgegen, kann S1e doch ınen notwendigen Beitrag ZU.

kaum ahnen lassen, daß WIT mit einem trockenen Handbuch Sache un wissenschaftsmethodischen Auseinandersetzung
tun haben, 7zehn fachkundige Mitarbeiter aus der Welt des eisten
Kirchenrechts un AULS der des Zivilrechts unternehmen, den Das ın sieben Kapitel vgegliederte Buch, das keine systematische
Eheleuten 1ın den verzwicktesten agen usweg und Hilife zeigen Pädagogik sSe1in will, 1äDßt 1n den Kapitelüberschriften heikle Ge-
und beschreiben wollen. Jede dieser agen ist klar als Rechts- sprächsprobleme erwarten, weNnn die Beziehung der Theologie
lage umri1ssen, die Hilife kommt dann VO bestehenden echt auS, /ABER Pädagogik (1 Kapitel) oder die Beziehung der Pädagogik ZULI

VO Kirchenrecht der VO belgischen Zivilrecht. ESs wäre Ja unmO0g- Theologie (2 Kapitel) das iel der Erziehung 4 Kapitel), das ild
lich SEWESEN, die Rechtsverhältnisse der anderen Staaten mit ın des Menschen un: die Erziehung (5 Kapitel), das Verhältnis VOoO

Betracht vA ziehen. Wir haben 1so mit einem „Vade-mecum“” TÜr Mensch un! Welt (6 Kapitel) und die Erziehung ZU  H Gemeinschait
Priester, uristen und Eheleute tun, die ın der bestehenden A Kapitel) behandelt werden. jedem der genannien Kapitel
Rechtsordnung ein sicheres Fundament erblicken, aufzubauen gibt innerhalb der erziehungswissenschaftlichen Diskussion leb-
und erhalten, wWas Liebe allein nicht immer fertigbringt. halite Auseinandersetzungen. Eın Verzeichn1ls der benutzten ite-

Das Buch wird 1n sechs Hauptthemen aufgeteilt, eigentlich iın sieben, ratur wird leider nicht beigefügt. Aus den Fußnoten un dem
WIr das grundlegende Vorwort als e1igenes Stück betrachten.

Im Vorwort wird nämlich der Vertrag kurz beschrieben, der grund- Namensverzeichnis ist jedoch ersichtlich, daß der Verfasser VOTI-

cätzlich die Ehe ausmacht un! somit Einheit und Unauflöslichkeit Vel- wiegend altere 1lteratur un! die ZU. großen eil nach Zufallsaus-
wahl benutzt hat, ohne sich die moderne wissenschafitliche

bürgt, Systematisch und nüchtern werden ann die Au{fgabenkreise des
dvokaten un des Priesters gezeichnet un abgegrenzt. Hier vermissen Diskussion kümmern. Fragen WIT, ob dieser Eindruck sich be-
WIT die Stellung des Arztes und die anderer Eheberater. stäatigt.

Die Einleitung Dbringt ınen Abriß der AuseinanderentwicklungWas eine Ehe gefährden kann, wird U  - 1 Hauptthema hne
jeglichen romantischen Plunder aufgezählt: bis den tieferen Gründen VOoO  m Kirche und Erziehung, Theologie un! Pädagogik bis 1n die
der Ziwiste vorstoßen! wird der Verlauf der Krisen angedeutet un!: Zeit des Nationalsozialismus und entwickelt VO  - daher die Dring-
die rechtlichen Hilfsmittel werden emp{fohlen. Hier entdecken WIT die ichkeit iıner Fragestellung der Beziehung beider ZUuUe1N-

These, die dem Buch zugrundeliegt, daß ein Ehezwist niemals dem ander. Die Eroörterung der Beziehung der Theologie Pädagogik
Zufall entspringt, sondern immer VO. einer tieferen Ursache ausgeht, und umgekehrt enn' leider die inzwischen 1m Bereich der KEr-
die ZUeTrst aufgedeckt sSe1in mMU. Bemerkenswerte Grundlage eines
uches, das Rechtspraktiker geschrieben en ziehungswissenschaft erarbeitete Unterscheidung des Wortes Päd-

Das Hauptthema wird folgendermaßen angedeutet „Hilfsmittel, agogik 1n Erziehung, Erziehungslehre und Erziehungswissenschaften
nicht. S50 bleibt das Verhältnis beider wissenschaftlich ungeklärt,welche das Zivilrecht anbietet, soweıt INd. noch nicht den aubersten

LOösungen greiifen will“ Von jeder Hilfe psychologischer Art absehend, obwohl interessante Ansatze auch einer wissenschaftlichen
wird 19808  - hier aufgezählt un!: erläutert, wWas das belgische Zivilrecht Klärung quI vielen eıten vorhanden sind. Die entscheidenden
„mittleren  “ Lösungen bieten ermag, wobei die jeweilige finanzielle Thesen über das, „W.dS die Theologie der Erziehung gen will“
Lage der eleute, besonders des geschädigten Partners, als orge (20) sSind 1n sechs Punkten zusammengefaßt, die hier kurz refieriert
des Gesetzgebers geschildert wird. Hier taucht die Grundthese des

un kritisiert werden sollen.uches auf, nämlich das Vertrauen aut die Hilfsmittel des bestehenden
TSTie ese 99  1€ Erziehung begründet ihrerseits nicht den Glauben“,

Gesetzes, das {ür den geschädigten eil wieder annehmbare Lebensver-
hältnisse verschaflfen sucht eine Behauptung, die die Pädagogik auch niemals aufgestellt hat „Das

Geschenk des Glaubens geht jeglicher Erziehung voraus”. Dieser Satz
Im Hauptthema kommen die Hilfsmittel die Reihe, die bis eute

ist insoiern unpräzise als hier 1Ur VO: der Erziehung Getauifiter ‚lie
das Kirchenrecht bieten kann: Rechtliche Feststellung eines ungültigen Rede sSein kann. Wenn als zweite ese behauptet WIT! „Die Erziehung
Ehevertrags, Lösung des hebandes, die Irennung VO  - Tisch, Bett un!
Wohnung, die Ial meistens Ehetrennung nennt. Auch der Au{fbau des hat die Au{fgabe, das Geschenk des aubDens bewußt machen“,
kirchlichen Gerichtes WIT'! hier beschrieben. Vergleicht der Leser as, ist  ® dies die Verabsolutierung einer Aufgabe christlicher Erziehung un

ebenso unpräzise wI1e die dritte ese „Diese Bewußtmachung ist nicht
WadS hier VO Kirchenrecht gesagt wird, mit dem, W ds>s vorher VO der

etiwa der Gewinn einer Weltanschauung, sondern Auslegung der
Zivilrechtspflege ausgebreitet wurde, kann sich des Eindrucks

Frohen Botschaft des Glaubens in das praktische en  66 Hier WIT':  d
aum erwehren, daß hier Spitzfindigkeiten uftauchen. die den urch-
schnittsmenschen höchst fremd anmuten mussen: des Kirchenrechts erste übersehen, daß Erziehung nicht 1Ur Auslegung der Schrift Se1Nn ann un!

Sorge ist die der Erhaltung des Ehebundes, das Zivilrecht hingegen daß darüber hinaus jedes en aus dem Schriitwort notwendigzerweise
auch ıne Nnschauung dieser Welt nach sich 71e. Und 1es ınehr

scheint als orge für Lebensunterhalt 1n jeglicher Lage el echts-
als behauptet wird, die Erziehung muüusse mit der Verkündigung der

ordnungen ergänzen sich somıit.
Das Hauptthema VOo  - den verschiedenen Scheidungen un: 'Iren- Seelsorge un! dem gesamten Handeln der irche ıne Einheit bilden,

Nungen 1m Zivilrecht wird gewiß die meisten stark ansprechen: Un- ine Einheit, die Der LUr historisch relativer atur Se1N kann. Auch
solche theologisch schön formulierten atize wıe  e „Die Verkündigung kann

gültigkeit, Trennung VOIl isch un!: Bett, eigentliche, gänzliche Ehe-
eigentlich ETST ann einsetzen, weNll die Pädagogik gescheitert ist  n (24),scheidung, Übergang VOo  - der Irennung ZULC eidung un: endlich ein
können dem Pädagogen ebensowenig I1 wIe dem, der 1ın der Seel-

Vergleich zwischen den echtlichen Wirkungen der verschiedenen Schel-
dungstypen. praktisch atıg ist. Auch die Kapitel über Erziehungsziel un Men-

Eın kurzes Hauptthema bringt Einzelfragen, besonders den Fall schenbild lassen die Auseinandersetzung mıiıt der innerhalb der ErT-
ziehungswissenschaft vorangetriebenen Diskussion vermilssen.des irrsinnig gewordenen Ehepartners. Gleichwohl enthalten die Ausführungen theologisch wWI1Ie auchPraktisch und ganz 1m 1InNnn des Zivilrechts behandelt das aupt-

thema die wichtige Trage der Pensionen un! Renten erziehungswissenschaftlich interessante Ansätze und für die Päd-
5SOoMmit ist hier nichts vernachlässigt worden, W as das greifbare, agogik ergibt sich manch beherzigenswerter inwels, Hatte der

ViI den Titel gewählt „Glaube un: Erziehung“, waäarTre selinerSanNz 1n Sorgen versenkte Eheleben betrifft, un dann steht noch
dem Leser e1n 5allZ klares Wörterbuch der Rechtssprache ZULIC Ver- Sache gerechter geworden, und Ma  - hätte mit weniger rwartung
fügung, seinen Ausführungen entgegengesehen, waäre ab  D  T auch nicht
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unbefriedigt geblieben. Angesichts der wissenschaftstheoretischen Jahre VOT dem '"Lonar des Regino VO  g Prum un 150 Jahre VOL

Gegenwartsdikussion bleibt das Buch ungenügend, dem Antiphonar des Hartker VO  - St Gallen iıne BENAUE Zuo0ord-
Nung der Antiphonen bestimmten Tonarten un DifferenzenWenn der VI bei 327 Fußnoten keine einz1ge wichtige Ver-

öffentlichung diesem Thema bringt, drängt sich dem Rezensenten möglicht, während WIT für 1€e Meßgesänge Tonangaben AUS karo-
der Gedanke autf „... allein S1e haben schrecklich viel gelesen“, lingischer eit besitzen.

Die Wertung der Untersuchungen Lipphardts Z etzer Tonarleider nicht das Entscheidende. Das Schlußkapitel reduzlert den
Anfang erwarteten Anspruch 10888  - erheblich: „ IS g1Nng Del der BE- als musikgeschichtliche Quelle( muß der Rezensent Fach-

leuten überlassen.samten Betrachtung die rage, ob das Wort (‚ottes AA HKI-
kamziehung einen entscheidenden Beitrag eisten habe Die „.WäarLl zweiltranglge, ber dennoch erhebliche Bedeutung

darauft Z zeigen, daß alle Erziehung auf das Evangelium BE- des Tonars VOT allem LÜr die Geschichte des Oifiziums, die weit
ungeklärter ist als die der MeBßantiphonen, WIT':!  d urch Verweisewlesen ist“”

Das Buch gehört mıit seinen siehben Kapiteln in die sroße ahl 1m Euditionsteil qaut gedruckte Quellen ZUT MeDB- und Oiffziums-
der theologischen, beherzigenswerten, manchmal das Anmaßende antiphonie, durch e1n Kalendarium für die Offiziumsantiphonen

(63—68) urch e1n alphabetisches Verzeichnis der OfIffiziumsanti-streitenden Meditationen, die ZULI Erziehung Interessantes N
haben, Der den Nichtglaubenden au{fis anı nicht überzeugen un phonen nach den onaren VO  } Meftz und Reichenau 69—100) SOWI1P
den Erziehungswissenschaftler, da die Auseinandersetzung mit scharfsinnig durch reichhaltige Untersuchungen mit Rekonstruk-

tiıonen der MeDB- und Offiziumsantiphonie und der Offiziumsrespon-seinen vorangetriebenen Positionen vernachlässigt wird, nicht
ernstlich beschäftigen können. SOTIeN ımer Herausziehung reichen Vergleichmaterials (und wWwEerTrt-

voller Angabe der Textquellen: Schri{ft, ater, Passionsberichte
Regensburg. arl Erlinghagen S} u erschlossen un'd sründlich erläutert (101—215). Anufschlußreich

SIN  d die Vergleiche mit der Reform des VOT UNSeEeTEIIN 10onar gültigen
Kirchhoff, ermann: Der Katechet und das Wort Düsseldorfif: Patmos- etizer Antiphonars durch Amalar (202—21 un die Beziehun-

Verlag 1966 Y 1 B (gl 9,80 genNn des etzer Tonars dem Tast identischen Reichenauer Tonar,
Das sch!  on  n geschriebene kleine Buch verfolgt R1n großes Anliegen Bamberg lLit. (um 992) Vor allem Editionen VOoONn Ordens- und

Den Katecheten Ehrfurcht VOT der Sprache lehren. enn „NUr: Wer Diözesanoffizien mussen ıIn Zukunft das etzer Tonar Zu Ver-
das menschliche Wort erns nımmt un: seine leie auslotet, kann des gleich heranziehen.
mannigfaltigen Wortes (;ottes innewerden“ (7) Aus den Ergebnissen verdient Beachtung, daß der edierte Tonar

Der V{f legt ZuUuerst das Wesen des Wortes als Eröffnung und Miıt- iınen zwischen 820 un:' 340 geschriebenen organger hatte, der
teilung VO.  - ahrheı dar, ann die Aufgabe des Wortes 1n der Stiftung
VO: Gemeinschaft un! Begegnung. Er ostutzt sich el auf Denker wl1e: mi1t Nachträgen auft den an VO 869 gebracht wurde. igen-

teste etzer Tradition ind icht nachzuweisen, We1111 auch 1mMKTauUs:; LT Buber, Siewerth u. dA., die sehr
ausgiebig ılliert. Im theologischen eil resUumler © Wäas die biblische Offizium der Grundcharakter gallikanischer ist als bei der Messe.
Theologie 54  M  ber den Dialog Gottes mit dem Menschen ın Schöpfung, Eine größere Anzahl VO.  - Antiphonen sind ın Metz entstanden der
Heilsgeschichte un! Inkarnation erarbeitet hat. Auch hier 1äDt sehr A  ber Metz In verschiedenem Ausmaß ın jüngere Antiphonare SSra
ausführlich Autoren orte kommen. wandert 2—2

Als Konsequenzen führt der uUt0Oor VOT allem einen intensiveren ank sorglältiger Arbeit scheint Clie Untersuchung fast frei VO  -
Umgang mit dem Wort der Dichter und den Ergebnissen der NeuUeTEIL Druckiehlern SEe1iN. X11 lies Antiphonarium Compediense.Exegese Daß mit diesen mperativen die Probleme heutiger Katechese
NUrLr genann(T, nicht ber schon gelöst werden, SDUr selbst, enn Auf 50 172 Zeile ist 1ne falsch ge  zZte Zeile nach der korri-

gierten Zeile stehengeblieben. S 181. Zeile wird das Sigelfragt sich angesichts des VverganseNeI Weltbildes der Bibel „Wird hier
stia lesen sSe1INn. AA iıst die richtige Prozentzahl fürdie Sprache ZU Hindernis IUr die erkündigung?“ 69) Erwähnt wird

auch, daß der Zugang ZUT Schriit nicht allein _-  ber das Wort der Dichter Reichenau 9 g nicht 55 294 richtig Gregorius-Laudes (nicht GTrTe-
Yfolgt, sondern auch über das „alltägliche“ Wort 1n Gespräch un He- gOT1IUS Laudes).
gEHNUN (23) Hier wAäare  n der Katechet ohl IUr konkretere Hinweise Münster Emil Lengeling.
dankbar SEWESEN.

icht alle werden dem Verfasser zustimmen, WEl die ekenntnis-
schule als Konsequenz sSe1nNnes Ansatzes olgert „Die orderung nach der The Liturgv of Vatican I1 (hrsg. VOoO aun OFM; engl VOI1

Bekenntnisschule ist die Konsequenz nach der christlichen Deutung des Lang OFM), Bde Chicago (Illinois): Franciscan Herald Press
Wortes“ (23) Wie vertrag sich das mit dem des Buches S 1966 351 il AILILL, 329 D Ln 10,50:

Das euxX verbes“? Das Sammelwerk ist wl1ie die ähnlich angelegten, auch 1Ns Deutsche
GTraz. Albert er übersetzten Kommentare den Konstitutionen Lumen gentium un

G(Gaudıum et spes des brasilianischen Franziskaners Baraüuna kein fort-
laufender Kommentar, sondern erläutert den Inhalt der Liturgiekonstitu-

Der karolingische Tonar VO:  =) Metz, hrsg VO. alther tion 1ın Z sachlich zusammenfassenden Aufs  ätzen  + VO  - /} Mitarbeitern
(Liturgiewissenschaftliche Quellen un Forschungen, eit 43) Münster: aus NEeUuUIll Nationen (sieben aus Brasilien). el Methoden haben ihre
Verlag Aschendorfi 1965, XIIL, 309 5 Tafeln: kart 48,— VOorT- un! Nachteile Das Werk liegt nach der portugiesischen Original-

ausgabe (1965) un Übersetzungen 1n italienischer, spanischer un fran-
Die sorgfältige Herausgabe (12—63) un sachkundige LETr-

läuterung des Tonars u55 der ammelhandschri{it Hs 351 der zösischer Sprache NU.:  - auch 1n englischer Übersetzung VOTrT, vermehrt
einen Beitrag VO Leonard über die liturgische ewegung

Metzer Stadtbibliothek ist für die Geschichte der römischen Liturgie 1n den Vereinigten Staaten (II, 293—312) und e1n Vorwort des Her-
un! besonders des gregorianischen Chorals bedeutsam. ESs handelt ausgebers der englischen Ausgabe, das dem Vorwort des Kardinals
sich das alteste bisher bekanntgewordene 'Tonar, IS wurde Lercaro hinzutritt. Mit füntf Ausnahmen darunter das einleitende
VOT 369 VO  w} einem ınbekannten etzer Kirchenmusiker ZUSamMmMell- Kapitel Jungmanns [IY das dessen Einleitung für die

gestellt, Es enthält nach den B  D Kirchentonarten aufgegliedert Aschendorfische Textausgabe der Konstitution wiedergibt handelt
sich Originalbeiträge Die Autoren, mit zwel Ausnahmen Angehörigenächst die nıtien der Gesänge Z Introitus und ZUT Kommunilon
VO.  - Trden, darunter sieben Benediktiner, füntf Jesuiten uUun! vier Fran-un sodann die nıtien der Antiphonen des Stundengebets SOWI1e ziskaner, ehandeln ihr Thema durchweg zufriedenstellend und meist

der Responsorien, letztere leider I1UT bis Septuaginta reichend. mit eichlichen Belegen, wenngleich der 1ne der andere Beitrag nicht
Innerhalb der einzelnen musikalischen oOngruppen sind die (Ee- verleugnet, daß der Verfasser nicht eigentlicher Fachmann ist. Her-
sange nach der Folge des Kirchenjahres geordnet. vorragend erscheinen mMIr die bereits anderwärts (italienisch erschiene-

Die überregionale Bedeutung des wichtigen Dokuments ergibt Nne  } u1Isatze VOoO  - nı den theologischen rundlagen der
sich daraus, daß der Begründer der Ola cantorum Mettensi1s, Konstitution 95—129) un! VO ell’0 ber die ersie Instruktion

742—766 Bischo{t VO.  - Metz, die römische lturgie ZUT Ausführung der Konstitution GE 293—333) sowle die eiträge VO  -

und deren Choral einführte und daß die etzer Schule un ihr Marsili über die Messe (IL, 3—25), VO Nocent z  ber die eıle
der Messe und die Fürbitten (IL, 27—61 ; 83—106), VOI1l della J1 orreRepertoire nicht I1UT iın karolingischer eit das Vorbild für das über die Sakramente (I, 19—133), VO  - Neunheuser über das

I: Frankenreich WAar, sondern auch noch 1 un T4 Jahr-
hundert durch die Reformklöster VO (JOTZe un Metz starken Katechumenat (IL, 63—185) und VO  — e  e 4M  ber die Erneuerung

des liturgischen Singens (IL, 231—247).
Einfluß autf die deutsche Kirche nahm Natürlich wird 09828  - manchmal anderer Meinung Se1IN, WEeNN Nocent

Naturgemäß ist das T’onar VO  - erstrangıgem Wert zunächst für ZU Mischungsritus der Messe chreibt (IL, 56), 1119.  - könne ihn ohl
beibehalten, „obwohl sSein INnn hne eine ziemlich komplizierte Be-die Musikgeschichte besonders des Stundengebets, da bis
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Die anderen Themen ıumiassen die theologischen un: liturgischenehrung kaum verstanden werden ann. LES würde vielleicht genugen,
dem Gläubigen T, die Mischung bedeute die Einheit er Zele- Aspekte: Die marianische Frömmigkeit 1n der Kirche,
brationen mi1t dem Bischof“ Natürlich wären  n manche Ausführungen un Liturgie 1M Leben Mariens, Marla un die Eucharistie,
301 der inzwischen erfolgten Reformschritte ergänzen un! Marla 1Im Herrenjahr, ibl Gedanken 1ın den Formularen der
modifizıeren. westl Marien{este, Die Theotokos 1n der byzant, iturgle, Die

Beide Bände enthalten e1in (identisches) egister VO. Namen nich
die 1n den Anmerkungen zıtlerten) un! achen VO  - 32 Spalten; leider Marienverehrung 1n der icht römischen westl. Liturgie, Glaube

fehlt eın egister der behandelten Artikel der Konstitution. und marianische Frömmigkeit 1mM Protestantismus, Die „Saida“
Marla in islamischer Lehre und Frömmigkeit, Marianische un:!Druckfehler halten sich ın mäßigen TeNzenNn;: K 217—220 un IL, 60 fehlt

in den französischen Zıitaten durchweg der Accent VE; L 222 ın Liturgische Spiritualität, Die marlan, Volksandachten 1n Harmaonile
einem wichtigen 1ta: der entscheidende Passus (symbols) of sanctıi- miıt der Liturgie
ficatıon (and OT worship). Falsch geschriebene Namen en sich D: Die dargebotene Lehre ist sachlich, nüchtern, exakt, klar
aut den Titelblättern (Vanderbroucke) und E 320 f (Kahle-Feld, Schur- immer VO. Liebe ZULT Sache erfüllt. Einige Darstellungen 1N: kaum
mMalll, Homback) SOWI1Ee 11, (Munich üunster); 182 (Hyppolite sonst erreichbar, fn die Übersetzung uSs dem Koran durch

Müunster. EmilfJ. Lengeling Das gesteckte jiel ist, fern aller Zersetzung, der liturgile-
gerechte Einbau der überlieierten Marienverehrung 1n das Leben

Jean-Nesmy, Glaude, OSB (Hrsg.), La Parole Laics Enquete SULr einer Gemeinde, hne die liturgischen Weisungen des IL atı-
la reiorme de la (L’esprit liturgique, 26) Paris: Les Editions kanum beeinträchtigen. Methode un Haltung des Werkes
du Geri 1966, 224 e 11,70 könnten Beispiel geben anıch für deutsche liturgische und marla-
Das Buch beginnt mit eiINeTr Einführung VO. Berrar (Auditor nische rbeit, da die äahnlichen Sammelwerke VO.  e Feckes

eım Konzil) un! einer allgemeinen Information .  ber die veranstaltete un Sträter früh VETBESSECN wurden. Leider fehlen
Umirage Deren Ergebnisse bilden sodann den ersten Hauptteil (31— analytische Indices: das 1mM Zusammenhang wichtige Lexikon der
148); S1e betrefien insbesondere die ıturgle 1n der Volkssprache, die Marienkunde ist anscheinend unbekannt. Daß e1nNn Seelsorger
Gesänge, die Gebärden un!: 1ıten sSOoOwIle die gemeinschaftliche Feiler der
Messe. Eın zweiıter eil („Perspektiven“) ring zunächst Erhebungen un! Weltpriester, der großhe Verdienste den Laienkongreß 1967

hat, die Initiative Z diesem Band un: der gesamten Serie eI1I-
ber die liturgische ‚2qu1pe  06 un! die Homilie (151—174), Terner Studien
i1ber iturgle und weigen VO.  - J.-P. «al  D TLIUS( und GTru- oriff, verpflichtet hoher Achtung VO. dem römischen Stadtklerus
AR:E: ( SOWIl1e „Nichtliturgische Perspektiven u  E  ber die iturgie  C6 öln Theodor Schnitzler
Von Carrouges (187—2!

TOTZ mancher Unterschiede zwischen der Situation 1n Frankreich und Hinweiseiın Deutschland erweist die vorliegende Untersuchung doch, daß die
aktuellen Fragen der Liturgiereform die gleichen Sind., Mit besonderer
Intensität wird die Auseinandersetzung ammlung un! Schweigen Retif, Andre 1ss1ıon eute noch' (Original-Titel: Un nouvel aVvenir

DOUL les Miss1ıons. Aus dem Französischen übersetzt VO.  - Leonhard
1m gemeinschaftlichen Gottesdiens geführt (16, 11%, 129 Ü O  A Sehr Fratz) öln Verlag achem 19683 160 d 9,80.
beachtlich sind verschiedene Hinwelse, daß auch mit der Rückkehr ZUL

Heiligen Schrifit nicht alle Probleme gelöst sind (16, U, 106) Die chwie- Der ert. cselbst bezeichnet als „UNSeE. Ziel 1n diesem Buche, den
missionarischen Eifer des christlichen Abendlandes anzufeuern“rigkeiten des gemeinschaftlichen Gesanges 1n uNseTeTr Zeit kommen ZUTLC
Demgemäß schreibt „Nnicht 1n wissenschaitlicher ntersuchung, sondern

Sprache (66 f1 7 9 79) Verständlich ist der Protest das Hochamt
als privilegierten Gottesdiens (73) Daß VOTLT der Messe, OZUsagen 1n der Sprache, die alle T1istien verstehen“ (Verlag ber selbst un!

unterhalb der Messe, Formen des Gottesdienstes geben muß, die HA gerade unter dieser Voraussetzung, daß e1n inspirierendes, „dI-

den Menschen VO.  - eute mehr ansprechen (91, 108), sollte auch bel uU115 feuerndes“ Buch sSe1in soll, wundert 190828  - S1' daß der ert 1mM ganzZzeN
erstien eil _4) Vorwürfe un!: Gegengründe die Weltmission

noch besser Tkannt un! berücksichtigt werden. Immer wieder wird
einfach aneinanderreiht, un Wäar 7ziemlich maSssSıV, hne c1Pe analy-darauf hingewlesen, daß die gesamte Haltung des Priesters fÜür die

gläubige Feiler des Gottesdienstes entscheidend ist (93, 133 0 sieren der S1e doch gleichzeitig durch Gegenargumente entlasten

In der Art un! Weise, wI1e 100828  - sich VOT dem Beginn der iturgile Davon abgesehen, ist jedoch tatsächlich e1in aufrüttelndes Buch, hat
Der nfifolge der besonderen Zielsetzung weder theologische, noch

trifft un!: begrüßt, muß wirkliche Gemeinschait sich außern (96 f 124)
Beachtlich ist ber auch der Hinwels, daß das Auseinandergehen nach der wissenschaftliche, sondern rein praktische Bedeutung
Feler ebensosehr davon geprägt sSelin mMUu. Daß erst 16 Prozent der Wimbern Johannes Schütte SV.  \
Gläubigen die Bedeutung der Fürbitten rTkannt haben (99), entspricht
ohl auch dem Zustand bel uns, au: wird beanstandet, daß Predigt Le Pere agrange Service de la Souvenirs personnels. Preiface
und Leben auseinanderklaffen (165, 167, 170) Anderseits ist be-
merkenswert, daß 1n einer Gemeinde die Laien den Priester vergeblich de Parıis: Les Editions du Cert 1967 384 S $ 16,50

Heutzutage bleibt immer noch die damalige Krise des Modernismusbewegen suchten, .  ber den eiligen e15s5 predigen
Es wird e1n umfassender Austausch zwischen der liturgischen LEI- der Gegenstand zahlreicher Veröffentlichungen ES werden Sammlungen

un! den Wissenschaiften der Psychoanalyse und Tiefen- alter Urkunden herausgegeben, die unls Zautritt persönlichen Brieien

psychologie, der Ethnologie un Religionsgeschichte SOWwle miıt der un: Memoiren jener Z.e1it geben. Man erwartete bis Jetz das Zeugn1s
einer der hervorragendsten un! ergreifendsten Gestalten jener StUr-dernen Dichtung gefordert (198 Den Liturgiespezialisten fehle 1n

dieser Hinsicht den notwendigen Kenntnissen. Die Hierarchie soll mischen Epoche, die des Pere agrange, des Gründers der Ecole
autf der untersten ene Experimente gestatten und Öördern ES Bi  ique Jerusalem un! der Revue Bibilique
wird ber davor gewarn(T, die Messe Menschen wollen, ank seinem Wesen un! SeiNer Ausbildung wWar e1nNn aufgeschlos-

e1s un! e1Nn Heiliger. eın glühender un! aufgeklärter Glaubedie einfach dieser Feier nicht fähig selen
acht selinen immer aufrichtigen Gehorsam dem Lehrstuhl der KircheDas Buch ist e1n nützlicher Beitrag ZULFC Rolle der Lalen bei der

Reform der Kirche un überhaupt der Erkenntnis, daß diese gegenüber erklärbar. Dieser irche, „der dienen wollte“, w1e
demütig niedergeschrieben hat, hat immer die leidenschaftliche An-

Reform hne 1Ne ewegung VO  - unten nach ben icht möglich ist. hänglichkeit eines gehorsamen Sohnes entgegengebracht. Obwohl e1in
Gescher Ferdinand Kolbe kühner Avantgardist Wäar und versuchte, die Fortschritte der klassischen

Lehre Öördern, hörte ständig aut die disziplinarischen Vorschrifiten
des Apostolischen Stuhls, amı sich vergewlssere, „Nnicht umsonst D

La Madonna nel Cu. chiesa. Hrsg. VO.  - ‚ulgl della TOrre. lautfen“ Gal 2723 eın Gehorsam Wäar ebenso aufrichtig wıe seine
(Collana Culmen et Fons Brescila: Queriniana 1966 30° 5 1700 Literarkritikversuche.
Man sagt der italienischen Religiosität nach, s1e onne  Aı sich auch Straßburg. VFacques-E. Menard.

nach dem Konzil noch nicht einer liturgischen Frömmigkeit
durchringen, sondern bleibe 1n einer nachbarocken Madonnen-

Archiv für schlesische Kirchengeschichte, MM  < Hildesheim: Lax
romantik befangen. Zugleich Gegenbeweis für diese haltlose Be-

1967 VIIL, 320hauptung wI1e auch Hilfe anderer Haltung ist das vorliegende
Der vorliegende Band des „Archivs“ erhält eine besondere ote da-kleine Werk. Führende Theologen un! Konsultoren des Liturgle- durch, daß Wäar noch Prälat Dr. el rti als Herausgeber unglert,rates haben sich daran beteiligt un Arbeiten ZUT Verfügung g - daß ber au den ersten Seiten die Mitteilung VOo seinem Ableben un:!:

stellt, deren wissenschaftliche Qualität einen hohen Rang e1N- ine kurze Würdigung seiner Lebensarbei veröffentlicht wird. Die 1ıte
niımmt, ZU. Beispiel L1ig1ier, Neunheuser, der Aufsätze lauten:! Moepert, Die altesten Urkunden un: Be-
GONT, Pinell, FTaAaNdaquESE, Calabuig, No siıtzungen des Vinzenzstiites ın Breslau:;: K St Hedwig
Der Herausgeber selber, der römische Pfarrer della Lorre, und der Zisterzienserorden; run D Verzeichnis der mittelalter-
Schreibt über die pastoralliturgische e1te der Marienverehrung. lichen hte des OSTiIers Kamenz; ders., Bauentwicklung der Kloster-
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Entscheidung VO 1968, die neben den Canon OMAanus dreiirche Kamenz; W alt Zum Kaiserchor des Breslauer Domes;
lle D Urkundliche eitrage ZUL Geschichte der -uter der Daganer andere Hochgebete stellte, Vagagginis Schrift e1Nn liturgiehistori-

Augustiner; Engelb ETT. Bistum Breslau 1M 30jährigen Kriege sches Dokument geworden, das 13888 ifen kundtut, VO  } WE die
3 Teil); e  1U Universita ua Ul. Gegenreformation 1n Entwürtfe den Eucharistiegebeten der Kirche stammen
esien; RoOodel. Brieie Friedrichs (T AUS$S dem Ordens- SO gewinnt G1 iıne große Bedeutung für die künftige Forschung.
archiıv aul a; Panseram; Seppelt, en und Werk:;:

G tTtsCcCHalk. Breslauer Diözesanpri:ıester 1 achau: Die liturgiewissenschaftlichen Positionen des Werkes beglücken
O1n Görlich. nicht immer, WEeNll auch ( um I1LULI den Exkurs über den Cursus

nennen) eine Fundgrube wertvollster Einzelheiten darstellt.Hildesheim. Franz Manthev DAN Theodor Schnitzler
Laurentin, Ren!:! OUT'| ftraite 234 la Vierge Marıe. Cinquieme edition, Reifenberg, ermann: Stundengebet un! Breviere 1m Biıistum Mainz seit

refondue la oulte du Concile. Parıs  B  * Lethielleux 1968) 223 SE der romanıschen poche (Lit.-Wiıss Quellen &l orschungen 40)
DT. 25,90. Munster AschendorZi 1964 XXVIILL, 310 5: br 42 , —.
Auf das Problem der Mariologie 1mM Zusammenhang miıt der Arbeit derDie bevorstehende Veröffentlichung der Manuskripte

von Laurentin: La question marijiale ist Joseph Ratzınger LiturgiereIiorm, darunter des BrevIlers, lenkt die Aufmerk-
1n unNnsSseTer Zeitschrifit 61 1965/2, 3—8 ausführlich eingegangen ntier

samkeit aut das Werk des au Maiınz stammenden Bamberger1Nwels auftf diesen Artikel verdient ea!|  ung, daß das Buch VO.  -

Laurentin: OT traıte E 1 la Vıerge Marıle inzwischen 1n Pro{iessors, das schon längst hier gewürdigt werden sollte Wie
Quellflüsse einem Strom zusammenkommen, wächst aus denünifiter Auflage als editıon post-conciliaire erschienen ist

unNsSter Hermann E1810 3, liturgiegeschichtlichen Studien einzelner Diözesen das Wissen
über die Gesamtgeschichte der Liturgie, auch des Stundengebetes.,

Thurlan, Max Gemeinsam glauben gemeinsam handeln. Eın ökume-
nischer Katechismus Mainz: Grünewald-Verlag 1E Gütersloh: Verlag S0 hat Reifenbergs profunde Studie weit mehr als lokalhistorischen

Charakter. Das zeigen auıch die immer wieder auftauchenden 1l01e-
erd Mohn 1967. 160 Z 12,80. runsenN cSe1INEeSs Werkes 1 NEeEUEGTECIN liturgiewissenschaftlichen
Das Buch des gelehrten Bruders adusSs der evangelischen Gemeinschalit Schrifttum Reifenbergs analytische Krait der Bewältigung de

der Mönche VO.  - Taize 1e5 sich Nüssig wWwWI1Ie eın Werk, 1n dem katho- großen Stoffes hat ihre TeNzen bei der Berücksichtigung und
ische un! evangelische Theologie glückliche Vereinigung gefunden en
Man ist überrascht sehen, wWwWI1e groß das gemeinsame Erbe ist das Vergleichung mi1t den Nachbarbistümern, sS1e hat ihren Kontra-
WIT besitzen. Soll mMa  j eın katholisches Buch eNnNell der eın V all- punkt ın der vermibßten Synthese der großen Zusammenhänge.

Doch andert das nichts C' Wert dieses Buches, das In den anderengelisches? Es ist. wI1e der deutsche Untertitel Jlautet, eın ökumenischer
atechismus un! amı eine ökumenische S ıbn Man könnte die rage alten Diözesen dringend Nachahmung verdient. Man scheidet VO

rheben Ist dieses wirklich evangelische Theologie? Die Antwort kann Studium Reifenbergs mit der rage Wer sagt 138886 AuSs einer ÜDer-
1Ur lauten Das Evangelische un! Protestantische ist  — plural,; daß A legenen Kenntnis der Quellen, W d5 1mM } der starken
nicht auft 1N€e einheitliche Formel gebracht werden kann. Es ist genu1ın Romanisierung und Unifizierung der Liturgie führte, WI1e S1e das
evangelische Theologie, ber nicht die eiINZ1Ig mögliche Hier en WITr
einen Gesprächspartner, mit dem das Gespräch gut möglich ist Mainzer Beispiel zeigt?

1ln Theodor Schnitzler.
Eine rage bleibt, ob hier nicht das katholisch-evangelische Gespräch

Zl cehr nach dem hartım-partım gesehen wird, Iso e1ls ubereinstim- Balthasar, Hans Urs VOI, un Züfle., Manired: Der Christ auf der Bühne
mend e1ls abweichend. Man kann 1mMm Okumenischen verfahren, (Reihe: ene Wege, Band 4/5) Einsiedeln Zürich öln Benziger
muDb sich ber immer bewußt bleiben, daß die Strukturen der verschlie- 1967) 260 S{n br 16.80.
denen Theologien verschieden SiNnd. el helfen nicht die Feststellungen Sieben Dramatiker uNnNsSseTrerTr Zeit (Eliot un Baldwin AauUus der englisch-
kleiner Abweichungen, sondern sSind grundverschiedene Prinziplen sprachigen Welt, Schneider, Brecht und Durrenmatt AUS der deutsch-
und Ansatze da Wir sind aut jeden Fall TÜr dieses Buch wirklich dankbar. sprachigen, EeguV QUS Frankreich, Fabbri Aaus Italien) werden untier

Paderborn Albert Brandenburg einem estimmten Anspruch vorgestellt, den Urs V Balthasar 1m
grundlegenden Eröffnungsbeitrag formuliert: Der Christ ist ‚ZUM

Langer, olfgang Kerygma und atechese. Theologische un! didaktische Schauspiel“ geworden; „durch SeiNe Existenz au{tf diese Bühne (der Welt)
Neubegründungen des Bibelunterrichtes. (Schriften ZUT Katechetik, gestellt, hat kein echt auft eine verborgene, private Existenz“” (8)

VII1) München: Kösel-Verlag (1966) 206 Ö kart 12,80. zeigt, wI1e sich 1n der Antike 1n der Begegnung mit dem Christentum
Die Diskussion den Bibelunterricht ist 1ın den etzten Jahren der Theatergedanke bedeutsam wandelt, der Christ I1U.  - keine Rolle

eftiger un! grundsätzlicher geworden. Langer versucht die VeTl - mehr spielt, sondern ıne Sendung en hat, und konstatiert
schiedenen Ansatze iın der evangelischen un!: katholischen Theologie un! schließlich, daß „Immer unausweichlicher Tür den Dramatiker wird,
Religionspädagogik aufzuzeigen, amı den Katecheten 1n der PraxIis den Christen eiragen'  6 (27) 1ne Feststellung, die dadurch e1in
ine Information und ersie Orientierung ..  ber den anı der wWwW1ssen- wen1g annehmbarer wird, daß das „Christliche auch namenlos se1in
schaftlichen Diskussion geben el wird die Ta der biblischen aup erheben kann'  66 (30)
Hermeneutik besonders berücksichtigt. Das Buch möchte den Praktiker Dieser These fühlen sich die drei weiteren Mitarbeiter VOeTI-
informieren, ih:; 1n das Gespräch einzubeziehen. Diesen Dienst V! pflichtet. inige eitrage I1 weni1g ApM  ber 1nNne Inhaltsangabe
mag die vorliegende Monographie erfüllen Dadurch hilft sle, daß die hinaus, die Darstellung EeguUVS ist dieser Form kurz geraten,zwischen wissenschaftlicher Katechetik einerseılıts und der breiten
katechetischen Prax1is andererseits nicht noch breiter WIT': andere, sehr instruktive, auch theologisch tiefe Ansatze (bes DE  ber

Brecht, Duüurrenmatt uınd Baldwin) lassen die Ausgangsthese als
unster. Reinhold Va LERTM ä richtig erscheinen, fassen ber den Dramatiker stark unter dem

Hubert, artın La Messe. Histoire du CUu. eucharistique wang der These TOTZ allem liegt hier ein Buch VOT, daß das
CcCcıden Bde Parıs: Les Presses de l’Imprimerie administrative Gespräch 7zwischen Theologie un Theater beleben kann,
centrale 1965 160 174 5a Tafeln, 50 Farbdiapositive. unster. e0Trg Geppert.
Der uUuli0Or zeig sich historisch 1m allgemeinen gut orientiert, doch Personennachrichtenhaben die 1Ur ın der äthiopischen ersion der Kirchenordnung Hippolyts

erhaltenen ommuniongebete sicher nichts mit der Originalfassung Profi. Dr. Jakob Fellermeiler wurde 1963 ZU,

Lun, ja sind nicht einmal vorkonstantinisch 93—95) Was dem Buch Proiessor für Philosophie der Phil.-Theol. Hochschule Bamberg 6I-

einen atz neben den Standardwerken über die Messe sichert und nannt.
Profif. Dr. e0. Eduard Ürn früher Proi. derempfiehlt, ist der ikonographische, auch geistesgeschichtlich infiormie-

rende Blickpunkt. Die Tafeln Sind leider schlecht gedruckt. Die 1n den hil.-Theol Hochschule Regensburg, wurde 30 19683 der ordentl.
beiden Bändchen erläuterten Diapositive lagen ZUTLTC Rezension nicht Y& ON b Lehrstuhl für Kirchenrecht der Phil.-Theol. Hochschule Passau U  L  Der-

Münster. Emil Lengeling. tragen.
Prol. Dr e0Oo. Rudaol{£ wurde 196838 7A3 Professor

Vagagginl, C1Ipr1ano0, OSB 41 Ganone Messa la Rıforma Tg1Ca., für Christliche Soziallehre und Allgemeine Religionssoziologie ernannt.
TODlIemı Trogetti (Quaderni di Rıiıvista Liturgica a& Torino- Dr. theol Herbert Freiburg BT.. hat einen Ruf auf
Leumann: Elle Di Ca 1966 den Lehrstuhl IUr Dogmatik der Bischöfl. hil.-Theol Hochschule ın

Luzern ANSECNOMMLEN,Der einfÄußreiche Verfasser der „Theologie der Liturgie”, der An der ath Theol Fakultät Munster wurden 69 habilitier‘
Mönch der Abtei Andre bei Brügge, .bDer dAUS Italien stammende Dr. theol TNS 5 p a ND, Munster, TUr die Fächer Ite Kirchen-
und dort wirkende uUutOr hat dieses Werk wohl als liturgie- ges  1  © Patrologie, Christl. Archäologie;
diplomatischen Beitrag gedacht ın einem Augenblick, als die Fragen Dr. theol arl Kertelge, TTrIier, IUr das Fach Exegese des Neuen

Lestamentsder Reform des Kanon diskutiert wurden. Inzwischen ist durch die
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Hauben, Paul Three Spanish heretics anı the reformation. An-Theologische Bibliographie ton10 del Corro—Cassiodoro de eina—Cyprlano de Valera
Gen Droz 1967 XVIL, 141 Etudes de philologie ei d’histoire ı888

Auswahl neuerschienenen Büchern und Au{fsätzen Theologie und
C  e A Ronald: Rousseau and the religious Oxf Claren-

ihren Grenzgebieten don Pr;® (LO Oxiord Univ. Pr.)} 1968 XIV, 148 D, ch 253,
Ora n)7 e God wereld. De Naadr het transcendentale iın

14,75Z7usammengestellt VO  - Erwın Munster, unier Mitarbeit Schleiermachers „Dialektik“. Kampen: Kok 1968 264 DizZ::
[Diss., Amsterdam]

der Institute und Seminare (Abschnitte IIL- V, 1 XIV) T4  VE Joseph: Mensch als en un Werk Carl Werners.
Leben un! Werk 1mMm geschichtlichen Zusammenhang. Wien:

der ath.-theol Fakultät der Universitä Muünster Herder 1968) 492 Wiener eitrage ZULTI Theologie XXH/14
um a5, Andre Une theologie de la realite: Dietrich Bonhoeffer.(Sigelverzeichnis s, 'ThRev LVII, 1961, 5p IX-XXII)
Geneve!: OT et Fides (1968) 340 D-. , SIr 20,—.

KÜh n s:. illiam In pursult of Dietrich Bonhoe{fier. With foreword
Gesamtt  eologie DV Eberhard Bethge LO Burns ates (1967) GLE 314

din attısta eologi morte di Dio Storila del movımento
i Allgemeines dell’ateismo cristiano e  e diagnosi SUÜul  D otirıne O Borla

D: un! vthos VE Hermeneutik, Mythos un Glaube Mito (1968) AA Le idee la vıta Lire 1500

fede, Teils., dt.) on Hans-Werner Bartsch u a.] untier Herausgabe Radical eologyvy ase LW  e} Essayvs 1n continuıng discuss1on.
VO.  - Franz Theunis, Hbg-Bergstedt: eich 1968 251 Edited DV Christian an! enn Wilttig. Phil, L1p-

pincott (1967). VI, 2138 D-. y 4,95Theologische Forschung 2L V kart 20 — . Macquarrlie, John God an secularityv. Phil Westminster Pr.
Religıions in antıquiıty. Essayvs in MEIMOTY of Erwın Ramsdell o0d-

(1967) 157 Ne directions ıIn eology today IIL; 1,95enough Edited DV Jacob eusner. With portraıit, plates anda
Roberts:. Louls: he achievement of arl Rahner. NY:!) Herder

D figures Leiden Brill 1968 X; 688 Studies 1n the history an: Herder (1967) VIUIIL, 312 D-. y 6,00OI religions. Supplements Numen AIV; 8 ö B21 —5632
n Konkordanz der Konzilstexte (SynoKraabel, Thomas bibliographyv o1 the wrıtiıngs OI Erwin Deretz,

Ramsdell Goodenough. des texties conciliaires, dt.) (Konzilstexte nach der VOIl den Bischöien
d’A 1 e  e Lyon 1115 septembre 1966 Colloques 1n Auftrag gegebenen Übersetzung. Dt. Ausg. VO.  - Gerhard rTenk-

natıonaux du Gentre National de la Recherche Scientifique. ler.) TaZ, Wıiıen, Köln:) Styrla (1968) 628 S 9 LW. 68,—
du Centre atona. de la Recherche ScientiÄique 1967 382 D.y; 30,— ;

d i in mysticısm and religion presented Gershom Scholem E D Religionswissenschaf{t und -geschichte
his seventieth birthday DV pupils, colleagues anı riends.

Jerusalem: agnes Pr. 1967 387 (o1 the English section); 235 S oI the Ith International GCongress oI the International
(of the Hebrew section); { RE“ 199—235 (o1 the Hebrew section): Assoclation for the H1ıstorvy of Religions eld ith the support of

1n collaboration ith (aruch) Biblio- UNESCO and under the auspices ofI the International Council for
graphy o1 the published wrıtings of Gershom Scholem. philosophy an umanistic tudies al Glaremont, California, 5Sep-

Neue Er U.  S3  ‚o 1n Philosophie un! Theologie tember 6—11, 1965 Vol. The impact of modern ulture tradi-
Hrsg. VO.  - Johannes LOotz Josef de Vries ZU. 70 Lebensjahr.) tiona. religions. Vol 88 Guilt pollution and rıtes of purification.
Frb/B, Bas, Wien Herder 19683 263 Philosophie 1n Einzeldar- Vol I888 The role oI historical scholarship 1n changing the relations
stellungen. Erg.-Bd I Lw. 32,— j AA E Die Veröffent- 39% religions. Leiden: Brill 1963 VI, 181 D. ; E 211 D-) L
lichungen VO.  - Josei de VrTIies. Zusammengestellt VO.  - Herbert chei Mann, Trich Zur synoptischen Deutung VO  - Mythos, Symbol und

Web I' y tto Gesammelte uisatize 58 Die Ireue (‚ottes ın der (Ge- eligion. Dialog über den Menschen Eine Festschri{ft für ilhelm
schichte der Kirche Mit Bibliographie tto Weber. Neukirchen- Bıtter Z U 75 Geburtstag, Stu (1968), 1277152
uyn Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1968 VIUII, 168 Z ki Günter Neuere Forschungen /ABIr Mythologie.
eitrage ZUTXC Geschichte un Lehre der eformierten Kirche 2 aB€ Saeculum E, 19683, 282—309

Weltliches Sprechen VO.  - ott. (Zum Problem der W aal aleIijt, de eligion an ulture An introduction
Entmythologisierung. Mit Beitragen VO:  - arl Kerenyı [U. a Frb/B anthropology oi ligion. Macmillan 1968 414 D-.; 795
IU a Herder 1967) 63 S 3,50; [enth Pn a 5 .9—15 yll L Gebhard: Die Weltreligionen un! ihr Glaube eın Jenseı1ts.
arl Griechische rundlagen des Sprechens VO  - Gott; 17—28 Im Kraftfeld des christlichen Weltbildes mundi E Mchn, Pad,
Westermann, aus Die Geschichtsbezogenheit menschlicher Wien 19683, 103—116
ede VO.  - ott 1m en Testament;: 29—39 S
ermann Levin: Der üdische Geschichtsweg als weltliches Zeugnis Herrmann, oliram arl und Nikkal un der Preis der Kutarat-

Ottinnen E1ln kult.-mag ext aus KRas Shamra. Töpelmann
VO Gott; 41—49 t! arl August: ZUr Pervertierung eligiö- 1968 , mit Abb ZA Beih. G Vd* brosch. 18,— .
Ser Symbole un! otive 1ın der NnNeUeTEN Literatur: 51—59 tOT1TZ. Friedrich: Theologische und orientalische TDe1lten.
Walter: Zusammenfassung der Diskussionsbeiträge. Prophetie in Marı un! Israel. arzburg Harz: Jungfer 1968

2438 S 9 LW. 46,— .Geschichte der Theologie (vgl. VIIL, Widengren, Geo Heavenl!l enthronement and baptism. Studies 1n
Mandaean baptism Religions 1n antıquıity. ESSavs 1in MEMOTIV of

Ale C y Mon1iıque La culture profane chez Philon Philon
Erwın Ramsdell Goodenough Studies 1n the history oI religionsd’Alexandrie, Lyon 1115 septembre 1966, 1967, 105—129; 131——
ZUIV-:; Leiden 19683, 551—5832167: DAn Jean: Remarques SULr la ‘heorie de l’exegese lle  T> irasabodhini;ı of Priya asa. Museon

YuUeE chez Philon:;: 169—136 CDr Pierre: Echo des exXxegeses upta;,, The
de la mythologie greGquet chez hilon. 1968, 547—5b62

Glockmann, Gunter Homer 1n der frühchristlichen Lıteratur bis Z wWwI1 Werb owsky, Some observatiıons recent studies
ustinus. Akademie-Verl. 19683 2612 214 exte un! nter- of Zen. Studies 1n mYysticısm religion presented Gershom
suchungen ZUTLXC Geschichte der altchristlichen Liıteratur kart. Scholem his seventieth birthday Jerusalem 1967, n
M-Os 2.0,— 1S9:5 Humboldt-Univ. Berlin] George aton: Baptismal „MOUTNINg”, anı „building  6

Ceremon1es o1 the Outers 1n Trinidad. Journal o1 AmericanMesilin, Michel Les Ariens d’Occident, du Seuil
ore 1966, 537 —550(1967) 443 D-) pl., Carte Patrıiıstica Sorbonensla VL 60,— .

ovle, eter: Delphi un! sein Orakel (Delphi, dt.) Wesen un Be-
Gregorius Nvssenus: Encomi1ium 1n Sanctium Stephanum Toto-

deutung des antiken Heiligtums. Mıt 571 auftf Kunstdrucktafl. S
martyrem. Griech 'Text, eingeleitet U, hrsg mit Apparatus Cr1iticus

Ktn.-Skizzen. Wiesb Brockhaus 1963 198 S LWwW. 24,—und deutscher Übersetzung VO  - Lendle Leid Brill 1963
310 D.; LWw. O2,— M S Z Marcello: La esta di Artemis Triklaria Dionysos

Sanctus Fulgentius ‚P1SCODUS Ruspensis: Dpera Cura et studio ıisymnetes Patrali 1968, d 9 E 6
SDINS-Talpont. Turnh Brepols 1968. 444 D ; 445—1134 yron Earhart; The celebration of Haru-yama

GCorpus christianorum. Serles latına XC1—XGIA; rel 2500 mountain);: An example ol folk religious practices 1n contemporary
HOImann: Dietram Die gelistige Auslegung der Schrifit bei Gregor apan Asıan Folklore Studies 19683, A

dem Großen Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verl. 1968 76 Danaual, osep Boakye The kan doctrine o1 God Tragmen
Münsterschwarzacher Studien VE kart 15,— . of God CcCoas ethics an religion. LO Cass 1968 KK NVAT, 206

Library oI A{irican tudies Airican modern ibrary I ch 45/ —.(P 5 Pariısiens1s) Pierre le Chantre Summa de ITd-
mentis et anımae consiliis. Partıe I88| <J1L, 2D> Liber CaSuum conscilen- awVvyerr, arry The practice of TESENCE. Numen 19683,

HEDtlae pPar Jean-Albert Dugauquler. LOUV! Nauwelaerts:;: Lille
13arı 1967, 443— 914 nalecta mediaevalia Namurcensia YOgE e  ® 11 e Jacques Erd- un! Himmelsgötter der altmexikanischen

Anselme, OCarth: Bruno le artreuxX, Jean Gratiadei ei la Zeeıt. Antalos X, 4, 19063, 385— 412
«Lettre de Anselme» SUr L’Eucharistie RechThAncMed CD C  C  -  w e  e der Suüdsee un Australiens. Von Hans Nevermann,
1967, 183—83 Lirnest Worms, Helmut Petr]1. Stu, B, Köln, Mz ohlhammer

Nicks ü The „Pseudo-Reinerius“ treatıse, the final ofi (1968) VII, 329 Die Religionen der Menschheit Vl 44 , — .
thirteenth CENTUTV work heresy from the diocese of Passau.
AHDLMA , LUl 1967, 1968, 255—314

e } HE Helene PTODOS d  S  un rituel balinais. Journal asiatique
David Curtis Misericordia dei The theology oI GGE 1967, 409—422

Steinmetz,
Johannes of aupitz 1n ıts late medieval setting. Leid Brill 1968 11  b Missionswissenschaf{t und -geschichteZ 198 Studies 1n medieval and reiormation hought L 30,—-.

Wn <«b) E T1LIZz Das katholische Zwinglibild. Von der eiormatıon bis Canova, Francesco: Manuale di medicina DeCLI missionarl. T
ZUT Gegenwart Zı Stu Zwingli-Verl. 1968) 2 424 s 43, — . 5S.E.1 1967 360 D. ; Lire 5000

rnst: Die Theologie der Confessio eiveiica Posterior. (Neu- completo da I1 Conierencla geral do episcopado
irchen-Vluyn:) eukirchener erl des Erziehungsvereins 19638 455 latino-americano. Servico de documentacao 11 1963,

eiträge /D Geschichte un! Lehre der Reformierten irche 041—/772
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GLa zı oSsei, MS  Q The meanıng an the place o1 missiologv Walter Isaiah 55 an Deuteronomic eologv.
odav ntRevMiss I4 190683, 459—467/7. Z SE 191—203

bad TeZ Antolin, OF  = Documentos orno las mis1ıo0nes RKu dokD.Ba ilhelm Jeremia. 4 P verb. ufil Mobhr 19638

de Marruecos. Epistolarios de 10s Lerchundi Gervera,; OF  < XXVIIIL, 329 Handbuch en Lestament L, 1 Hr. 30,— .
ArchilbAm O SG GYVERBE 19063, 3 —6 C  e Les SOUTICES du chapitre VII de Daniel Vetlest

des mart{yrs de Coree. DocCath E 1968, 1968, 200312
v E u b David an With an! of love. Lessons Irom the book

la Iglesia el Estado e] ol Hosea. GrR Eerdmans 1968 114 D.; 1,95de las relaciones entre
© FOUrTr irange books o1 the Bible Jonah, Daniel,Brasıil. Cuadernos de archa n° L Montevideo 1968, 29—54

Koheleth, Esther. Schocken 00 1968 247 D-. ; (  ©
a u Cher,;, Fridolin, Hundert Tre el. ater. ZNL. K

nl1o u b u y LoOouls:! L’aäme des PSaUmMeS. Mame 1968. 189
19683, AAA A}

Methol Ferre, AlIberto La Iglesia la historia latinoamerı1ıcana. Paroles de 1e  * 9,50
Viıspera n © VI, Montevideo 19683, 68—86. Evode, OFM Structures strophigques des PpSaUMES.

La madonna missionarIla. *O Missionı Consolata 1968 RechScRel AL 1963, 199— 224
44() D-. y Lire 2000 Kilkian. Rudolt Ps Z un! das priesterliche Heilsorakel. BiblZ

Adrlano, OF  < ano de pastoral da diocese de Nova AXIL, 190683, 177785Hypolito,
Nova Iguacu Edicoes do Secretariado episcopal 1968 45 Fohrer,; eorg Der Mittelpunkt einer Theologie des en esta-

Iguacu, h, CS55Sp Organisatiıon oi mM1SS1O0NATV actıvıty. A{frican menits. ThZBas XO IV.:; 19683, 16011 /ZA t g Werner Alttestamentlicher Glaube un: seine Umwelt
Eccl Review X 19683, 146—160

Editado DOLTr Antönı1o da Silva Malıla. Zur Geschichte des alttestamentlichen Gottesverständnisses.
} a ] 1SS10NT1O0 dominical.

(Neuk:) Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins 19683 252
22 ed completamente ctualizada. ila da Feira  * Gräfica Feirense

Neukirchener Studienbücher. Ergänzungsbände den Biblischen Stu-
1963 400 D-) Escudos DOTT. 19,— .

Rzepkowski, OTSIT, SVD Thomas VO  - quin und apa: Versuch 1ı1en VAR. kart DM 14,80.
William Foxwell Yahweh and the ods o1 (‚anaan.

einer Begegnung. St ugustin Steyler erl 1967 75 Studia AlbrigAft. ol The Athlone
Instituti Missiologı1icı Societatis er Dıvını 8 Ös— historical analysıs of z contrastıng faiths.

C Contribution la pastorale du marlage Press 1968 XLIV, 250 School of Oriental an Aifrican tudies,
Airique Orientatıions pastorales 190685, Q 254 Universitv of London Jordan lectures 1n cComparatıve religions VIilL

missionnalre 1967 Eg1Viv 19063, 163—303 Preuß, Dietrich: 39 ich ı1l miıt dir sein!“. ZAÄA LXXX:
Hbg Sieben- 1953, 139—17/3TNS Das Christentum 1n Airika. Mchn,

Siebenstern-Taschenbuch Dommershausen, Werner: Heiligkeit e1nNn alttestamentliches Sozial-stern-Taschenbuch-Verl. (1968) 190
prinzıp 'hQu GCACENIEL 1968, 153—166(XNVE: 3,60.

9y Jean: Tradition iahviste ei infiluence babylonienne ”aurore
Directorli1o0 catolico latinoamer1cano. Bogotäa Conse]jo Episcopal

Latinoamericano 1968 5806 D ; 9,00. du judaisme. RHistRel GEXAUE 19683, i E 7 133572

1 @ tı de l’Eglise Argentine., Ido-c, Kome 15-9-1968, 34 Geus, C de De Amorieten 1n de Palestijnse archeologie: ken

Da  N Priesterproblem 1n Lateinamerika. BTUX Pro un! recente heorie kritisch bezien. NedThT 19683, j FEA 5

ıta 1968 32 Pro Mundi ıta XIL Neusner, Jacob history of the Jews 1n Babylonila Vol 1878 From

Bernander, Gustav LutheTdil wartıme assıstance tO Tanzanlan Shapur Shapur Leid Brill 1963 AL 393 D 24 tabl
Churches, 1940—45 Upps Gleerup 1968 170 Studia m1Ss10- Studia post-biblica AU1: 92 ,— .
nalia Upsaliensia L Skr 24 ,— . Up 11 Ireasure ol Qumra. LO Hodder Stoughton 1968

1n der Krise. Aus der Sicht eines Missıiıonars 208 D. y ch 25d 1 T, Werner Missıon
Basel Brunnen-Verl. (1968) 118 Steckoll, Preliminarv excavatıon report 1n the (Qumran eINE-

1n Athiopien Gießen, Svensk m1S- LerIV. Revue de ()umran XE 19683, 323—344 ID 337 —344 pl. 1— VII|]
C  S Zı s Carl Revolution och 1SS10N.

sionstidskri{ft LVI, 1968, 1562172 Neues Testament
D, Heinrich: Dreı Te vangelische Arbeitsgemeinscha{t IUr

Welt-Weltmission Stu Van: Missionsverlag 1968 64 Cl[harles] aro. More New Testament otudies. (Manch:)
1S5S10N heute;: 3,60 Man esier Univ. Pr. (1968) VII, 157 D- y ch 30

awvVvVerr, arr Creative Evangelism. Towards 1814 christian 5 Ausgewählte Au{sätze deutscher Xege-
ncCcounter with Africa. LO Lutterworth 1968 183 e ch 37/6 ten Hrsg Johannes Bauer. TaZ, Wıiıen, oln Styrila

Wolfensberger, Multiplying the lo0aves:! The Bible iın 315 5.} LWwW. 24,50.
1sSs1o0n anı evangelism. LO Fontana 19683 191 ch / — gi, Joseph, Le divorce «DOUT motif d’impudicite» Matthieu

D, 32} 19, RechScRel BA 1963, 237 —384
Bibelwissenschaf{ft g D k 9 Frans Vä. Jesus rejete Dar patrıe «‚Mit 1 $

Bibl Z 19683, 167—198
; Allgemeines (Gesamtbibel) e) h 9 Rudolt E1ın Tag voll mächtigen Wirkens Jesu 1n Kapharnaum

«M 1, 21—234. Bibel und en I8 19063, 114-—128 F5
—- Christian Les iniortunes de la theologie biblique ei de er-

DG 1AZZLL.meneut1que. ‚A propoS de quelques recents de James Barr
et Robert Funk.> XVI, 19683, 218-—235 Ludger Auferstehungsverkündigung un leeres rab Eine

Westermann, aus Das Ite Testament und Jesus T1STIUS
Biblisches Seminar 1 Calwer traditionsgeschichtliche ntersuchung VO  - 16, z Stu erl

Stu Calwer erl (1968) 52 ath Bibelwerk (1968) WE Stuttgarter Bibelstudien COA
Verlag; kart. 4,80. e 7R} G .8 Le secret messianıque ans l’evangile de
e Felix TayeCc(torı teologica de la ida el Antıguo Marc. du Cerf 1968 5795 Lectio divina 45,—

Testamento proyeccion Nuevo Madr Conse]jo SuUuD de Ho ke ) Morna Dorothvy The Son of Man in Mark study ot the
Invest. Jıen' 1968 289 Biblioteca Hıspana biblica 1; DEeS 300. background O1 the term on of Man anl 1ts use 1n St ark’s

A S Lu1s Sprache Gottes und der Menschen The gospel. LO SPCK 1968 n 230 D. ; ch 38/6.
inspired worTd, dt.) Literarische un sprachpsychologische Beobachtun- Jervell, Jacob Paulus, der Lehrer Israels. Ziu den apologetischen

igen Schrift. Duüs Patmos-Verl. (1968) 284 KOom- Paulusreden 1n der Apostelgeschichte. NovTIest T 1968, 164—190
entare
SCIl ZULC Heı

i En T1tz:! Die Entstehung des Johannesevangeliums. eseiträge ZUI0 en un Neuen Testament; kart. 28.
un Neues ZADEE Tage seines historischen Ursprungs Stu Calwer

es Testament erl (1968) 39 Arbeiten ZU Theologie 78 S} 4,80
S el Ü: tto Kleine T1Iten. ISg VO  ( Rudaol{£ Sellheim Buchanan, George Weslev The camarıtan origin o1 the gospel of

un!: T1TZ Maass. Mit Abb 1m. ext U. Abb auf Tafi.> ohn Religions 1n antıquıty. Essavs ın MEINOLYV of Erwin Ramsdell
Mobhr 1968) VIIL, 304 Z LW. 49,50 Goodenough Studies ın the history i religion XIV, Leiden 1968,

Nn, Jacques, OSB Genese 1—11 creation et peche 140779
(Brug:) Desclee [&] de Brouwer 1968 264 Lecture spirituelle de 5y Jack A Harz word 15 NEeaTr vou  L Romans 6— 10 within the
la Bible Cahiers de la Pierre-qui-vire XXXIL; 265 PUrDOSE of the letter. Christian historv and interpretation Studies

C atis Rebellion in the wilderness. The mMUrmur1ıng mol 1n presented John Knox, (LO) 1967, 289—312
the wilderness traditions oI the Old Testament Nashv Abingdon KirDBDv3 Ephesians Baptısm anı pentecost. An NquiTVy into the

STITUCIUTE anı PurpoSe€e of the epistle the Ephesians. LO SPCKPr. 1968 288 6,50.
1968. XIIL, 207 De. ; ch 30e Simon de The Or1g1n of the mMUrmuring tradition.

LXXXVIIL, 1968, 51—58 S ohannes: Anfechtung und Vorfreude. Eın biblisches ema
odvy, Aelred: Exodus 18, 12 Jethro aCCeDpTts Covenant ith the nach Jako usSs 12—18, 1n Zusammenhang mi1t salm 1206, Röm I, &s

Israelites. Bibl CDE, 1968, 153—166. un Petr. E 5—7) formkritisch untersucht un! parakletisch aus-

T' ; 0se Der Dekalog Lebensweisung Gottesbund gelegt. KerDogm XI 1968, 183—206.
Diakonia IIL, 1968, Ö n ] A 9 Prima epistola Johannıiıs 1n theologia aetatıs SUde.

oll adavy, oh: 5i Ir The day(s) the 11L007l stood otill JBiblLit Verbum domini XL, 19063, 148—168
LXXXVII, 19683, 166—178 addox, Robert The function of the 50n of Man according the
slinga, Het eerste boek Samuel verklaard. Kampen: Kok SYNOoptiC gospels. "ISt 1968, 45—7/4

1968 496 biz Commentaar het ude Testament; 39,/0 —.  a } ilhelm Erhöhungsvorstellung un! Parusieerwartung ın
der äaltesten nachösterlichen Christologie. BibIZ XL, 1967, 05—Fohrer, eorg Elia. AA überarbeitete U, erweiterte u{l.) Za
108 205—222; XIIL, 19683, 2232405Stu:) Zwingli erl (1968) 104 LAH:® GITr 16,80.

E: Helmut Die Botschaft VO  - der Herrschait Gottes MchnMIM eT S aD E Werner: Die Estherrolle. Stil und Ziel eiNer
alttestamentlichen Schrift. Stu Verlag ath. Bibelwerk 1968 174 Kaiser 1968 113 S.; kart 12,50

Stuttgarter biblische Monographien VI; kart. 20,— [Habil.- S r 1 artın Stephen. singular saınt. Pont
Schri{t, Tübingen] Biblical Institute 1968 3E AA E Analecta biblica Lire 3000

John L 9 5 Second Isai  ah Introduction, translation, an d 9 John Coolidge, IT Pauline chronology and Pauline eology
notes Garden Gity Doubledayv 1968 LXAXUINVG 225 The Christian historv an! interpretation. Studies presented John Knox,
nchor Bible 6,— (LO) 1967, Dn 2485
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L , Wiıtmar Der Organongedanke 1n der Christologie der grie-
Barth, Markus: Was Paul anti-semiter Journal of ecumenical

chischen Kirchenväter. Seine Herkunit AauUusSs der griechischen Philo-
studies V, 190683, Mchn Kaiser sophie un! seine Bedeutung bei den Vaäatern bis Eusebius VO  -

A Z u Ulrich Das Geschichtsverständnis des Paulus.
(Casarea. Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verl. 19683 XXIV, 208

1968 426 eitrage ZULI evangelischen Theologie XL1A: Münsterschwarzacher Studien 1 kart. 283,.10
44 ,— [Diss., Zürich]| Knauber, Das nliegen der Schule des rigenes Caesa-

p} HE James au.U3 oncept of inheritance. contribution the
TeA. MÜüThZ. XIX, 19683, 182— 203understanding of Heilsgeschicht Ed, L0 Oliver Boyd 1963 XIL,

128 Scottish journal of theological tudies XAN: Heimo: Orthodoxie un Entwicklung. Der Bilderstrei 1m stien

Grı errez; TO La paternite spirituelle selon saınt Paul. un 1mM Westen. S{r XL, 1968, 81—96.

Gabalda 1968 259 Etudes bibliques; 50,— . e  e M(arie)-J(oseph E  itre Marcellinus SUurLr les PSaUMES.,

G r0obel; August EiTkenntnis un! Bekenntnis der Sünde in neutesta- VigChr XOCH, 19683, 176—197.

mentlicher Sicht Stu Calwer erl (1968) /8 TDeıten AA Ü y Marie-Josephe: Une nouvelle u de L’iniuence lit-
teraire d’Eusebe de Gesaree SUurLr Athanase L3nterpretation des DSdU-

Theologie @ rosch 9,50
IN1e5. RechScRel Y AR 19068,

d Baudouin de La «Vita 1llLidii» Däarl Winebrand de Saıint-
Allyre AnalBoll EXXAENVE 190683, 233—241; DA DE ıta Sanctı

V Kirchengeschichte Illidii <‚Iragments> bapteme des heretiques.Allgemeines Duv al, Y .-M. aın Jeröme devant le
Orthodox1 RevEtAug

Adel und Kırche erd Tellenbach Z U Geburtstag dargebracht VO  - ”’autres SOUIGES de L’Altercatıo Lucifieranı el

Freunden Schülern. ISg VOo  - Josei Fleckenstein un arl XIV, 190683, 1E d }

Schmid Miıt Titelbild, Bildtaieln ü Ktn Frb/B, Bas, Wien: C  C Karl-Heinrich Auctorıtas bei Augustin Miıt einer Einleitung
830,—-, 581—587 Verzeichnis ZUL römischen Vorgeschichte des egrfis Stu, B, Köln, MzZ ohl-

Herder (1968) VIIL, 587 SEL LW. hammer (1968) DD Tübinger eiträge ZULI AltertumswI1ssen-
der Tr1ıiten VO erd Tellenbach. ochait XLEALV kart 48 ,— [Diss., Tübingen|Williams, Daniel Day John Knox  Z  S conception o1 historYy.

FG GF Le due omelie di San Petronio VESCOVO di Bologna Sagglo
Christian history and nterprtatıon. Studies presented John KNOX,

critico StOTr1CO. Miscellanea liturgica ın di 1aComo Ler-
(LOo) 1967, AD Caro Vol. IL, (1967), 263—301

u , Henri-Irenee: heologie de l’histoir du Seuil 1963
o b -  C Ck Michel Va La lettre de l’empereur Justinien SUrLr L’annon-

190 D- y 15,—. ciation et la no€e.  98 561 AnalBoll LXXXVI, 19683, 351—371
u I Jean-Marc, S Histoire eTt theologie du 11e chapitre de la
constitution «Lumen Gentium». Science et esprıit [autre{ois: Fı ® V y ]'- Topographie chretienne de Mahoze. ”’orJjent syrien
ScEccl]] 19683, 77—94 2XCH: 1967, 397 —420

IA HR: Jurgen Hope historv Theology aV XXV, 190683,
369—386 Mittelalter und NeuzeitWinterswvVyl, Ricarda: „Politische Metaphysik“—Geschichtstheologie—

euere Arbeiten Hist]G f I Walter Eschweiler iın sSeiner Geschichte IEE AscvIı-Anthropologie inwels
lare. 800—13800 Mönchengladbach Kühlen 1968 263 miıt Abb

1968, 76—86
oOPPO,; Angelo «Natale e{rı de Cathedra» «Deposit10» iunera- He Ktn Veröffentlichungen des Bisch6{il Diözesanarchivs Aachen

rla. RStCHhIt KACH.: 1968, 74—38306 LW. 16,50
En get, Claire-Eliane: Histoire de 1’Ordre de Malte Geneve, P,

Gesamte Kirchengeschichte Mchn age (1968) 3834 D-. y SIr 19,—
[ank]t Hedwig, Botschafterın des Friedens TÜr Os UunNn! West.

Kirche un!: Chariısma. Die Gaben des Heiligen Geistes 1 Neuen
Eın obpreis der eiligen 1äßlich der 700 Wiederkehr ihrer Heilig-

Testament, 1n der Kirchengeschichte un 1n der Gegenwart,. (F eku-
sprechung. Mit Beiträagen VO.  - Joseph Solzbacher u. a.,] (Geleitwort

menischer Kirchentag Kirche un! arısma.) Von Paul Verghese u a
VO. Walter 1gg. öln ienand 1967 128 mit Abb., Titel-

Geleitwort VO. artın Niemöller. Marb Oekumenischer Verlag bild; Pp 19,80Edel (1966) 206 OekTIStZ kart 9,80 GV Gerhard: Das Kloster Heiningen VO der Gründung bis /a
RäaätzIinger; osep Die Bedeutung der ater TLT die gegenwärtige

Theologie ThQu GXLV-BEI 190683, 057282 ufhebung. Vandenhoeck Ruprecht 1966 302 5., BL

N , dam Geschichte der katholischen Gemeinde Neustadt 1mM Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts Tür Geschichte XIV.

Odenwald Dis 1949 ArchMRhKG 19683, 217—334 D’Andrea, Gioacchino, OFM Tall MinorIı napoletanı nel loro
SViluppO stOriCo. Nap Laurenzlana 1967 XXIV, 605

Lübke, nion Nikolaus VO  - Kues. Kirchenfürst zwischen ittel-
Christliches ertum (einschl. Patrologie) er un! Neuzeit. Mech:  =) Callwev 440 mıiıt ADD., itel-

Marcel el Te Le judaisme et le christianısme bild: LW. 34 , —
antıque d’Antiochus Epiphane onstantın. Pr. Uniıv. de France Preis1i1ng, Rudolf Büderich. Nachrichten AA Geschichte eines Kir-
1968 360 Nouvelle Clio A} 2.2y— chenspiels un! seliner OÖlfe 1mMm Kurkölnischen mte Werl. Mstr

Schwartz, Jacques L’Egypte de Philon. Philon d’Alexandrie, Aschendor£i (1967) 183 mit ADD., Ktn-Beil 1n Rückentasche
T1ıiten der Werl Reihe Histor.-w1ss. eiträgeLyon Q TIn septembre 1960, 19067/7, 30—44; 1/—371 S5Simon,

Marcel: Situation du judalsme lexandrie ans la diaspora; 81— kart 12,—.
101 1' aın Quelques aspects de la rhetorique chez Philon;

207-—218 Paul La cosmologie religieuse de Phi-
lon el la ecture de l’Exode Dar le livre de la D5agesse le eme de la Mittelalter
NNGE, 243-— 253 Ja u b E{:, Annile: Le th!  eme du „Reste auvVeurx>»
chez Philon; 361—373 } Antoine Philon et les Serafino: La «Vita Columbani» di Jonas il SUÜU! prologus.
origines du monachisme; 333—345 aniıielou, Jean;: Philon et RStCHhIt XAAXLL, 19068,
Gregoire de Vvsse Schramm, er TDNS Der heilige Bonifaz als Mensch. Arch-

Leclercgqa, Jean: «Lectulus». Varlaziıoni tema biblico nella 19683, 9— 306
tradizione monastıca. Bibbia spiritualitä Biblioteca di ultura 4p} hi e der Ost- un Westkirche 1n ihren wechselseitigen Be-

ziehungen. cta CONSTESSUS historiae Slavicae Salisburgensis 1nreligiosa I: /9, 417—436
memoriam GCyrilli et Methodii NNO 1963 celebrati Wies

W d , The Or1g1Ns an EIMETSENGE oi the church 1n Edessa
Harrassowitz 1967 202 S y 12 Abb Annales Instituti Slavıcıduring the Lirst tw.: centuriles VigChr XXIL, 1963, TO TE
8 kart. 30,— .C  ® h $ Torgny Gnostic and canonical gospel tradi-

Schramm, EeICV TNS Kailser, Könige un! Papste. Gesammeltetions cwith special reference the gospel oI Thomas> Le OT1g1N1
uisatize /Aar Geschichte des Mittelalters I1 eitrage ZULXIC all-dello gnost1c1smo. Colloquio di essina SI aprile 1966 Studies

1n the history oi religions «Supplements Numen» AT, Leiden 1967, gemeinen Geschichte Vom ode arls des Großen bis
352—B559; 563—574 9 Urchristliches Kerygma ZU. Anfang des Jahrhunderts. Stu Hıersemann 1968 352
und „gnostische“ Interpretation ı1n einıgen Sprüchen des Thomas- mıiıt DAn Abb auft S aı LW. /0,— .
evangeliums; 575—579 1F Il P arly SVIMaC christian1ıty— h 1 E ar Die ottonische Reichskirche. Eın Forschungsbericht.
gnostic? del un! Kirche erd Tellenbach ZU 65 Geburtstag . Frb B,

T3 ugh Joseph ose incredible Christians Nne look Bas, Wien (1968), 141204
Ir e  e Il , Joseph Va  - der aın Livier. otes SUTr SO  - culte eti SULrat the early church. LO tchinson 1968) 206 D. , ch 32/

legende AnalBoll EXXXMVE 19683, 373—389«  ‚b} X , Ben Zion Biblical chronology in the Hellenistic world
Werner: Zur Erhebung und ersten Absetzung aps Gregors 11.chronicles. HarvThR LX% 19683, 451—481

Rohde, Joachim: äreslie un Schisma 1mMm ersien Clemensbrie{f un iın om!' 19063, 11744
den Ignatius-Briefen Nov-TL_est D 190683, Q 7D el, ochen Das Kloster Lippoldsberg un: seine auswärtigen Be-

Layton, Bentley The SOUTCES, date anı transm1ssıon of Didache sıtzungen. Melsungen erl Gutenberg (1967) 2106 5.,; BL Abb
1.3 HarvThR LEAR 1968, 343— 383 T4 Da Durham episcopal charters, 71— 11 Gateshead:

Z Ö Paul Marcus Aurelius persecutor” HarvThR EXT Northumberland Press 1968. XVI, 192 The publications O1 the
19683, 321— 5341 Surtees soclety OLXOAEEX:

Klein, Richard Tertullian un: das Römische eich dlb Wiınter ernYy, Heimo: eıtrage ZUTLXC Geschichte der Wissenschaftspflege des
1968 128 Bibliothek der klassischen Altertumswissenschaften. Stifites Seitenstetten 1m Mittelalter. StudMittBenO LXXVIII, 1967,

IL, Z Lw. 24 ‚— Denis: William O1 Corbeil and the Canterbury ork dispute‚«b) 4A} Timothyv Pre-Declilan cta artyrum. XIX. 1968,
5309—531 JEccCIH XIX, 1963, 145—159

Heinemann, olifgang Das 1Stum Hildesheim 1m Kräftespiel derMitr S s Joseph The NOTII of faith the patrıstic d u-
1es XXIX, 1968, 444— 4771 Reichs- und Territorialpolitik vornehmlich des Jahrhunderts.

Mein tto An inventory of the relics of saints 1n the GCoptic ild Lax 196383 VIIL, 302 S Ktn.-Beil Quellen un Darstellungen
Churches O1 LEgypt OstkSt XVII, 1968, 134175 ZUT Geschichte Niedersachsens kart 24 ,— 19S.,; oln
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T: D: u de Morembert, La translat:  10 des reliques de E za arl Fürstbischöfliche und kaiserliche, österreichische un Iran-
Stie Austreberte Montreuil <(1220> ulleiin trimestriel de Ia ZzZÖösische Rekatholisierungen 1 süudlichen Speiergau und

ihre reichs- und kirchenrechtlichen Begründungen. ArchMRhKGSociete des antıqualres de Picardie 1967, 162—170
1968, 279-—205p L' y Leo Zur Originalüberlieferung der Heiligsprechungs-

aurice: Une lettre de apebro SUrLr l’impression des «Acta»urkunde der andgräfin Elisabeth VO.  - Thüringen VO. re 1235
Acht Jahrhunderte eutifscher en 1n Einzeldarstellungen, Bad d’Avril Dar Michel Cnobbaert na. LXXXVI,; 1968., 259 —270

Godesberg 1967, 73—88; Abb orl Herwar Der Theologe Johann AÄAMmos Gomeniı1ius. Er-
C s eier eiträge ZU. päpstlichen Kanzlei- un Urkundenwesen wäagungen einer Untersuchung sSeiINer Theologie A

1mM dreizehnten Jahrhundert. AA verb. In ETITW. u{l Kallmünz Opf 4, AVII, 19063, 159—179
ableben 1967. 326 Münchener historische Studien. Abt
Geschichtl. Hilfswiss E brosch. 34 ,— . Neuere Zeıt

Havy, eNvVSs The urch oi England 1n the ater iddle ageS5 Greeley, Andrew The cCatholic eXperlence: An interpretation
Hıstorv BL 1968, 35 —50 ot the historv of American catholicism. Garden GIity, Double-

alter Das Konzil VO.  — Pavıa—Siena dayv 1967. 307 D- ; 4,95
Darstellung. Mstr AschendorX (1968) VIIL, 289 VorT- Sole, Jacques eligion et methode critique ans le «Dictionnaire»

reformationsgeschichtliche Forschungen XVI; kart 483,— [Habil.- Bay eligion, erudition et crıtique la un du siecle
Schrift, München] l debut du XVIlle, 19063, FE S

adn I' , Pascal: Johannes VO Segovlas ellung ZT Präsidentenirage Jossua, Jean-Pierre: Actualite de Bayle Reflexions 3008 quelques
des Basler Konzils. ZSchweizKG LAÄILL, 19063, 11933 etudes recentes. RScPhTh LIL,; 19067/, 403—439

ertonı, Luciano: 8 «Collegio» dei teologi dell’Universita di Sıena Kraj]car, ; aın Josaphat an! the Jesuits o1 Luthuania.
SuUO1 tatutı del 1434 RStCHhIt AXAAIL, 190683, i e Miscellanea 1n honorem osapha nalecta Ordinis o, Basıl:

Parmıter, Geoffrev de The ing’'s gT' master study o1 Magnı IL, D, 1967/, /93—84:; T O]n EaTt; M.;, SBM
Anglo-papal relations ”7—15 Barnes 1967 AIV, The 1rs5 Basıilian General apter anı St Osaphat; E
s A D-.y; 11,— . aın Josaphat an 565 detracteurs

utmal Elsbeth Die Colloquia familiarıia des Erasmus M{}  - Rotter- of Iriısh Catholı1cısm. Vol. 111, Benignus,
Bas, Stu Helbing Lichtenhahn 1968. XVIIL, 193 Basler OFr  < Survival an! reorganization, I11, 8 CGörish;

eiträge ZULC Geschichtswissenschait GAl:; kart. 22y —- Patrick The OT1g1Ns of catholıc nationalism. Dublin, Sydney
11l (1968) 63 D-. ; 64 D. , ch

G arı -untier Das Hochsti{ft Würzburg und das eich 1mM Lichte
Gesamte Neuzeit der Bischoiswahlen VO  - 1673 bis 1795 Würzburger Diozesan-

Geschichtsblätter XXIX, 19067/7, 184— 206
8  e heute ortrage VO. Rainer Schmidt IU a G} E[duard] OI! Stanisiaw Lubieniecki. Zum VWeg

Frkif/M Lembeck (1967) b3 S D geh. C P des Unitarısmus VO  - Ost nach West 1 ahrhundert.
Vandenhoeck Ruprecht (1968) 188 Kirche 1m sien MI1 Hubert Vaticanum 81 UunN! Tridentinum. Tradition un! Fort-

alis, Los registros de matricula de la Academia deschritt 1n der Kirchengeschichte Köln, Opladen Westdeutscher
erl (1968) Arbeitsgemeinschalit IUr orschung des Landes San Fernando de 1752 1815 Preliminar, transcripcion ordenacilion.—
Nordrhein-Westfalen. Geisteswissenschaiten 6,90. Madr Conse)]o 5Sup de Invest. Scient. Inst. «Diego Velazquez» 1967

Natale, Herbert Das Kollegiatstiit s{a!l als ast 1mMm Frank- XI, 468 D. ; DEeES 300,— .
Iurter Leonhardsstilit. ArchMRhKG 1968, H : Münch, Gotthard er KavBßler <1769—1821)>, Lebensweg eines

ahn, ilhelm Geschichte des Kiell Konsistoriums. SchrVSchl- christlichen Auftfklärers TChAhiIV für schlesische Kirchengeschi:  te
HolstKG XXIN/XXIV, 1967/1968, 5 1— 0602 XXIV, 1968, 210—250.

Ephemeris Neustadiana. Hrsg. VOo  - Ludwig Weißb Würzburger S eier Der Pfalzbesuch des Kölner Nuntius Bellisomi VO  - 1778
iözesan-Geschichtsblätter y @ @S 1968, 1534 D7 un! die Affäre Seelmann in der Korrespondenz des Kurpfälzischen

esandten 1n Rom 10ommaso Marchese Anticı ArchMRhKG
1968, 167—226

e Bruno, SOCist Osterreichs Zisterzienserpfarrer ErbeF Reformation und Katholische Erneuerung des Josephinismus? StudMittBenO LXXVIIL, 1967, 275—302
MoO dalsli, Ole Luthers Turmerlebnis 1515 StudTheol AAILL, 19683, ch Ea eOTrg arl Theodor VO:  - Dalberg. MÜüThZ.

BÜ 1967, 219—233; Fürstprimas Carl Theodor VO.  - Dalberg. eiträge
agen, Kenneth Changes 1n the understanding of Luther the ZUTLC es:! des Biıstums Regensburg. L, Rgb 1967, Z

development OI the Luther. hStudies XXIX, 1968, 472— 496 C  C Friedrich Wilhelm: Gestalten und ypen des Neu-
Um Reform und eformation. ZUTr Tra nach dem Wesen des uthertums. eıtrage ZUTLC Erforschung des Neokon{iessionalismus 1m

„Reformatorischen“ bei artın Luther. Miıt Beiıtragen VO.  - Jahrhundert. (Gu:) Gütersloher Verlagshaus Mohn (1968)
hrsg. VO.  - August Franzen. Mstr AschendorXi (1968) 95 288 D,} Lw. 44 , —
KathLebKp{ XXWVII/XXVII: kart Y,— } lenth 58 0-—32 Walker, Religious anges iın Liverpool 1ın the nineteenth
BA Z, Joseph: Wert un! TenNzen der kath. Kontroverstheologie ENTUTV. JEccCIH IX 19683, 1052 D T:
1n der ersten Häl{fte des Jahrhunderts; 53—95 Baumer, Kır ch C y a&a un!: Katholiken. okumentation Hrsg VO.  -

Kress un  T:  er itarb VOLLSZ}Remigilus: Die Diskussion Luthers Thesenanschlag Forschungs- Augsb Verlag Winf{Iried-
ergebnisse und Forschungsau{fgaben. Werk 119 mıiıt ADD.; brosch 83,0

C  e C  C age insamkeit. Dokumente un aten Q US s CHWETrZ., ernar:! Das leitende geistliche Amt 1n Schleswig-Hol-
Luthers Wartburgzeit. Hrsg.:| Herbert VO.  - Hintzenstern ISg VO.  — stein untier Berücksichtigung seiner Beziehungen AB landeskirchlichen
der Pressestelle der Evang.-Luther. Kirche 1n Thüringen.) Behörde SchrVSchlHolstKG XXIIV/XXIV, 1967/1968,
Evangelische Verlagsanstalt (1967) 70 miıt ADD., Titelbild.

e  e 1301 Y orothea utherus interpres. Der theologische Neuansatz Neueste Zeıt
ın sgeiner Römerbriefexegese unfier besonderer Berücksichtigung Augu-
sSt1nNs. Wiıtten Luther-Verlag 1968 2534 ntersuchungen ZUTLXC C  e 5 Friedrich: Die diplomatische 1S5S10N Ludwig VO.  -

Kirchengeschichte I kart. 32,— 798 Münster/Westi.] Pastors e1m eiligen Stuhle, GrTaz, Wiıen, öln

d Franz: Luther und Balthasar Hubmalier. Humanitas-Christiani- Böhlau 1n Komm. 1968 E WSB OSch 24 ,—
tas Walter VO. Loewenich ZU 65 Geburtstag, Witten 1968., 5373 en deutscher Bischö{fe —  ber die Lage der Kirche 33—19

Bearb VO.  - ernNnar‘ Stasiewski. MZ Matthias-
C  C Leif Gregor VO.  - Riminı und Luthers Leipziger Diısputation. Grünewald-Verlag 1968) E: Y69 Veröffentlichungen der Kom-

StudTheol K 1968, 29— 49 1ssıon Iür Zeitgeschichte Del der kath. Akademie 1n Bayern A,
Biundo, eOTg Die evangelischen Geistlichen der Pfalz seit der hmi t 9 Jürgen Die Erforschung des Kirchenkampfes Die Entwick-

Reformation. «‚Pfälzisches Pfarrbuch.> Neustadt isch lJung der Lıteratur un! der gegenwärtige Stand der Erkenntnis.
Degener 19683 XVI, 684 enealogie und Landesgeschichte Merch:  =] Kailiser erl (1968) 112 Theologische Existenz heute
Bibliothek familiengeschichtlicher Quellen 105,—. kart. 7,60.Munie I , { SSCC De continuiteıts- de solidariteitsgedachte Wilhelmi, Heinrich Die Hamburger Kirche 1n der nationalsozila-
1n de Con{fessio ugustana. ArchGKKNeder!l A, 1968, 11412 listischen Zeit. Vandenhoeck Ruprecht 1968

W Z Edward, 5 The works and davs oI John Fısher. An intro-
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1580 S LW. 11,50.creatıon. Whitheadian interpretation. Phil Westminster Pr dt.) Pad Schöningh 196838

(1967) 301 D-. , /490 Talkıanrıd, R elations entre hierarchie et SUDETIEUTS
L y Goulven aurıce Blondei cıtant saınt ugustin RevEtAug majeurs d’apres les directives du Concile atican 88 aspect theo-

logique du probleme. NRTh, ({ LXXCKUIX 1967/,
XIV, 19068, 99—12.

Inkarnatıon Zum ontologischen 561—531©C-ANHOIWE ; Juan Carlos eın
Frb/B, Mchn S-}, Roberto Per un  (ob) teologia del presbiterato. Miscellanea 1n

Hintergrund der Frühschriften aurıce Blondels
honorem eirı Parente Euntes Docete 1967, 1967/7, 00 —T

er 254 ymposion brosch J0 , —.
ÖN LA Z Duilio: Blondel 2  e il problema della filosofia cristiana. 1i Helmut Der evangelische Glaube. Grundzüge der Dog-
Aquinas AlL, 19683, DE matik Prolegomena Die Beziehung der Theologie den enk-

Antonio La formazione del pensiero di Maritaiımn. Padova formen der Neuzeıt Mohr 1968 611 S Lw. 94 , —

Gregorlana (1967) 18 Coll 8l Studi filosoÄci XIV; Lire 2500
das Problem des Weltbilddenkens orträge Dogmen- un! GlaubensgeschichteTeilhardde hardın un

Le salut Incarnatıon mvystere pascal chezun Diskussionen gehalten anläßlich der Arbeitstagung des In- 5 Jean-Pierre:
tıtuts der Görres-Gesellschaft TÜr die Begegnun: VO.  - Naturw1ssen- les Peres de l’Eglise de saıint 1renee saınt Leon le Grand
schait un Theologie Frb/B, Mchn er 19683 202 aTtur- du CGert 1968 XVI, 398 Cogitat1ıo fnidel XX VIIL; 28,—
wissenschait un Theologie e brosch 183,— . Ka TAEG Estanislao acontecimilento salvılico del bautismo

CuenNnN OT: Claude: Unsere dogmatische Welt Teilhard de Chardin segun Tertuliano Vitorla: Eiset 1967 I 181 1CTI0-
zwischen oOgm: Wissenschafit (Teilhard de Chardin, dt.) rienslia DEe>S 125,— .
en 81 Frb/B Walter-erl (1968) 231 S LW. 19,— Munoz Palac1ı0s, R 9 S] La mediacion del 0g0S preexistente

Alexander: Der Mens un: die Evolution Teilhard deGCGOosztön vı la encarnacion, Eusebio de Cesarea. EstEcl 1963,
ardıns philosophische Anthropologie Merch: Beck 264 381——414

Beck’sche Schwarze Reihe EB kart 12,650 Eugene: Nature anı Augustine’s Expositions o1
Dussault, Gabriel Louis Gendron Andre Hague  e enesis I:b Recherches augustinıennes V, 1963, SE

Pantheisme, actıon, omega chez Teilhard de Chardin. Avec unNne Huitier,; Les VeuUX de la fo1l chez caınt AugustiIl,. MelScRel
presentation de LOuU1lS Leahy. BTrug, Desclee [&] de Brouwer XXV, 1963, 57 —66 10514
1967 214 Essals POUT ire m Section de philosophie VIL s} Bonnardiere, A Penitence et reconciliation des Penitents

heorie, Erkenntnismetaphysik, Meta- des Etudes Augustiniennes E:O ez-. Johannes Erkenntnist
bleme 1n Philosophie und heologie d’apres saınt Augustin. Revue

physik Neue ErkennN1ISDTIO 1967, 31—53 249—283; XE 1963, 181—204
te der reformatorischen Bußtheo-(Jose{f de Vries /a Lebensjahr), Frb/B, Bas, Wien 19063,

Y Reinhard: Vorgeschich Arbeiten ZUL Kirchen-0X 1' Kevin G $ The philosophy of actuatıon 1SUNCG Irom ogle de Gruyter 1968 X, 349
aC  — Science et esprit (autref{fois: ScEccl) 19683, DE ZZ225 geschichte RE LW. 46,— [Habil.-Schrift, Tübingen]
383—408 Sagi-Bunic, Thomislaus, OFMCap Drama conscientiae ep1sSCO-
q 1 Günter Christliches Glauben un christliche Glaubens- U: qua del iudicum 1n periodo ephesino-chalcedonensi. Lau-
losigkeit Philosophische ntersuchungen 7R Phänomen des T1ıst- rentianum 8 1963, TI —266
lichen Glaubensvorgangs un!: ABı Sse1iner Bedeutung für die Situation der tica nella ultura delarta: La controverslia eucarıis
Gegenwar£. Niemever 1968 VII, 302 s g LW. J2 —

tion philosophie secolo medievali, Ser. 1E 1E 1968, 167—233
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Handbuch der Pastoraltheologie. 111 Hauptstück jEß Der Selbst- Musik 1m Gottesdienst. 2 überarb. s CIW,. ZAE Stu
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r b Solange Miracula beatae Marıae SCIHUDELI Virginis. Cahiers hiller, Gertrud: Ikonographie der christlichen uns LL Die Pas-

de civilisation medievale A, 1967/, S10N Jesu Christi (Gü:) Gütersloher Verlagshaus Mohn (1968)
671 o 298—671 Abb LW. 193,—
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